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Perſonen
Konrad IJ. ( der Rheinfranke ) , König der Deutſchen

Eberhard , Herzog der Franken , ſein junger Bruder

Arnulf , Herzog der Bayern

Burchard , Herzog der Allamannen Schwaben )

Oda , Witwe Herzog Ludolfs von Sachſen ( über hundert Jahre

alt )

Haduwich , ihre Schwiegertochter , Witwe Herzog Ottos des

Erlauchten

Heinrich , Herzog der Sachſen , Haduwichs und Ottos Sohn

Mathildis , Tochter Thiedrichs und Reinhilds, Heinrichs Verlobte

Reginber , Mathildis ' Bruder

Magenhard

Godefred
Friedrich Sächſiſche Edle

Hato

Eward

Diothard , Abt von Hersfeld

Osdach , Grenzgraf auf Burg Keuſchberg

Hateburg , Osdachs Frau

Hoger Osdachs Knechte

Ellak
5 Häuptlinge der Hunnen

Mundiöch
Wi W15

Foldak , Hauptmann der Keuſchberger Räuber

Erſter

Zweiter Keuſchberger Räuber



Dado , ein alter Bettler in Fritzlar

Ein Gefolgsmann Koͤnig Konrads

Ein Gefolgsmann Reginbers

Kriegsleute , Maͤnner und Frauen von Fritzlar und

Merſeburg

Ort der Handlung

Akt Jund IV : Im Hauſe Ludolfs von Sachſen bei Hersfeld

Akt II : Auf Burg Keuſchberg

Akt III : In der Pfalz zu Fritzlar

Akt V : In Fritzlar und vor den Mauern von Merſeburg



Der deutſche Koͤnig





Erſter Akt

Szene .

Große Halle im Hauſe Herzog Ottos bei Hersfeld . Ein langer
rechteckiger Raum , in der Art alter Hausdielen in einem weſt⸗
fäliſchen Bauernhauſe , ganz von ſchwerem Eichenholz gebaut . In
dreiviertel Höhe der Wände läuft ein Söller mit hölzernem Ge⸗
länder um die Halle . Der Fußboden iſt von geſtampftem
Lehm , auf dem Teppiche gebreitet liegen . An den Wänden rechts
ſind Türen zu kleinen Kammern , in der Mitte der linken Wand
eine große Pforte , die ins Freie führt . Die Hinterwand iſt ganz
offen , ſo daß der Blick wie durch ein großes , ebenerdiges Fenſter
hinausblickt . Man ſieht im Hintergrunde draußen eine mächtige ,
im Frühlingsgrün prangende Linde , die auf einem ſteinernen , von
einer niedrigen Rundmauer umſchloſſenen Vorplatze ſteht . über
den Vorplatz geht der Blick in die Landſchaft hinaus , in hügliges
Land ; in der linken Ecke des Hintergrundes ſieht man die Türme
der Hersfelder Kirche , und zwiſchen den Türmen , über einige

Stufen , das Portal der Kirche .

Erſter Auftritt

Auf einem großen Armſtuhle , der mitten in der Halle ſteht , ſitzt
die uralte Herzogin Oda . Sie iſt in die Kiſſen des Stuhles
zurückgelehnt , ihr ſchneeweißes Haar hängt lang herab , von einer
goldgeſtickten Binde über der Stirn zuſammengehalten . Ihre
Augen ſind geſchloſſen , ihre Füße ruhen auf einem Kiſſen . Sie
iſt weiß gekleidet . Herzogin Haduwich , in dunklem Gewand ,
ſitzt auf einem kleineren Stuhle links neben Oda . Ihr Haar iſt
braun , mit grau gemiſcht , und hängt gleichfalls lang herab , über
der Stirn von einer Binde , ähnlich wie die Odas , zuſammenge —
halten . Einige jüngere , dienende Frauen ſtehen hinter
den beiden Herzoginnen , in der rechten Ecke des Hintergrundes .

v. Wildenbruch , Der deutſche Koͤnig. 1
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Sie ſind einfach , nicht dunkel , aber auch nicht hellfarbig gekleidet ;

ihr Haar iſt aufgerafft , ohne Stirnbinde . Mathildis ſteht ,

wie wartend , in der großen Pforte links . Sie iſt ganz hell , in

ein weißes Kleid mit roter Stickerei gekleidet ; ihr blondes Haar

hängt lang herab ; in den Haaren trägt ſie einen Veilchenkranz ,

um die Stirne eine Stirnbinde mit goldener Stickerei , die aber

zierlicher als die der alten beiden Herzoginnen iſt .

Haduwich chalblaut auf Oda einredend ) , . Wir haben

die Halle aufgetan . Nun geht die linde Luft in das

Haus . Fruͤhling iſt draußen , Taͤler und Hoͤhn leuchten

im Gruͤn . Spuͤrt Mutter Oda den ſuͤßen Duft ?

Oda bbleibt ſtumm , mit geſchloſſenen Augen ) .

Haduwich . Will die Mutter die Augen nicht

oͤffnen ? Will ſie Fruͤhling und Blumen nicht ſehn ?

Oda conit geſchloſſenen Augen ) . Hundertmal ſah ich

ſie kommen , hundertmal gehn . Sie unterbricht ſich , ein

unmerkliches Lächeln geht über ihr Geſicht . Hundertmal und

ſieben dazu . Satt meine Sinne — laß ſie ruhn .

Haduwich . Draußen am Vorplatz , die alte Linde —

Oda owie vorhin lächelnd ) . Alt — die Linde ?

Haduwich . Iſt ſie es nicht ?

Oda . Juͤnger als ich . Ludolf , als er den Hof

ſich gebaut , zu Hersfeld den Hof , und die eichene

Halle , fuͤhrte er Oda , ſein Weib herein , des Billungs

Tochter , die Franken - Jungfrau . Beide wir , pflanzten

die Linde . Ludolf bauete Mauer darum , die Linde zu

ſchuͤtzen , von Steinen die Mauer . Siehe — der Lu —

dolfinger Baum .



Erſter Akt

Haduwich . So ſprach Ludolf ?

Oda . Ludolf ſprach ' s .

Haduwich . Will Mutter Oda die Linde nicht

ſehn ? Die alte Linde im jungen Kleid ?

Oda . Gruͤnt ſie ?

Haduwich . Ja , von Haupt zu Fuͤßen .
Oda amit geſchloſſenen Augen , greift nach Haduwichs Hand ) .

Das iſt der Schwiegertochter Hand . Das iſt die Hand
einer wackeren Frau . Haus und Hof drin wohl ver —

wahrt . Sie läßt Haduwichs Hand los ) Wo iſt Heinrich ,
mein Enkelſohn ?

Haduwich . Draußen zur Jagd , mit Geſinde
und Genoſſen .

Oda . Gut war der Sohn , den ich Ludolf gebar.
Den Erlauchten nannten ſie meinen Otto . Sei unſer
Koͤnig , ſagten ſie .

Haduwich . Damals , zu Fritzlar .
Oda . Damals zu Fritzlar .

Haduwich . Wo Otto nicht wollte , und ſie dann

Konrad zum Koͤnig waͤhlten.
Oda . Wo ſie dann Konrad zum Koͤnig waͤhlten.

Aber den Sohn , den du gebarſt — eſie verſtummt , hebt

langſam die Hand , läßt ſie auf Haduwichs Haupt ſinken ) .

Haduwich . Dem Vater gleicht er — gleicht er

dem Ahn ?
Oda . Der gleicht keinem , als nur ſich ſelbſt .

Sie läßt die Hand von Haduwichs Haupt . )

Pauſe .



Der deutſche König

Haduwich ( nit einem Blick auf Mathildis ) . Eine war⸗

tet , daß du ſie anſiehſt — (ſiee flüſtert zu Oda ) jene , die

wir fuͤr Heinrich waͤhlten.
Oda ( eeißt die Augen auf ) . Die fuͤhre zu mir ! Die

will ich ſehn !

Haduwich eſteht auf , nimmt Mathildis an der Hand ,

führt ſie vor Oda , Mathildis kniet nieder ) .

Oda blickt lange ſtumm auf das kniende Mädchen , ſagt

dann ) : Dieſe , wie heißt ſie ?

Haduwich . Sie heißt Mathildis .

Oda . Wer der Vater ? Die Mutter wer ?

Haduwich . Beide geweſen — ſie ſind nicht

mehr .
Oda . Elternlos ſolch ein junges Kind .

Haduwich . Zu Herford im Kloſter wuchs ſie

auf , bei der Großmutter .

Oda . Großmuͤtter ſind zu alt fuͤr die . Ihre

Mutter — 2

Haduwich . Reinhild war ' s ; eine Edle vom

Frieſenvolk .
Oda . Vater , wer ?

Haduwich . Hieß Thiederich , der ein Graf war

bei den Weſtfalen . Herzog Widukind ſein Ahn .

Oda . Widukind ? der wider Karl den Franken

focht ?

Haduwich . Der wider Karl den Kaiſer ſtritt .
O da ( nimmt Mathildis Haupt in beide Hände ) . Kommſt

du von ſolchem Blute mir ? Sachſenblume

4
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Erſter Akt

Mathildis will Odas Hände küſſen ) .

Oda ( entzieht ihr die Hände ) . Kuͤß meine alten

Haͤnde nicht ! Kuͤſſe du nicht , was morſch und welk !

Dir einen andren weiß ich zum Kuͤſſen — wer ſetzte

den Veilchenkranz in dein Haar ?

Mathildis . Herr Heinrich tat ' s , Euer Enkel —

ſohn .
Oda . Eigenhaͤndig ?
Mathildis . Mit eigener Hand . Und er ver —

hieß mir noch andre Gabe .

Oda . Tat er ? Tat er ? Ha , und was ?

Mathildis . Singevoͤgel einen Schwarm .

Oda ( beinah lachend vor Vergnügen ) . Singevoͤgel —

einen Schwarm ?

Mathildis . Wollt ' er mir fangen am Vogel —

herd .
Oda ( pvendet ſich mit ſtrahlenden Augen zu Haduwich ) .

Dieſe beiden , ſie lieben ſich ?

Haduwich chalblaut ) . Freut es die Mutter ? Ge —

faͤllt ihr die Maid ?

Oda ( nimmt Mathildis ' Haupt zwiſchen beide Hände ) .

Morgenſonne , junger Tag ! Neues Leben in Ludolfs

Haus !



Der deutſche König

Zweiter Auftritt

Abt Diothard ( kommt aus dem Hintergrunde , über den Vor —

platz , bei der Linde vorbei , bleibt in der offenen Pforte im Hinter —

grunde ſtehen ) .

Oda . Es tritt ein Schatten mir in die Sonne ?

Haduwich . Aus dem Muͤnſter kommt Diothard

der Abt .

Oda (eſtreckt die Hand aus ) . Ein Schatten , darin

es gut ſich ruht .

Diothard ctritt herzu , nimmt ihre Hand ) . Gruß

Frau Oda , alte Herzogin .
Oda . Was uns bringt Ihr ?

Diothard . Ich kuͤnde Beſuch : Konrad der

Koͤnig kam nach Hersfeld .

Oda ( dehnt ſich zurück , ſchließt wieder die Augen ) . So

laßt ihn raſten , den muͤden Mann . Ein feines Lächeln

geht über ihre Züge . )

Diothard . Muͤde ? Ja , das iſt er wirklich .

Wußtet Ihr , daß er muͤde iſt ?

Oda ( wie vorhin ) . Ja , Ihr hoͤrt' s doch .

Diothard . Aber woher ? Vom Korvei - Kloſter

kommt er die Reiſe ; wußtet Ihr , daß er auf Reiſen iſt ?

Oda wwie vorhin ) . Wißt Ihr denn nicht , daß er

ſeit Fritzlar immerfort auf Reiſen iſt ?

Diothard . Meint Ihr —ſeitdem er Koͤnig
wurde ?

Oda ( wie vorhin ) . Seitdem reiſt er , und ſucht

und ſucht .



Eiſtet A! :

Diothard . Sucht ? Was meint Ihr , daß er

ſucht ?

Oda ( ächelt mit geſchloſſenen Augen , bewegt lautlos die

Lippen ) .

Diothard . Wollt Ihr nicht ſagen , was Ihr
meint ?

Oda öffnet die Augen , ſtreckt die Hand nach ihm aus ,

zieht ihn zu ſich heran , als wollte ſie ihm ein Geheimnis anver —

trauen ) . Den Leib , zu dem er der Schatten iſt .

Diothard blickt ſie ſtumm an , ſagt dann bedeutungs —

volh : Ludolfs Enkel , ich weiß es wohl , wirft nur

ſeinen eigenen Schatten .

( Glockengeläute erhebt ſich aus dem Hintergrunde . Das Portal

des Münſters öffnet ſich. König Konrad tritt heraus . )

Oda Odeutet mit der Hand nach dem Geläute ) . Eure

Glocken . —

Diothard . Sie kuͤnden ihn an . Koͤnig Kon —

rad will Euch beſuchen . Wird er Frau Oda will —

kommen ſein ?
Oda crichtet ſich, ſoweit ſie kann , im Stuhle auf ) . Richtet

alles zu Koͤnigs Empfang ! Bringt Herzog Ludolfs

Herrenſitz ! Dienende Weiber , ſchickt ſie hinaus !

Die dienenden Frauen ſtellen den kleinen Stuhl , auf dem Hadu —
wich geſeſſen hat , beiſeite , gehn dann eilend in eine Kammer zur
Rechten , kommen aus dieſer mit einem hochlehnigen Armſtuhl , ähn —
lich dem , in dem Oda ſitzt , zuruͤck, ſtellen dieſen Armſtuhl links
neben Odas Stuhl , gehen dann nach links ab. Mathildis iſt

nach vorn rechts abgegangen . )



Der deutſche König

Dritter Auftritt

König Konrad , gefolgt von Eberhard , ſeinem Bruder ,

einigen Geiſtlichen und einigen weltlichen Fürſten kommt

langſam aus dem Hintergrunde . Im Augenblick , da er aus der
Kirche tritt , brechen von links und rechts aus dem Hintergrunde

zerlumpte Männer und Frauen hervor , werfen ſich kniend dem

König in den Weg , ſtrecken bittend die Hände nach ihm aus .

König Konrad macht eine unwillig - hilflos - verzweifelte Bewegung ;
die Geiſtlichen , die ihn begleiten , treten raſch hinzu , beſchwichtigen
die Bettler , denen ſie Almoſen in die Hände drücken , weiſen ſie

zurück und machen dem König den Weg frei . König Konrad

kommt über den Vorplatz , bei der Linde vorüber , bleibt in der

offenen Pforte des Hintergrundes ſtehn .

Koͤnig Konrad ( ach rückwärts ſprechend ) , . Sagt

ihnen doch , den Ungluͤckſeligen , daß ich der maͤchtige

Heiland nicht bin . Koͤnige ſind Menſchen , ſagt ihnen

das . Menſchen koͤnnen nicht Wunder tun . Koͤnnen

nicht mit fuͤnf Gerſtenbroten tauſend hungrige Maͤuler

ſtillen . Er tritt in die Halle ein , ſein Bruder Eberhard folgt

ihm , immer zwei Schritte hinter ihm bleibend . Hinter Eberhard

die Geiſtlichen und Fürſten . ) Gruͤße Gott dich , Muhme

Oda , Ludolfs Hinterlaſſenſchaft . Er reicht Oda die Hand . )

Oda . Sitzend muß ich dich empfangen , Koͤnig

Konrad , ich bin alt .

Koͤnig Konrad srückt ſie freundlich lachend in die

Kiſſen ) . Ja du biſt alt , das wiſſen wir . Lebte Karl

noch , der große Kaiſer , er wuͤrde ſagen : Die kenne

ich noch .

Oda dlächelnd ) . Weiß nicht , ob er mich noch er —

kennte — damals war ich ein junges Ding .
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—Erſter Akt

Koͤnig Konrad . Aber Ihr ſaht Euch noch in

die Augen — ( er ſteht wie bewundernd vor Odah . Denkmal

der Frankenherrlichkeit !
Oda . Denkmaͤler ſtehen , wo Tote ſind — denkt

Koͤnig Konrad an etwas Totes ?

Koͤnig Konrad ddeer ſich inzwiſchen mit Haduwich be—

grüßt hat , ſetzt ſich auf den Stuhl , zu Odas Seite ) . Hoͤrteſt du

nicht , von wem ich ſprach ?
Oda . Ja — von der Frankenherrlichkeit . Die

iſt tot — das meinteſt du ?

Eberhard oder hinter dem Stuhle König Konrads ſteht ) .

Nein , das meinte er ſicher nicht !

Oda Krichtet die Angen auf Eberhardö . Der — wer

iſt ' s ?

Koͤnig Konrad . Das iſt mein Bruder .

Oda . Juͤnger als du ?

Koͤnig Konrad . Dun ſiehſt ' s ihm an .

Oda ( den Blick auf Eberhard ) . Aber muͤde iſt er auch .

Eberhard ärrgerlich , aufbrauſen ) . Muͤde — auch ?
Wer iſt denn muͤde ?

Oda . Konrad , dein Bruder .

Eberhard ( wie vorhin ) . Meiner Treu — ſcheint ,
Frau Oda kennt uns gut !

Koͤnig Konrad ſctreckt ihm , gutmütig lachend , die

Hand hin ) . Holla , holla , junger Bruder , nicht zu hitzig ,
mein Eberhard !

Eberhard ( aumfängt in jäher Särtlichkeit den Bruderh .

Kraͤnken nicht laſſ ' ich meinen Bruder .



Derdeutſche König

Koͤnig Konrad . Wer auch kraͤnkt ihn ? Es

iſt ja wahr . Haſt du die Bettler nicht geſehn ? Wo

ich gehe , wo ich ſtehe , Bettler , Not und Hilfe - Ge —

ſchrei : „ Haus und Hof verbrennt uns der Hunne !
Unſere Maͤnner erſchlaͤgt der Daͤne ! Aus Slavonien

kommen die Heiden . Drinnen im Lande freſſen uns

Raͤuber ! Hilf uns , Koͤnig! Hilf uns , Koͤnig! “ Kann

ich helfen ? Ich kann es nicht . Habe ich doch nur

zwei Haͤnde am Leibe , und das Elend , die Verzweif —

lung , Hunderttauſende reckt ' s nach mir ! Koͤnnte mein

Hab ' und Gut ſie ſaͤtt ' gen, Gott mein Zeuge , ich gaͤbe

es hin !

Eberhard . Gott dein Zeuge , und ich bezeuge ,

guͤtiger Bruder , du ſprichſt wahr .

Koͤnig Konrad . Aber kann ich ein brennendes

Haus loͤſchen mit einem Becher Waſſer ? Nein , ſie

hat recht , die Muhme Oda : das macht muͤde und

alt und krank .

Eberhard . Freunde noch haſt du .

Koͤnig Konrad . Wen ? Und wo ?

Eberhard ekniet jäh vor ihm nieder , legt die Arme um

ihn ) . Einen Bruder , der ſich in Stuͤcke dreimal fuͤr

dich hauen laͤßt !

Koͤnig Konrad (ttreicht ihm über das Haupt ) . Siehſt

du , Oda , ſein Kopf iſt hitzig , aber ſein Herz ein gutes

Kind . Bitt ' dich , gib ihm die Hand , dem Jungen .

( Er veranlaßt Eberhard , aufzuſtehen , nimmt deſſen Hand und

hält ſie Oda hin . )



Erſter Akt

Oda ( ohne ſich zu rührenh ) . Konrad , ich muß an

Fritzlar denken .

Koͤnig Konrad . Wo ſie mich zum Koͤnige
waͤhlten , als dein Otto nicht gewollt . Ja — dein

Sohn war kluͤger als ich. Willſt du meinem Bruder

die Hand nicht geben ?
Oda ( nimmt langſam Eberhards Hand , ſieht ihm ins Geſicht ) .

Ja —ich koͤnnte denken , Konrad , dieſer , dein Bruder

waͤre dein Sohn . Sie läßt Eberhards Hand fallen . )

Koͤnig Konrad . Wirklich , wir ſind wie Vater

und Sohn . Kinder nicht hab ' ich.

Oda . Kinder nicht haſt du .

Koͤnig Konrad . Das iſt alles , was nach mir

bleibt .

Oda cibt Eberhard einen Wink , zurückzutreten , beugt ſich

zu König Konrad ) . Waͤre es gut , wenn du Kinder

haͤtteſt ?

Koͤnig Konrad . Frage Gott , der weiß Be —

ſcheid .

Oda . Wenn du die Krone von Fritzlar muͤßteſt

erben auf eines Sohnes Haupt ?

Koͤnig Konrad . Freilich , dein Sohn war

kluͤger als ich , da er der Laſt voruͤberging .
Oda . Aber du nahmſt ſie .

Koͤnig Konrad Kichtet den gramvoll zürnenden Blick

auf ſie ). Nahm ſie — warum ? Meinſt du , um meine

Luſt zu buͤßen? Da wo die Woͤlfe Herden zerreißen ,
einer muß ſein , der die Woͤlfe ſchreckt .

14
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Oda . Muͤder Koͤnig — redlicher Mann .

Koͤnig Konrad . Muͤde, ja — redlich , warum ?

Oda . Weil du Pflicht eines Koͤnigs fuͤhlſt .

Koͤnig Konrad eſteht mit einer jähen Bewegung vom

Stuhle auf ; man ſieht , wie ihn die innere Bewegung übermannt . “

Er macht eine gebieteriſche Armbewegung zu den Anweſenden .

Alles weicht auf den Vorplatz hinaus ) .

Koͤnig Konrad ( mit unterdrückter Stimme zu Odah .

Pflicht eines Koͤnigs — kennſt du die ? Einmal hab '

ich auch ſo gedacht : tu deine Pflicht , und dann ſchlaf '

ruhig , wer ſeine Pflicht tut , tat genug . Aber ſeit

dem Tag in Fritzlar , Oda , hab ' ich das Schlafen

verlernt . Seitdem , wo ich gehe und ſtehe , immer gehn

mir die Augen nach , dieſe Augen meiner Menſchen ,

dieſe verzweifelnden , dieſe verzweifelnden : „ Du unſer

Koͤnig, hilf uns doch ! “ Immer zeigen ſie mir ihre

Wunden , ihr blutenden , ſchrecklichen Wunden : „ Du

unſer Koͤnig, heile uns doch ! “ Ja , ich bin euer

Koͤnig geworden , und ich moͤcht' euch helfen und heilen ,

aber ich kann nicht , um das zu koͤnnen , Wunder muͤßt'

ich vollbringen koͤnnen, und ich kann keine Wunder

tun ! Er ſinkt in den Stuhl zurück , läßt das Haupt hängen .

Es tritt eine Pauſe ein . Dann fährt er fort : ) Fuͤr den Jam⸗

mer , den ich erdulde , Hundertjaͤhrige , weißt du mir Rat ?

Oda ſttarrt ihn mit weitaufgetanen Augen an ; ihre Lippen

zittern , als wenn ſie ſprechen wollte , bevor ſie dazu gelangt , fährt

er fort ) :

Koͤnig Konrad . Dich beneid ' ich , ja dich be —

neid ' ich ; du von allen Menſchen die einz ' ge , haſt

12
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ihn zu Aachen noch geſehn . Andere leben von einer

Sonne ; wem der Blick von ſolchen Augen jemals

in die Seele drang , hat zwei Sonnen , davon er zehrt .

Oda . Ja , ich weiß ja was du ſuchſt : die Augen ,

die Augen von Aachen .

Koͤnig Konrad . Blickten ſie nur einmal noch

in die kraftverlaſſene Zeit !

Oda . Such ' ſie da nicht , wo du ſuchſt !

Koöͤnig Konrad . Wo denn — ſuch ' ich ?

Oda . Bei den Franken . Niemals wieder bei

den Franken leuchten die Augen Karls dir auf .

Koͤnig Konrad . Warum —meinſt du ' s ?

Oda . Weil ich euch ſah , alle die ihr nach ihm

kamt . Ich hab ' ihn geſehn , den Pſalmenſinger ,

den frommen Ludwig , den bloͤden Kaiſer . Ich hab '

ſie geſehn , die zuchtloſen Soͤhne, die Vatermoͤrder vom

Luͤgenfeld. Ich habe das Haupt ihm wanken ſehen

unter der Krone des großen Karl , dem Manne des

Spottes , dem dicken Karl . Und deinen Ahnen , ich

ſah ihn auch !

Koͤnig Konrad . Arnulf ?

Oda . Arnulf , der wie ein Mann von Eiſen

ausſah , und mit den Wuͤrgern Buͤndnis machte und

die Hunnen ins Land uns rief .

Koͤnig Konrad . Mahnſt du mich daran ?

Oda . Ich frage dich , wieviel zahlſt du ihnen

Tribut , daß uns die Hunnen am Leben laſſen ?
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Der deutſche König

Koͤnig Konrad . Wuͤhlſt du in unſern bluten —

den Wunden ? Du , eine Fraͤnkin —

Oda . Nicht Fraͤnkin mehr . Weib des Sachſen

ſeit neunzig Jahren —

Koͤnig Konrad enit leiſem Lächeln ) . Wurdeſt zur

Saͤchſin ?
Oda . Spotte du nicht ! Etwas weiß ich von

den Sachſen , was ihr Franken alle nicht wißt .

Koͤnig Konrad ( eht ſie fragend anh.

Oda . Sie ſind einen Erdentag juͤnger als ihr .

Koͤnig Konrad . Ja , wir machten ſie zu Men —

ſchen ; Chriſten wurden ſie durch uns .

Oda . Stolzer Franke , ſprich nicht ſtolz !

Koöͤnig Konrad . Muhme Oda , ſprich mir nicht

feindlich .

( Aus der Ferne , hinter der Szene , von rechts , ertönen Jagdhörner
und rufende Stimmen . )

Oda Keckt ſich auf , deutet mit der Hand in die Richtung ,

von wo der Lärm erſchalltß̃, , Ins Land der Jugend biſt

du gekommen . Konrad hoͤre, wie Jugend ſpricht !

Nach Augen ſuchſt du , die erloſchen — Konrad , in

der Halle Ludolfs gibt ' s noch unerloſchene Augen .

Auf die Augen hab ' Du acht !

K 64
Vierter Auftritt

Herzog Heinrich und ſeine Freunde , die Grafen Regin —

ber , Eward , Godefred , Friedrich , Magenhard , kommen

von links , ſämtlich im Jagdkleid . Sie kommen ſo ſtürmiſch , daß
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Erſter Akt 8

ihr Auftreten den Eindruck einer hereinbrechenden Flutwelle von
Luft und Licht macht . Die Begleiter König Konrads treten vom

Vorplatz wieder herein . Hinter Heinrich und ſeinen Freunden
kommen Knechte , die auf einer Tragbahre eine erlegte große Bärin ,
auf einer kleineren zwei erlegte junge Bären tragen . Die Trag —

bahren werden auf den Boden geſtellt . Haduwich und Mathil —
dis kommen von rechts . König Konrad ſteht auf , miſcht ſich

unter ſeine Begleiter , um nicht gleich bemerkt zu werden .

Herzog Heinrich . Altmutter Oda , wir haben

ſie ! Unſere Herdenglocken laͤuten Hoſianna !

Reginber . Die ſchlaͤgt Kaͤlber und Rinder nicht

mehr .

Godefred . Hatte ſich ſchon auf den Sommer

gefreut ; wollt ' ihren jungen Brummern zeigen , wo

man ſich Milch und Honig holt .

Magenhard . Hatte ſo was von Tribut gehoͤrt ,
der hier im Lande wachſen ſoll .

Herzog Heinrich cpackt lachend den zottigen Kopf

der alten Bärin ) ß. Was ? Tribut ?

Friedrich . Von Heiden und Hunnen hatte ſie

ſich ' s erzaͤhlen laſſen .

Herzog Heinrich ( beugt ſich zum Ohr der alten

Bärin , ruft hineinh . Raͤuberin , das merke dir : allen er —

geht ' s , wie ' s dir ergangen , wer um Tribut ins Land

uns kommt !

( Vergnügtes Durcheinanderlachen ſeiner Freunde . )

Oda ddiie mit leuchtenden Augen auf Herzog Heinrich ge—

blickt hat' ). Die Baͤrin ſeh ' ich — wo iſt der Baͤr ?
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Reginber ( achend ) . Ja , den muͤſſen wir uns

noch holen .

Godefred ( ebenſo ) . Petz , der Vater , brach uns

durch .

Ein Jagdknecht c( trtt einen Schritt vor ) . Bitt '

um Vergebung ; ein Junge meldet : der Baͤr liegt
draußen am alten Teich .

Reginber . Tot ?

Jagdknecht . Ja , tot .

Reginber ⸗zu Herzog Heinrich ) . Nun Heinrich ,

hoͤrſt du ?

Herzog Heinrich Leicht errötend , gleichgültig ) . Ja ,

wie ſollt ' ich denn nicht hoͤren?

Reginber . Geſtern hatten wir ſeine Faͤhrte,
dann verloren wir die Spur —

Herzog Heinrich (keiſe zu Reginber ) . Mir zu —

liebe — laß die Sache .

Reginber . Aber —

Herzog Heinrich ( mit einem Blick auf Haduwich ) .

Die Mutter macht ſchon Augen , und ſie aͤngſtet ſich

ſo leicht .

Oda . Alſo — wer brachte den Baͤren zur

Strecke ?

Reginber . Einer , derweil die andern ſchliefen ,

muß ihm nachgegangen ſein . Ich fuͤr mein Teil

habe geſchlafen .

Godefred dlachend ) . So auch ich .

Magenhard . Und ich .
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Erſter Akt

Friedrich . Ich auch .

( Alle Augen richten ſich auf Herzog Heinrich . Alles flüſtert . Heinrich

ſenkt verlegen lächelnd das Haupt , geht zu Haduwich , umarmt ſie . )

Herzog Heinrich . Liebe Mutter , ſei mir nicht

boͤſe.

Reginber a6eigt lachend auf Heinrich ) . Seht ihr , der

Baͤr bleibt an ihm haͤngen!
Godefred . Er kann ihn nicht leugnen !

Magenhard . Kann ihn nicht leugnen .

Friedrich . Waͤhrend wir ſchlafen , geht er hin ,

tut ihn ab und kommt dann wieder , ſo als waͤre

nichts geſchehn .

Reginber . Sagt kein Wort .

Haduwich gu Heinrich ) . Du Schlimmer , du Schlim —

mer ! Unbegleitet ?

Herzog Heinrich . Sie ſchliefen ſo praͤchtig.
Und dann — weil es mein Wald doch war . Alſo ,

Mutter , war ' s doch Pflicht ? Biſt mir nicht boͤſe ?

Nein , nicht wahr ? Haͤtte der Junge nicht geplaudert ,

haͤtt' ſt von der Sache du nie gehoͤrt . Er bricht in lautes

Lachen aus , kuͤßt die Mutter . ) Koͤnnt ' ich mit gutem Ge —

wiſſen nur ſagen : Mutter , ich will ' s nicht wiedertun .

Oda . Wenn du das ſagteſt ! Sie droht ihm lachend

mit der Fauſt . )

Herzog Heinrich ſſtürzt jauchzend vor ihr nieder ,

fängt ihre Hand und küßt ſieß. Altmutter Oda ! Ja , ich

ſchwoͤr' s: du , mit dem Baͤren, du , mit allem Wild —

E. v. Wildenbruch , Der deutſche Koͤnig. 2
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Der deutſche König

zeug der Erde , du mit dem Teufel naͤhmſt es auf !

Er ſpringt auf , wendet ſich zu den Genoſſen . ) Wer mir

Freund iſt , ruft ihr Heil !

Reginber . Heil auf Oda , Ludolfs Witwe !

Godefred . Heil allem , was von Ludolf kommt !

Magenhard . Heinrich !

Herzog Heinrich ( abwinkend ) . Nein .

Friedrich . Was , nein — jawohl ! Unſer Hein —

rich ! Unſer Herzog !
( Die Freunde umdrängen ihn , faſſen ſeine Hände . )

Herzog Heinrich . Nein ich ſage , laßt mich
los ! Er reißt ſich los , wendet ſich zu Reginber . )

Herzog Heinrich 6u Reginber ) . Muß mich bei

deiner Schweſter entſchuld ' gen ( er tritt zu Mathildis , ſteht

neben ihr , ohne ſie zu berühren , beinah verlegen ) , Voͤgel ver —

ſprach ich vom Vogelherd .

Mathildis gctteht neben ihm , beide ſehen ſich nicht an,

ſie ſagt , halb ſchalkhaft ) . Ja , Herr Heinrich , einen Schwarm .

Herzog Heinrich berlegen lächelnd ) . Baͤren ſind

ungeſchlachtes Volk . Geſtern der Petz und heute die

Petzin — beide vertraten mir den Weg.

Mathildis . Aber die Veilchen ließen ſie mir .

Herzog Heinrich . Freut es — die Jungfrau ?

Reginber . Ob es ſie freut —ſieh , wie ſie

prahlt mit deinen Veilchen !

Herzog Heinrich ( auffahrend ) . Prahlt hier einer ,

ſo tat es ich , der ich ihr einen Schwarm verſprach ,
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Elfettkt

und nicht einen Vogel brachte . Er wendet ſich zu Mathil —

dis , bietet ihr die Hand . ) Aber ich loͤſe Verſprochenes ein ,
Glaubt ' s — die Jungfrau ?

Mathildis ( immt ſeine Hand , ſieht ihm in die Augen ) .

Herr Heinrich — ja .

Koͤnig Konrad oder inzwiſchen mit ſtaunenden Augen

auf Herzog Heinrich geblickt hat , tritt einen Schritt vor ) . Laßt

mich Eideshelfer ſein : dieſem , ſo ſcheint mir , darf

man glauben .

Aller Augen richten ſich auf König Konrad . )

Herzog Heinrich . Dieſer — fremde Herr —

wer iſt ' s ?

Eberhard . Fremder Herr — ? Der Herzog
der Sachſen , kennt er den Koͤnig des Landes nicht ?

Herzog Heinrich amit einem Blick auf Oda ) . Koͤnig
—Konrad ?

Oda . Du ſtehſt vor ihm .

Herzog Heinrich ſſenkt ein Knie ) . Alſo , in meines

Vaters Hof gruͤße ich Euch , mein gnaͤdiger Koͤnig .
Koͤnig Konrad c( tritt auf ihn zu, reicht ihm die Hand ) .

Dieſen Gruß erwidert mein Herz .

Eberhard . Gruͤßen die anderen Herrn nicht ?

Reginber gegen Eberhard auffahrend ) . Dieſer Herr ,

der hier Sitten gepredigt — 2
Eberhard . Bruder des Koͤnigs, daß Ihr ' s wißt .

Herzog Heinrich (iſt aufgeſprungen ) . Und mein

Hof dies , und meine Halle ! Wenn Ihr ' s nicht wußtet ,

daß Ihr ' s wißt !



Der deutſche Kouig . —

Koͤnig Konrad . Holla , holla , die jungen Koͤpfe,

und das hitzige , junge Blut .

Herzog Heinrich ovendet ſich zu den Gefährten ) .

Nicht weil jener Herr es ſagte , Freunde , gruͤßt mir

den Herrn , den Koͤnig .

( Alle Gefährten Heinrichs ſenken ein Knie . )

Koͤnig Konrad winkt ihnen ) . Dank euch allen ,

und allen Gruß . Liebe Herren , ſteht auf , ſteht auf .

Die Gefährten Heinrichs erheben ſich. König Konrad tritt zu

Herzog Heinrich . ) Ah, die Falte zwiſchen den Augen —

grad ' als ſtaͤnde Petz der Baͤr immer noch vor ihm .

Herzog Heinrich auflachend ) . Gnaͤd ' ger Koͤnig ,

ganz ein anderer ſteht vor mir .

Koͤnig Konrad . Otto dein Vater , der er —

lauchte , Freunde waren wir , er und ich . Weißt du

das ?
Herzog Heinrich . Das weiß ich wohl .

Koͤnig Konrad . Freut ' s dich auch ?

Herzog Heinrich . Es freut mich auch .

Koͤnig Konrad . Ahnlich ſieht er dem Vater ,

Oda ! Stirn und Naſe , Mund und Kinn . Nur —

die Augen — die Augen — err zeigt auf Heinrichs Ge —

fährtenh ) . Und das alles ſind deine Freunde ? Folgen

dir , wo du gehſt und ſtehſt ?

Herzog Heinrich ( achend ) . Herr —ich hoff ' s .

Reginber . Sie tun ' s !

Alle Gefaͤhrten Heinrichs . Sie tun ' s !
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Koͤnig Konrad bblickt auf Mathildis ) . Dieſe —

aber ?

Herzog Heinrich owerlegen ) . Sie heißt Mathildis ,

Reinhilds Tochter , und Thiederichs .

Koͤnig Konrad ( achend ) . Gut —du ſprichſt

mir von ihren Eltern . Aber — zu wem denn kommt

ſie hier ?
( Nathildis verbirgt kichernd ihr Geſicht an Haduwichs Halſe . )

Koͤnig Konrad c( titt zu Mathildis , nimmt ſie an der

Hand ) . Ah — warum Verſtecken ſpielen ? Er führt

ſie zu Herzog Heinrich , legt ihre Hand in Heinrichs Hand . Beide

ſtehen erglühend . König Konrad ſteht vor ihnen , ſieht ſie mit

tiefem Wohlgefallen an. ) Wie es gluͤht — ihr beiden ,

Jungen . Er ſieht ſich um ) Wo iſt Diothard , der Abt ?

( Diothard tritt heran . )

Koͤnig Konrad 6u Diothard ) . Seht mir die —

in dieſem Lande , wo nur Hunger und Kummer waͤchſt,

bluͤhen wahrhaftig auch noch Blumen . Abt , ich habe

Auftrag fuͤr Euch .

Diothard . Nennt mir den Auftrag , gnaͤd ' ger

Herr .

Koͤnig Konrad . Dieſe zwei , bevor ich ſterbe ,

ſollt Ihr vor Gott mir zuſammentun !

( Nathildis ſtürzt ſich mit einem halberſtickten Schrei an Haduwichs

Hals . Herzog Heinrich ſteht lautlos bewegt mit niedergeſchlagenen

Augen . )

Oda ( äährt im Seſſel auf ) . Hoͤrt den Koͤnig!

Diothard overneigt ſich mit beglücktem Lächeln ) . Ich

hoͤrte ihn .



Der deutſche König

Oda . Hoͤrt ihn , alle !

Reginber . Alle wir hoͤrten! Ludolfs Blut und

Widukinds — Herrlichkeit des Sachſenſtammes !

Magenhard . Koͤnig der Sachſen !

Alle Gefaͤhrten ( amringen Herzog Heinrich , jubeln ) .

Koͤnig der Sachſen !

Herzog Heinrich ( eekt ſich jählings auf , ſagt laut ,

gebieteriſch ) ) Niemals will ich das wieder hoͤren !

Schweigt mir ſtill mit ſolchem Wort ! Einer ſoll

Koͤnig ſein im Lande ! Einer iſt ' s — und der ſteht

hier . Ein allgemeines Stillſchweigen tritt ein . )

Koͤnig Konrad c(legt die Hand auf Heinrichs Schulter ,

ſieht ihm tief in die uugen ) . Spricht dein Mund wie deine

Seele ?

Herzog Heinrich . Mein Herr Koͤnig, das

tut er ſtets .

Koͤnig Konrad ( halblaut ) . Dann , in ſeinem

jungen Leibe birgt Herr Heinrich ein reifes Herz .

Diothard ( tritt wieder hinzu ) . Waͤre doch jeder

Auftrag mir ſo willkommen , gnaͤd ' ger Koͤnig , wie der

Auftrag , den Ihr mir gabt . Err blickt nach dem Hinter —

grunde . ) Leider hab ' ich noch andren .

Koͤnig Konrad . Iſt ' s zum Seufzen ?

Diothard . Leider , ja . Heut vor Bettlern und

Geſuchen haͤtt' gern ich Euch Ruhe geſchafft . Aber einer

iſt gekommen , weit des Wegs , und iſt kein Bettler .

Sagt , es ſei ſo dringende Not , Euch zu ſprechen .

22



Erſter Akt

Koͤnig Konrad . Fuͤhrt ihn vor .

( Diothard geht in den Hintergrund , König Konrad ſetzt ſich auf

den großen Seſſel . Aller Augen richten ſich nach dem Hintergrund . )

Fuͤnfter Auftritt .
( Graf Osdach kommt , von Diothard geführt , vom Kirchenplatze

herein , geht auf König Konrad zu, kniet vor ihm nieder . Er iſt

gerüſtet ; ſeine Rüſtung und ſein ganzes Ausſehen machen den Ein —

druck von Abgeriſſenheit . )

Diothard eſteht hinter dem Grafen Osdach ) . Dies iſt

Osdach , gnaͤd ' ger Herr , Grenzgraf auf der Burg zu

Keuſchberg .

Koͤnig Konrad . Keuſchberg — ? An der Saale

die Burg ?

Graf Osdach . Ja , Herr Koͤnig.

Koͤnig Konrad . Im Haſſa - Gau ?

Graf Osdach . An der Grenze von Slavonien ,

wo die Heiden wohnen , ja .

Koͤnig Konrad . Warum kommſt du ?

Graf Osdach . Euch zu ſagen , daß die Burg

verloren iſt , wenn Ihr nicht mit dem Heerbann

kommt , ſie zu retten !

Koͤnig Konrad . Iſt Gefahr ?
Graf Osdach . Ja , Herr Koͤnig , große Gefahr ;

die Glomazen ruͤcken an . Hinter ihnen die aus Ungarn ,

wo ſie beten zum Radegaſt . Sie wollen die Saale

uͤberſteigen . Werden die Saale uͤberſteigen . Werden

den Haſſa - Gau Euch nehmen , wenn Ihr nicht kommt

nd Hilfe bringt !



Der deutſche König

Koͤnig Konrad cwendet das Haupt zu Eberhard ) .

Koͤnnen wir helfen ?

Eberhard Guckt die Achſeln ) . Der halbe Heerbann
ſteht in Schwaben wider Erchanger .

Koͤnig Konrad . Und die andre Haͤlfte ?
Eberhard . In Bayern , wider Arnulf .
Koͤng Konrad dbitter lachend ) . Und zwei Haͤlften

—ſoviel weiß ich noch vom Rechnen — hat ein jedes
Ding , mehr nicht .

Graf Osdach . Alſo — kommt Ihr ?
Koͤnig Konrad ( ſtampft in Verzweiflung mit dem

Fuße auy) . Kommt Ihr — kommt Ihr —eine Haͤlfte
meines Heerbanns drunten in Schwaben , wo der

Herzog Aufruhr macht ! Andre Haͤlfte drunten in

Bayern , wo der Herzog Aufruhr macht ! Aufruhr
vorn und Aufruhr hinten , waͤhrend die Heiden ins
Land mir brechen ! Dritte Haͤlfte hab ' ich nicht !
Andren Heerbann hab ' ich nicht ! Wunder wirken
kann ich nicht ! Bin ein Menſch , bin nicht der

Heiland ! Bin ein Koͤnig, den ſein Land wie einen

Schaͤcher — — Err verſtummt . )

Graf Osdach eſteht aufbß. Dann , in Eure Haͤnde,
Herr Koͤnig , gebe ich Amt und Burg zuruͤck.

Herzog Heinrich ( auffahrend ) , . Was ? !

Graf Osdach «wendet ſich zu ihm umh. Wieſo ?
Herzog Heinrich . In dieſer Stunde , gibſt

die anvertraute Burg du preis den Feinden und laͤufſt
davon ?



Erſter Akt

Graf Osdach . Wer gibt preis , du — junger
Wortheld ? Wer laͤuft davon ? Wer laͤuft davon ?

( Zu König Konrad . ) Herr Koͤnig , ich bin ein erfahrener

Mann , weiß , was ich leiſten kann , was nicht , Keuſch —

berg halten kann ich nicht ! Gebt mir Entlaſſung .
( Aus dem Hintergrunde vom Vorplatz her , ertönt eine laut

rufende Frauenſtimme ) : Gib ſie ihm nicht ! ( Aller Augen
richten ſich nach dem Hintergrunde . )

Sechſter Auftritt

Hateburg ſteht unter der Linde auf dem Vorplatz , ſie klammert
ſich mit beiden Händen an den Baum , weil ſie vor Erſchöpfung

umzuſinken droht .

Graf Osdach Enirſchend , indem er Hateburgs anſichtig

wird ) . Alſo doch —

Koͤnig Konrad . Du kennſt die Frau ?

Graf Osdach . Sollt ' ich mein leiblich Weib

nicht kennen ? Schickt die Frau davon , Herr Koͤnig!
Herzog Heinrich . Jetzt aber kann die Frau

nicht gehn — ſiehſt du ' s nicht ? Sie iſt am Sinken .

Graf Osdach . Warum kommt ſie mir nach —

gelaufen ? Ich verbot ' s !

Koͤnig Konrad . Erklaͤrt mir nur —

Graf Osdach . Was ichzu erklaͤren habe , wuͤrde

dieſe da nur ſtoͤren. Schickt ſie fort , Herr Koͤnig —

( er tut einen Schritt auf den Hintergrund zu) .

Herzog Heinrich bertritt ihm den Weg ) . Nein !

Das ſoll niemand ſagen duͤrfen . Schweigend haͤtt'
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9 Der deutſche König —. —

ich mit angeſehn , daß man ein verſchmachtendes Weib

wie ein Tier vom Hofe mir jagt ! Er ruft den Knechten

zu. ) Wein und Brot fuͤr die Frau ! EEr geht auf den

Vorplatz hinaus ) Kommt —ich ſelber fuͤhr' Euch herein .
Hateburg wendet ſich ihm zu, ſieht ihm mit einem langen Blick ins
Geſicht , ſtützt ſich auf ihn . Er umfängt ihre wankende Geſtalt
mit dem Arm , führt ſie Schritt für Schritt nach vorn . Indem
ſie näher kommt , erkennt man , daß ihre Gewandung von der langen
Wanderung halb zerfetzt iſt; ihr dunkles Haar hat ſich zum Teil
gelöſt ; in dem bleichen Geſicht glühen zwei mächtige Augen . )

Herzog Heinrich . Ihr ſeid muͤde — Ihr ſeid

ſehr muͤde . Er bleibt mit ihr ſtehn , ſucht mit den Augen

nach einem Stuhl . ) Hilft mir — niemand zu einem

Stuhl ? Es regt ſich keine Hand ; alles hängt wie mit gebann —
ten Augen an der Erſcheinung Hateburgs . Endlich erblickt Hein —
rich den kleinen Seſſel , auf dem vorhin Haduwich geſeſſen hat ; er
ſchiebt ihn heran , ſo daß er dem Könige gegenüberſteht . Mit
einer Handbewegung , indemer ſie dabei ſtützt , lädt er Hateburg
ein , Platz zu nehmen . Sie ſinkt auf den Stuhl . Er bleibt neben
ihr ſtehn ; ſeine Augen ruhen unverwandt auf ihr ; man erkennt
den Eindruck , den Hateburgs Erſcheinung auf ihn macht . )

Hateburg eerhebt , ſobald ſie ſich geſetzt hat , die ge—

rungenen Hände gegen König Konrad , ſagt mit heiſerer Stimme ) :

Herr und Koͤnig —

Herzog Heinrich . Sprecht noch nicht . Euch
am Gaumen klebt die Zunge .
Ein Knecht tritt zu ihm heran , reicht ihm einen Becher und ein

Stück Brot ; Heinrich nimmt ihm beides ab. )

Herzog Heinrich . Hier — ich bring ' s Euch
—trinkt den Wein .

Hateburg ( immt ihm den Becher aus der Hand , trinkt
einen tiefen , durſtigen Zug , reicht ihm den Becher zurück . Indem
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Erſter Akt

ſie ihm den Becher zurückgibt , bewegen ſich ihre Lippen tonlos ,

ihre Augen richten ſich , wie vorhin unter der Linde , mit einem

langen Blick auf ihn ) .

Herzog Heinrich chält ihr das Brot hinh). Nehmt

auch Brot .

Hateburg ( cchiebt ſeine Hand zurück ) . Eſſen nicht —

kann ich . Einmal noch — ich bitte — den Wein .

Herzog Heinrich Keicht ihr noch einmal den Becher .

Sie trinkt noch einmal , reicht den Becher zurück , ſieht ihm wieder

in die Augen , ſagt mit ſchwerem Tone : ) Dank der guͤtigen

Hand . — Sie ergreift ſeine Hand mit beiden Händen , neigt

das Haupt mit einer Bewegung , ihm die Hand zu küſſen . )

Herzog Heinrich ( erglühend ) . Was tut Ihr ?

( Er entzieht ihr die Hand . )

Koͤnig Konrad Gu Hateburg ) . Dieſer Mann da

Geigt auf Grafen Osdach ) iſt dein Gatte ?

Hateburg arickt ) . Ich — ſein Weib — bin

Hateburg , Tochter Erwins von Merſeburg . Gählings

läßt ſie ſich vom Stuhl auf die Knie gleiten , erhebt die gerungenen

Hände zum König , ſagt ſchreiend : ) Merſeburg ! Rettet Merſe —

burg !

Koͤnig Konrad . Mir vom Keuſchberg ſprach

dein Mann ?

Hateburg . Das iſt der Riegel zu Merſeburg .

Laßt Ihr ihn vom Keuſchberg davongehn , dann iſt

Merſeburg dahin .

Koöͤnig Konrad . Aber er ſagt , er kann ihn

nicht halten ?

Hateburg . Halten muß er ! Und er kann ' s !
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Graf Osdach . Das iſt nicht wahr !

Hateburg Gum König ) . Iſt wahr !

Graf Osdach . Die Naͤrrin —

Hateburg ſteht auf , zeigt auf ihren Gatten ) G. Der da ,
der Mann iſt kein Sohn vom Haſſa - Gau ! Als noch

Ludwig die Krone trug , das Koͤnigskind , dem die

Haͤnde ſie fuͤhrten , kam er irgendwo vom Rhein .
Darum zerkraͤnkt' s ihm nicht die Seele , wenn das

Land , das ſein Land nicht iſt , an die Heiden verloren

geht .

Graf Osdach . Was verleumdeſt du , wildes

Weib ! ?

Hateburg . Zeig ' mir , daß ich dich verleumde !

Halte aus ! Wenn ' s ſein muß , ſtirb !

Graf Osdach cböhniſch ) . Freilich , mit Worten

ſtirbt ſich ' s leicht .

Hateburg . Ich geh ' mit und ſterbe mit !

Herzog Heinrich auwillkürlich ausbrechend ) . Ha ,
das Weib !

Graf Osdach chöhniſch)h) . Nicht wahr — ? Das

Weib . Eine Valandin ! Lernt ſie kennen ! Soll ' n

wir beide , du und ich , einſam auf dem Burgwall
ſtehn , bis ſie kommen , uns erſchlagen ?

Hateburg . Maͤnner haſt du — wenn du nur

willſt !

Koͤnig Konrad ( um Grafen Osdach ) . Maͤnner —

haſt du ?

Graf Osdach . Es iſt nicht wahr !
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Hateburg . Die Maͤnner von Keuſchberg !

Graf Osdach . Von denen ſtill !

Koͤnig Konrad . Wer ſind die , von denen ſie

ſpricht ?
Graf Osdach . Raͤuber , Diebe , Brandſchatzer

des Lands ! Die ſich in Haufen zuſammentaten , die

empfiehlt ſie mir als Genoſſen .

Hateburg . Die einzigen , die im veraͤngſteten
Land Waffen noch fuͤhren.

Koͤnig Konrad Gu Hateburg ) . Raͤuber — 2

Hateburg . Ja . Maͤnner , die Habe und Gut

verloren —

Graf Osdach . Und die Habe und Gut ſich

jetzt von den andren zuſammenſtehlen .

Hateburg Gu König Konrad ) . Aber die letzten

Maͤnner im Land ! Die einzigen , die noch helfen

koͤnnen ! Hilfe haben ſie angeboten . Kaͤmpfen wollen

ſie wider die Heiden . Und er ſchließt die Burg ihnen zu .

Graf Osdach . Ich — Genoſſe von Raͤubern ?

Ich ?

Hateburg . Iſt zum Vornehmſein jetzt Zeit ?

Mann iſt Mann , und Waffe Waffe . Jetzt heißt ' s :

Maͤnner an den Feind !
Graf Osdach . Und nachher —

Hateburg . Nachher kommt ſpaͤter.

Graf Osdach . Machen ſie mir zum Raubneſt

die Burg !
Hateburg . Halte Ordnung uͤber ihnen !
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Graf Osdach ein faſſungsloſer Wut ) . Und wer haͤlt
mir in Ordnung dich ?

Herzog Heinrich . Sprichſt du ſo zu deinem

Weib ?

Graf Osdach . Dieſe , daß ihr ' s hoͤrt und wißt ,

in ihren Adern das Blut iſt wild . Lange ſchon bin

ich dieſer zu alt . Ich , ihr Mann , ihr nicht Manns

genug ! Die vom Keuſchberg , von denen ſie ſpricht ,

das iſt wildes junges Volk , das gefaͤllt ihr .

Hateburg ( mit einer Bewegung , als wollte ſie ſich auf

ihn ſtürzen ) . Schweig dul !

Graf Osdach . Darum nach ihnen verlangt
das Weib . Darum nachher , wenn der Kampf vorbei ,
will ſie mit ihnen zuſammenſitzen .

Hateburg grreeift ſich mit beiden Händen ins Haar , ſtößt

einen furchtbaren Schrei aus ) . Hilf mir Gott ! l !

( Pauſe . )

Koöͤnig Konrad . Furchtbar , weſſen dein Mann

dich anklagt .

Hateburg ( bricht in lautes Weinen aus ) . Falſch mich

anklagt —

Koͤnig Konrad . Reinige dich .

Alle anweſenden Maͤnner ( mit Ausnahme Herzog

Heinrichs , der mit ſtarren Augen wie gebannt auf Hateburg blickt ) .

Reinige dich .

Hateburg ( fällt auf die Knie , wirft beide Arme empor ) .

Ich rufe zu Gott , daß mich dieſer zu Unrecht anklagt .

Ja —das iſt wahr , beſſere Maͤnner gibt ' s, als dich !
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Aber nicht nach ihnen verlangt mich — deſſen zum

Zeugen rufe ich Gott . Nicht nachher , wenn der Kampf

vorbei , will ich mit ihnen zuſammenſitzen . Sie blickt

umher , gewahrt Diothard , ſchleppt ſich auf den Knien zu ihm hin ,

legt die gefalteten Hände in ſeine Hand . ) Hier , in die Hand
des Gottesprieſters tu ' ich Geloͤbnis : kaͤmpfen will

ich auf der Mauer , wie ein Knecht . Kachher ,

wenn der Kampf vorbei —deſſen tue ich hier Ge —

loͤbnis — von mir abtun will ich die Welt , weibliches

Kleid und Weltgedanken , und zu Merſeburg im Kloſter

Gottes Gelobte will ich ſein .

Koͤnig Konrad ( ſteht vom Stuhle auf ) . Alle haben
wir das gehoͤrt .

Diothard ( legt die Hand auf Hateburgs Haupt ) . Alle

hoͤrten wir ' s — Amen —ja .

Herzog Heinrich . Nun Geloͤbnis fuͤr Geloͤb —

nis : fuͤr die Heimat dieſes Weibes , ausziehn will ich

fuͤr Merſeburg .
Graf Osdach . Du willſt — was ?

Herzog Heinrich . Fuͤr deine Burg will ich

kaͤmpfen — hoͤrſt du ' s jetzt ?

Graf Osdach 6eigt auf Hateburg ) . Seite an Seite

— mit der da ?

Herzog Heinrich . Ja ! Mit dem heldenhaften
Weibe . Und wenn ' s ſein muß , wider dich !

Graf Osdachanit böſem Lachen ) . Ja , das glaub ' ich .

Herzog Heinrich . Glaub ' es nur ! Und was

ich noch weiter ſage : heut noch ruͤſt' ich zum Auf —
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bruch . Wen' ge Tage , ſo bin ich am Keuſchberg . Bis

dahin mir haͤltſt du die Burg !

Graf Osdach . Biſt du der Koͤnig , mir zu be —

fehlen ?

Herzog Eberhard cefährt einen Schritt auf Herzog

Heinrich zu) . Das iſt wahr !

Herzog Heinrich ( nißt ihn mit kaltem Blick' ) . Was

iſt wahr ?

Herzog Eberhard . Daß Ihr ſprecht , als

waͤr ' t Ihr der Koͤnig! Daß Ihr uͤber die Burg ver —

fuͤgt!

Herzog Heinrich ( wie vorhin ) . Alſo den Hei —“

den ſoll ſie gehoͤren ? Iſt das Eure Meinung , Herr ?

Er zuckt verächtlich die Achſeln , wendet ſich zu Osdach . ) Bis

dahin mir haͤltſt du die Burg !

Graf Osdach . Mit den Raͤubern ?

Herzog Heinrich . Wenn es ſein muß , mit

den Raͤubern von Keuſchberg , ja !

Graf Osdach . Wie ein unverſchaͤmter Raͤuber

ſprichſt du ſelbſt .

Hateburg . Er ſpricht wie ein Koͤnig! Wie

der Erretter ſeines Landes ! Sie ſtürzt Heinrich zu Füßen ,

umfängt mit beiden Armen ſeine Knie . )

Herzog Heinrich berſucht vergeblich ihr zu wehrenh —

Frau —nicht ſo .

Hateburg . Die Hand Euch kuͤſſen durft ' ich

nicht , als ſie mich ſtaͤrkte . Darum , zu Fuͤßen Euch

geworfen —



Erſter Akt

Graf Osdach Ceißt ſie mit rauhem Griff vom Boden

empor , zu ſich hin ) . Fort von dem ! Hier ſteht dein

Mann ! Es tritt eine ſchwüle Pauſe ein . Graf Osdach , Hate⸗
burg an der Hand haltend , ſteht Herzog Heinrich gegenüber , mit
fahlem Geſicht , von unten zu ihm aufblickend , plötzlich überkommt
es ihn , wie ein Anfall von Wut , er fährt einen Schritt auf

Herzog Heinrich zu , ſchreit ihn an : : Denn die Frau , daß

du es weißt — mein iſt ſie ! Daß du ' s weißt !

Herzog Heinrich ſſteht ihm lautlos , regungslos , mit

ſtarren Augen gegenüber , öffnet dann langſam die Lippen , ſein
Geſicht nimmt , während er ſpricht , einen furchtbaren Ausdruck an) .
N. 5 U 7 NIſt ſie ' s denn , ſo nimm von mir guten Rat an —

Graf Osdach mit höhniſchem Trotz , dem man die

innerliche Furcht anhört ) , . Rat ? Von dir ?

Herzog Heinrich ( wie vorhin ) . Auf dem Keuſch —

berg ſehn wir uns wieder . Und wenn auf dem Haupt
deines Weibes ich ein Haar gekruͤmmt nur finde —

( ſeine Stimme ſchwillt donnernd an ) dann vor dem Wieder —

ſehen huͤte dich !

Graf Os dach cwill erwidern ; man ſieht , wie ihm die

Stimme verſagt ; er reißt Hateburg an ſich und geht ſtumm mit
ihr nach dem Hintergrunde ab) .

Große Pauſe , in der ſich alle Augen auf Herzog Heinrich richten ,
der wie in einer Erſtarrung ſteht . )

Herzog Heinrich wie zu ſich kommend ) . Nach

dem Keuſchberg ! Wer geht mit ?

( Abermalige Pauſe . )

Reginber ( titt ſchweigend zu Mathildis , ſeiner Schweſter ,

legt eine Hand auf ihre Schulter , mit der andern berührt er, wie

ſpielend , den Veilchenkranz auf ihrem Haupt ) .
E. v. Wildenbruch , Der deutſche Koͤnig. 3
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Godefred ( ändem er es während des Sprechens ver —

meidet , Herzog Heinrich anzuſehen ) . Nur — weil dieſe —

Frau da ſagte , daß es Diebe und Raͤuber ſind .

Herzog Heinrich enißt ihn mit finſterem Blick ) . Iſt

das alles , was du gehoͤrt haſt ? Daß ſie uͤber die

Saale kommen , Merſeburg uns nehmen werden , Land

und Leute verwuͤſten werden , haſt du davon nichts

gehoͤrt?

Reginber ein der Haltung wie vorhin ) . O —ja⸗

wohl — und wuͤrd ' ich gerufen , wider die Heiden

auszuziehn —

Herzog Heinrich oblickt zu ihm um) . Wozu anders

riefe man dich ?

Reginber Gur Seite blickendd . Nur —

Herzog Heinrich . Was — nur ?

Reginber ( die Hand am Veilchenkranze Mathildis “ .

Ich meine nur — wie ſo raſch doch Veilchen ver —

welken .

( Eine flüſternde Bewegung geht durch die Verſammlung . )

Oda die bisher mit ſtummen , glühenden Augen allem ge—

folgt iſt , reckt ſich plötzlich auf , ſagt zu Mathildis ) : Du mit

den Veilchen im Haar , komm her !

Mathildis ctrtt auf Oda zu, kniet vor ihr nieder ) .

Oda dbetaſtet den Veilchenkranz auf ihrem Haupte , wendet

ſich dann zu Reginber ) . Warum ſagſt du , die Veilchen

ſind welk ? Nicht verleumde mir die Veilchen ! Sie

beugt Mathildis ' Haupt zurück , blickt ihr tief in die Augen , ſagt
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zu ihr ) : Einer hat dir vom Vogelherd einen Vogel —

ſchwarm verſprochen — daß er Verſprochenes halten

wird , glaubt ' s das Maͤdchen ?

Mathildis ( aumfängt Oda mit den Armen , drückt ihr

Geſicht in ihren Schoß , bricht in Tränen auszß. Ja — ja

—ja !

Oda bblickt zu Heinrich um) . Heinrich , der Enkel —

Gerzog Heinrich tritt zu ihr . )

Oda ( faßt ſeine Hand , richtet ſich mit äußerſter Anſtrengung ,

auf ſeine Hand geſtützt , halb ſtehend auf , ſieht ihm mit glühendem
Blick in die Augen , ſagt mit mächtiger Betonung ) ) : Ja ! Ja !

Ja ! Sie ſinkt wie erſchöpft in den Seſſel zurück . Nach einer

kurzen Pauſe richtet ſie ſich im Stuhle wieder auf , ſagt zu Herzog

Heinrich , indem ſie ſeine Hand fahren läßt ) : Wenn deine

Freunde zu Hauſe bleiben , mach ' mit den Heiden die

Sache allein .

Magenhard . Seine Freunde bleiben zu Hauſe ?

Ich bin auch von ſeinen Freunden — eerrn ſtreckt Herzog

Heinrich die Hand zu. ) Heinrich , mein Herzog , ich geh '

mit !

Godefred . Fahr zum Teufel , Mißtrau ' n und

Zweifel . Wo der Ludolfinger kaͤmpft , fecht ' ich mit .

Er reicht ihm die Hand . ) Ich gehe mit !

Friedrich ( eicht ihm die Hand ) . Ich geh ' mit dir !

Eward ceeicht ihm die Hand ) . Ich geh ' mit !

Reginber . Sollten dieſe mir zeigen muͤſſen ,
Heinrich , Bruder , den Weg zu dir ? Err ſtürzt ihm um

den Hals . )
3*
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Magenhard . Du biſt Heinrich , der deutſche

Herzog ! Snzwiſchen haben ſich die Gefolgsleute Herzog Hein —

richs im Hintergrunde zu dichter Schar geſammelt . Jetzt brechen

ſie in einen toſenden Ruf aus ? Unſer Herzog ! Der deutſche

Herzog !

Herzog Heinrich . Auf den Weg denn , und

laßt uns ſehn , ob es in dieſem Lande der Deutſchen

nur bei den Baͤren Kraft noch gibt . Er wirft den Kopf

mit halber Bewegung zu König Konrad herum ) Nicht auf

uns die Verantwortung , wenn wir , entmannt durch

Furcht und Schwaͤche , Raͤuber ſuchen zu Kampf —

genoſſen , und Mannhaftigkeit beim Weib . Er macht

eine Bewegung zum Abgang . )

Herzog Eberhard ( ährt ihm in den Weg ) . Son —

dern — Verantwortung auf wen ?

Herzog Heinrich . Sondern Verantwortung

auf jene , die mit des Volkes Vertrauen gekroͤnt —

Herzog Eberhard . Das iſt Beleidigung Eures

Koͤnigs! Und ich ſage —

Koͤnig Konrad c( titt plötzlich heran , ſagt mit ge—

bieteriſch mächtigem Ton ) : Sage du nichts ! Eberhard weicht

zurück , König Konrad ſteht zwiſchen ihm und Heinrich , die Augen

auf dieſen gerichtet , ſagt nach einer Pauſe ) : Zuͤrnen ? Dieſem ?

Man koͤnnte es tun . Aber ich glaube , man kann mit

ihm beſſer als im Zorne leben .

Herzog Heinrich ( ſieht ihn ſtaunend an) . Koͤnig

Konrad , Ihr ſeid ſehr milde .

Koͤnig Konrad . Herzog Heinrich , Ihr ſeid
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ſehr jung . In jäher Bewegung ergreift er Heinrichs Hand ,

zieht ihn nach vorn , ſo daß beide ganz von den übrigen geſondert

ſtehn . ) Zuͤrnende Jugend , ich liebe dich . Ich habe

getraͤumt von einem Manne , der kommen und helfen

und heilen ſoll . Sein Bild heut ſah ich, als ich dich

ſah — den Mann , ihn ſelber , ſchaffe mir den ! Den

Helfer , den Retter , bringe mir den !

Vorhang fällt .

Ende des erſten Aktes .



Zweiter Akt

Szene .

Ein Saal auf der Burg Keuſchberg . Ein hallenartiger , viereckiger
Raum , aus rohen Steinen gebaut , in der Mitte durch eine plumpe
Säule getragen . In der linken Wand zwei Fenſteröffnungen .
Im Hintergrunde mündet eine aus den untern Stockwerken herauf —
kommende Treppe in den Saal . Der Raum iſt ohne alle Aus—⸗

ſtattung , völlig kahl . An der linken Wand befindet ſich eine niedrige
Steinbank . Es iſt Nacht , gegen Morgen . Zwei Fackeln , die an

der Säule befeſtigt ſind , geben Licht .

Erſter Auftritt

Graf Osdach ( ſtzt auf der Steinbank links ) . Hateburg
( ſteht an der Säule inmitten der Bühne . ) Anſik und Hoger ,
die Knechte Grafen Osdachs , ſind damit beſchäftigt , Hate —
burg mit Stricken , die ſie um ihren Leib gelegt haben , an die
Säule anzubinden . Hateburg leiſtet keinen Widerſtand , blickt mit

dumpfen Augen ſtarr vor ſich hin , gibt keinen Laut von ſich.

Graf Osdach pvornübergebeugt , ſtieren Auges auf Hate —

burg blickend , murmelt vor ſich hin ) . Die einſt mich betoͤrte,
da ſteht ſie entzaubert . Die mich unterjochte , da ſteht

ſie ohnmaͤchtig. Die mein Leben verſchlang , ich habe
vom Leben ſie los mir geriſſen , ich ward ihrer Meiſter ,

nun halt ' ich ſie da — 6u Hateburg ſprechend . )

Du Ungefuͤge , wie wardſt du gefuͤgig! Die laute

Zunge , wie lernte ſie ſchweigen ! Die flinken Fuͤße,
ſchlugen ſie Wurzel ? Mein Verbot nicht hielt dich ,

nun haͤlt dich der Strick ! — So geh nun und ruf
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ſie , die von Keuſchberg , ruf ſie herauf dir . Wollteſt

mit ihnen ja Blutbund feiern ! Schulter an Schulter

Weib unter Maͤnnern , mit ihnen kaͤmpfen — Scham —

loſe du ! Tuſt du es nicht ? Nein , du ſollſt nicht .

Mir nun gehoͤrſt du ! Mir dein Leib , den du ver —

weigerſt . Mir deine Seele , mit der du mich haſſeſt .

Wie du mir Wollen und Denken erſtickteſt , ſo nun

dein Wollen und Hoffen und Harren , deine Seele

erſtick ' ich in dieſer Nacht ! Drunten , die Waſſer der

Saale rauſchen . Heute noch kommen ſie flußheruͤber ,

Merſeburg geb' ich ihnen zu freſſen . Morgen gehoͤrt

ihnen deine Stadt .

Hateburg c( ſtöhnt auß) .

Graf Osdach . Stoͤhne du , ja ! Als wie zum

Hunde , alſo haſt du zu mir geſprochen . Fuͤhl' ſeine

Zaͤhne! Knechte — waret ihr druͤben ?

Hoger . Waren druͤben .

Graf Osdach . Bei den Glomazen ?

Hoger . Bei den Glomazen .
Graf Osdach . Habt ihr Wesko den Haͤupt—

ling gefunden ?

Hoger . Haben Wesko den Haͤuptling gefunden .
Graf Osdach . Habt ihr geſagt — ?

Hoger . Daß Ihr den Keuſchberg ihm geben

wollt .

Graf Osdach . Habt ihr geſagt ?
Hoger G6eigt auf Anſik ) . Heißt das — der da ; er

ſpricht ſeine Sprache . Ich verſteh ' das Slawoniſche nicht .
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Graf Osdach 6u Anſik ) . Haſt ' s ihm geſagt ?

Anſik arickt ) .

Graf Osdach . Was ſagte Wesko ?

Anſik . In einer Stunde wolle er kommen .

Graf Osdach . Wesko ſelber ?

Anſik . In einer Stunde . Wir ſollen die Burg
ihm offen halten .

Graf Osdach ( mit einem Blick auf Hateburg ) . Daß

ſie ihn ſehe , wenn er hereinkommt —bindet feſt ſie !

Hoger qrüft die Stricke ) . Wir haben gebunden .

Anſik . Druͤben am Ufer bauen ſie Floͤße.

Morgen , wenn die Sonne aufſteht , kommen ſie alle

flußheruͤber . Alsdann geht ' s uͤber Merſeburg .
Graf Osdach . Daß ſie bis hierher das Krachen

hoͤre , wenn die Tuͤrme von Merſeburg fallen — bindet

feſt ſie !

Hoger . Wir haben gebunden .

Graf Osdach Daß ſie mit den landfahrenden

Fuͤßen nicht mehr nach Hersfeld laufen kann , nicht mehr

zum Koͤnig rufen kann , nicht mehr wider mich laͤſtern

kann , wie ſie ' s getan hat , bindet ſie ! Bindet ſie feſt !

Hoger . Wie denn ſoll ' n wir noch feſter binden ?

Graf Osdach . Daß ſie die buhlenden Augen

nicht mehr tauchen kann in die Augen des Buhlen ,

dieſe , die Maͤnnerbetoͤrerin , des blondhaarigen ,
ſchlanken Buben . Er ſteht auf , zu Hateburg heran ; ſeine

Hände ballen ſich . ) Aber vergebens warteſt du ſeiner !
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Sollſt ihn im Leben — Gateburg zuckt krampfhaft in den

Feſſeln auf . Er fährt zurück . )

Hoger cplump lachend ) . Ha ha ha !

Graf Osdach 6u Hoger ) . Lachſt du ? Lachſt du ?

Hoger . Meiner Treu — wie Ihr vor der ge —

bundnen Frau eben zuruͤckfuhrt —

Graf Osdach ( ſteht mit dumpfen Augen vor Hateburg ) .

Zauberinnen — wer ſchuͤtzt davor ? Ihre Glieder hab '

ich gebunden — ihre Gedanken , wer bindet die ? Wie

ihre Augen an mir vorbeigehn — wuͤßt' ich , wonach

die Augen ſuchen ! Ihre Gedanken , wo gehn die hin ?

Hoger . Na — wer weiß auch —mit den Euren

ganz vielleicht den gleichen Weg ?
Graf Osdach . Welchen Weg ?
Hoger . Vielleicht zu Foldak .

Graf Osdach ( ritt zurück' ) . Warum von Foldak

ſprichſt du mir ?

Hoger . Scheint mir einfach .

Graf Osdach . Warum von Foldak ?

Hoger . Dieſe da , mein ' ich , in ihren Gedanken

ruft ſie Foldak zu ſich herauf . Ihr , ſo mein ' ich , in

Euren Gedanken wuͤnſcht Euch den Foldak weit vom

Leib . Kaͤme der mit den Leuten von Keuſchberg —

na — das wißt Ihr , ſo gut wie ich : ( plump lachend )

dann an der Saͤule ſtaͤnde ſie nicht . In Stricken

und Banden vielleicht ein andrer .

Graf Osdach . Andrer — wer ?

Hoger . Was fragt Ihr denn ?
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Graf Osdach . Andrer — ich ?

Hoger dachend , wie vorhin ) . Da ſagt Ihr ' s ja .

Anſik c( titt einen ſchleichenden Schritt auf Hoger zuj .

Und das wuͤrde dich freuen ?

Hoger ( wendet ihm das Geſicht zu) . Was ?

Anſik . Wenn der Foldak herauf hier kaͤme ?

Und die Maͤnner von Keuſchberg kauͤmen ? Wuͤrde

dich freuen ?

Hoger . Du —halt ' s Maul .

Anſik ( die Hand am Meſſer , fährt mit einem ziſchenden
Laut auf Hoger zu. Hoger hat im nämlichen Augenblick das

Meſſer heraus . Anſik prallt zurück . Sie ſtehn ſich gegenüber ,
Anſik mit wütendem , lauerndem Blick , Hoger mit einem höhniſchen
Grinſen ) .

Anſik ( knirſchend ) . Raͤudiger — Hund !

Hoger . Du ſchmutziger Vogel !

Anſik ( fährt zum Grafen Osdach herum ) . Immer hab '

ich ' s Euch geſagt : vor dem Kerl da nehmt Euch in acht .

Hoger . Warum ſoll er in acht ſich nehmen ?

Anſik . Weil du ' s mit den Keuſchbergern haͤltſt .

Hoger . Meinſt du ?

Anſik . Weiß ich .

Hoger . Gar nichts weißt du .

Anſik . Daß du Verrat mit ihnen ſpinnſt .

Hoger . Dummkopf , ſchrei ' nicht von Verrat ,

hier wo der Graf dich hoͤrt.
Graf Osdach ( tritt auf ihn zu) . Warum ?

Hoger ( ſieht ihm mit dummpfiffigem Ausdruck ins Geſicht ) .
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Graf Osdach . Warum ſoll er von Verrat hier

nicht ſprechen , weil ich dabei bin ?

Hoger . Na — ich dachte , Ihr hoͤrt' s nicht gern .

Graf Osdach ( dem man anſieht , daß nur die Furcht ihn ab—

hält , ſich auf Hoger zu ſtürzen ) : Hund — was meinſt du ?

Hoger . Aber gar nichts .

Anſik . Und daß du geſtern draußen warſt ? Wo

im Felde der Foldak umherſtreift ?

Graf Osdach . Foldak ? Haſt du mit Foldak

geſprochen ?
( Graf Osdach und Anſik ſtehen ſo , daß es ausſieht , als würden

ſie ſich im nächſten Augenblick uͤber Hoger hermachen . )

Hoger . Aber nein doch .

Anſik . Du haſt ! Du haſt !

Hoger Geigt auf Anſik ) . Glaubt doch dem nicht ,

er ſchwaͤrzt mich an . Weil der Foldak mein Lands —

mann iſt , und er ſelbſt ein halber Glomaze . Aber

kann ich was dafuͤr ?

( In dieſem Augenblick ertönen links unter den Fenſtern Stimmen

und dann wird an das Burgtor gepocht . )

Anſik (eilt an eins der Fenſter links , beugt ſich hinaus ) .

Iſt das Wesko , was drunten kommt ?

Stimme ( won unten links ) . Wesko iſt ' ruͤber uͤbern

Fluß . Bruͤcke herunter , daß er hineinkann .

Anſik ( wendet ſich zu Osdach ) . Wesko iſt unten —

habt Ihr gehoͤrt?
Hoger geht an die Treppe im Hintergrund ) . Alſo , was

ſtehn wir ? Bruͤcke herunter ! Daß er hereinkann —
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Er geht ein paar Stufen hinunter , kommt dann wieder herauf . )

Aber halt — geh du voran , ich unterdeſſen werde

Euch leuchten . Er nimmt eine der Fackeln herab . )

Anſik ( der gleichfalls an die Treppe gegangen iſt ). Du

willſt — was ?

Hoger ſtteckt die Fackel zum Fenſter links hinaus ) . Du

verſtehſt dich mit dem Slawonen , ſprichſt ſeine

Sprache ; geh du voran . Ich unterdeſſen halt ' Euch

die Leuchte .

Anſik ( wendet ſich von der Treppe zum Grafen Osdach ) .

Bring ' ich den Wesko hier herauf ?

Graf Osdach . Bring ' ihn herauf .

Hoger . Mach ' fort ! Mach ' fort !
( Erneutes Pochen am Burgtor unten . Anſik läuft die Treppe

hinunter , verſchwindet . )

Hoger wartet , bis Anſik verſchwunden iſt , geht dann mit

der Fackel auf die rechte Seite hinüber , ſtößt eine dort befindliche
Fenſterluke auf , hält die Fackel hinaus ) .

Graf Osdach . Wesko kommt hier Geigt nach

link ) — was leuchteſt du da ?

Hoger beefeſtigt die Fackel in der Fenſterluke , bricht in

ſchallendes Lachen aus ) . Um ſo beſſer wird Foldak ſehn !

Graf Osdach gibt einen erſtickten Laut von ſich , will

an die Treppe gelangen . Hoger kommt ihm zuvor , verſperrt ihm
den Weg ; beide ſehen ſich mit haßerfüllten Blicken an) .

Graf Osdach . Verraten — hat mich — der

huͤndiſche Knecht .

Hoger . Verraten haſt du uns , ſchaͤbiger Schuft !

Den Slawonen verraten Land und Leute . Aus den
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unteren Räumen der Burg erhebt ſich dumpfes Getöſe . ) Aber

am Tiſch , den du ihnen deckteſt , ſollſt du nicht ſitzen ,

du nicht mehr ! Das Getöſe wächſt an ; man hört das Krachen

von eingeſchlagenen Türen . )

Anſiks Stimme won unten ) . Die Keuſchberger

kommen ! Verrat ! Verrat !

Hoger ein wilder Freude ) . Die Keuſchberger kom —

men ! Foldak kommt !

Graf Osdach anit irren Augen umherblickend ) .ꝯ Gib

mir — den Weg frei —

( Aus den unteren Räumen erhebt ſich Waffengeklirr , dann ein ein —

zelner gellender Schrei . )

Anſiks Stimme won unten ) . Foldak hat den

Wesko erſchlagen ! Flieht , Graf Osdach ! Graf Osdach ,

flieht !

Hoger . Foldak hat den Wesko erſchlagen !

Hoͤr ' s , Graf Osdach ! Graf Osdach , hoͤr' s!

Graf Osdach . Gib mir den Weg frei !

Hoger . Spring aus dem Fenſter — anderen

Weg nicht gibt ' s fuͤr dich .

Graf Osdach . Gib mir den Weg frei !

Hoger . Spring aus dem Fenſter !

Graf Osdach . Riegel , verfluchter — Er rennt

an die Bank , auf der ſein Schwert liegt , reißt das Schwert heraus ,

ſtürzt ſich auf Hoger , der ſich mit dem Meſſer verteidigt . )

Graf Osdach wvon einem Stoß Hogers getroffen , prallt

zurück ) . Getroffen — ( das Schwert fällt ihm aus der Hand . )

Hoger . So ſcheint mir . Geugt ſich , um Osdachs

Schwert aufzunehmen . )
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Graf Osdach kkommt ihm zuvor , rafft das Schwert auß' .

Lahm —noch nicht tot ! Er ſtößt Hoger mit dem Schwerte

durch und durch . )

Hoger caollt die Treppe hinunter ) . Foldak — zur

Rache — ſtrafe ihn — Foldak — cettirbt .

Graf Osdach will die Treppe hinunter ) .

Zweiter Anftritt

Foldak ( äm roſtigen Kettenpanzer , das blutige Schwert in Händen ,
kommt die Treppe herauf ) .

Graf Osdach dteht , wie vom Entſetzen gelähmt . Die

Rechte , in der er das Schwert hält , ſinkt ihm herab ) . Treppe
herauf — es kommt —

Foldak . Dein Tod ! Foldak heiß ' ich . Auf
den Namen iſt deine Sterbeſtunde getauft . Eer ſchlägt
ihm das Schwert aus der Hand . )

Graf Osdach ( ceicht bis an die linke Wand zurück ) .

Laßt mich — hinaus —ſo geb ' ich die Burg dir —

Foldak eſteht an der Treppenmündung ) . Schenkſt du

Narr mir , was mir gehoͤrt?
Graf Osdach won Todesangſt gejagt , läuft im Saale

umher , als ſuchte er einen Ausgang ) . Huͤlfe ! !

Foldak . Pfeif ! Du Ratte !

Graf Osdach . Huͤlfe ! ! Er ſtürzt ſich zu Hateburgs

Fußen nieder , umklammert ſie . ) Leben —er ſoll leben mich
laſſen —

Hateburg ( die während des Vorhergehenden in wilden
Zuckungen geſtanden hat , wird bei ſeiner Berührung regungslos ,

46



5
Zweiter Akt

blickt auf ihn nieder , hebt dann das Geſicht empor und blickt ſtarr
über ihn hinweg ) .

Foldak ctritt heran ) . Dich nicht hoͤren mehr Himmel

und Erde . Dich nicht rettet mehr Flehn und Win —

ſeln . Modre im Boden , den du verrietſt ! Er ſtößt

ihm das Schwert in den Rücken . Graf Osdach rollt mit gurgeln —

dem Laut an den Boden . )

Hateburg ſſtößt einen ächzenden Seufzer aus , knickt in

den Feſſeln zuſammen ) .

Foldak ctitt an die Säule , zerſchneidet die Stricke , mit

denen ſie gebunden iſt ).

Hateburg c( taumelt ; er will ſie auffangen , ſie richtet ſich

mit Aufbietung aller Kräfte wieder aufö . Laß — ich danke

dir —ich bin ſtark .

Foldak c( trtt zurückö . Das bezeuge ich — Ihr ſeid

ſtark .

Gateburg lehnt ſich erſchöpft an die Säule . Foldak betrachtet die

Stricke , die er in Händen hält . )

Foldak . Damit hatte Euch — der — gebunden ?
Er wirft die Stricke auf Grafen Osdach . ) “

Dritter Auftritt

Ein Keuſchberger ckommt halb die Treppe herauf ) .

Foldak , wir koͤnnen die Burg nicht halten ! Sie

kommen auf Floͤßen uͤbers Waſſer . Bruͤcke iſt nieder ,

die Burg ſteht offen .

Hateburg eſtöhnend ) . Bruͤcke zieht auf ! Bruͤcke

zieht auf !
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Ein Keuſchberger . Nicht mehr moͤglich; von
den Glomazen an die hundert ſind ſchon heruͤber; ſie
haͤngen wie Pilze an der Bruͤcke .

Vierter Auftritt

Zweiter Keuſchberger ckommt hinter dem erſten
herauf ) . Foldak , wir koͤnnen die Burg nicht halten !
Sie haben von Weskos Tod gehoͤrt; jetzt von druͤben ,
wie die Horniſſen , kommt das heruͤber .

Hateburg . Nur bis morgen , nur noch bis

morgen haltet die Burg !
Zweiter Keuſchberger . Dazu hab ' ich mein

Leben zu lieb . Heut ſind wir zwanzig gegen tauſend ;
morgen ſind zehntauſend da druͤben —

Hateburg . Morgen zehntauſend ſeid auch ihr !
Zweiter Keuſchberger . Frau , Ihr faſelt .
Hateburg . Morgen kommt einer , der bringt

Erſatz .

Foldak . Was kommt ? Wer kommt ?

Hateburg . Der Sachſenherzog —

Foldak . Der Ludolfinger ? Der kommt morgen ?

Hateburg . Ja ! Ja ! Ja !

Foldak . Wißt Ihr das ſicher ?
Hateb urg ( ſchlingt ſich wie raſend mit beiden Armen um

die Säule , ſchreit : ) Ja ! Ja ! Ja !

Zweiter Keuſchberger . Wer verbuͤrgt ' s ?
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Hateburg ( wendet ſich von der Säule ) . Ich hier —

zum Pfand ! ( Graf Osdach wälzt ſich am Boden . In der

Erregung bleibt ſeine Bewegung unbemerkt . ) Hier mein Kopf
—ſchlagt ihn herunter , wenn ich luͤge . Meine Haͤnde
—haut ſie ab mir , wenn ich luͤge!

Foldak gſieht ſie ſtaunend an) . Nein , das klingt als

waͤr ' s wahr .

Hateburg Geht wankend auf Foldak zu, ſtützt ſich auf

ſeine Schulter ) . Maͤnner — was ich euch rate — Maͤn —

ner — macht einen Ausfall .

Foldak . Einen — Ausfall ?

Hateburg . Werft von der Bruͤcke ſie herunter !
Bruͤcke zieht auf ! Das Tor verrammelt ! So gehoͤrt
euch die Burg bis morgen .

Foldak . Ha , ein Gedanke , wie eines Feldherrn —

Hateburg ( gewahrt Osdachs Schwert am Boden ) . Da

—ein Schwert — ich gehe mit euch . Endem ſie ſich

niederbeugt , das Schwert aufzunehmen , verlaſſen ſie die Kräfte ,

ſie fällt zu Boden . ) O — meine Glieder — ich kann

nicht mehr .

Foldak . Ihr koͤnnt mehr , als hundert Maͤnner

( Zu ſeinen Leuten : ? Vorwaͤrts , mir nach ! Bis morgen

fruͤh halten die Burg wir . Wer bis dahin mir von

uͤbergabe ſpricht , hat ſein letztes Wort geſprochen .

Eoldak und die beiden Keuſchberger ſtürmen die Treppe hinunter . )

Hateburg chebt ſich vom Boden auf , geht wankend an

das Fenſter links , durch welches erſtes Morgengrauen hereinblickt ,

hebt die gerungenen Hände empor) ÿ. Du , wie der Stern ,
E. v. Wildenbruch , Der deutſche Koͤnig. 4
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der vom Himmel faͤllt , aufgegangen vor meinen

Augen , in meiner Seele , in meinem Leben , den ſie

Heinrich den Herzog nennen , deine Gedanken meinen

Gedanken ſchicke entgegen ! Hoͤre mich rufen ! Sieh

mein Zittern ! Fuͤhle mein ſtoͤhnendes Sehnen ! Komm !

( Graf Osdach ſchiebt ſich, von Hateburg , die ihm den Rücken zu—

wendet , nicht bemerkt , am Boden zu ihr heran . )

Hateburg . Du , in der einen einzigen Stunde

nah mir geworden , wie die Heimat , Fruͤhling , Som —

mer und Lebensodem , meine Glieder hab ' ich verpfaͤndet

fuͤr meinen Glauben . Glauben an dich . Du laͤßt

nicht ſinken , nicht verfallen ! Den verpfaͤndeten Leib

zu befreien . Helfer , Retter , Erloͤſer , komm !

Graf Osdach ggreift , am Boden liegend , in Hateburgs

Gewand , kreiſcht zu ihr auf ) : Zu deiner Buhlerin , Buhle

komm !

Hateburg oceicht entſetzt zur Seite , dabei bleibt ein

Fetzen ihres Gewandes in Osdachs Hand ) . Lebendig wird

der tote Mann ! —

Graf Osdach ( vom Boden zu ihr aufſtierend ) , . . Der

tote Mann —dir weiter nichts ? Bin ich dein Mann

nicht ?

Hateburg dbdeeren Bruſt ſich in ſo ſchweren Atemzügen

hebt , daß ſie kaum ſprechen kannhj. Einen Tag mir — biſt

du ' s geweſen .

Osdach . Fuͤnfzehn Jahr !

Hateburg die allmählich ihre Faſſung wiedergewinnt ) .
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Einen Tag —den erſten , als ich nicht wußte , wer

du warſt .

Graf Osdach . Eiſen werde weich ! Siehſt nicht
— ich ſterbe ? Er macht eine verzweifelte Anſtrengung , an ſie

zu gelangen , Hateburg weicht , wie voll Abſcheu , weiter zurück ; er
fällt mit dem Geſicht auf den Boden , rafft ſich dann , auf den

Ellbogen geſtützt , wieder halb auf . ) Fuͤnfzehn Jahr dir war

ich der Hund . An deiner Schwelle bin ich gekrochen ,

hab ' gewinſelt nach deiner Liebe , deinem Leibe —

Hateburg . Den du bandeſt mit deinem Strick .

Graf Osdach . Warum zum Gift dich machteſt
du mir ? Und trateſt den Hund , bis daß er biß ?
Er fällt wieder zu Boden ; es ſieht aus , als wollte er ihre Füße

umarmen . ) Ich — heut ſterb ' ich , vom Raͤuber er —

ſchlagen , elend , elend , elenden Tod . Du — wie der

Baum , den der Himmel umkoſt , heute noch ſtehſt du

uͤber mir . Er hebt die Arme , mit einer Bewegung , als wollte

er ſie zu ſich herabziehn , um ſie zu küſſen . ) Einmal noch zu

dem Verlorenen , einmal , noch einmal neige dich !

Hateburg blickt einen Augenblick , wie unſchlüſſig , auf

ihn herab , richtet dann das Haupt auf , ſagt mit halber Stimme ) :

Dir nichts hab ' ich mehr zu geben .

Graf Osdach . Weil du alles dem andern gibſt ?
Und mir den Fetzen ließeſt ? Er zerknüllt den Fetzen ihres⸗

Gewandes in beiden Händen . ) Den Fetzen ? Um dem Buh —
len dich zu ſchenken , darum weigerſt du — ſage nein !

Hateburg ( ſtarrt wortlos über ihn hin ins Leere ) .

Graf Osdach . Treulos —ehrlos —und leug —

neſt nicht ?
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Hateburg owie vorhin , über ihn fortblickend ) . Ich rufe

nach ihm . Ich warte auf ihn .

Graf Osdach . Und du liebſt ihn ?

Hateburg ( ach einem letzten inneren Kampf ) . Alſo —

ja !

Graf Osdach (ſich in Verzweiflung aufbäumend ) . Das

in meiner letzten Stunde — mir von dir dein letztes

0 Wort ?

Hateburg alt , ruhig , ohne ihn anzuſehen ) . Niemals

habe ich dir gelogen — warum fragſt du mein letztes

Wort ?

N Graf Osdach . So nicht zertritt meine Seele !

So nicht , von den brennenden Augen ſcheuch ' hinweg
mir den ewigen Schlaf !

Hateburg ( wie vorhin ) . Niemals habe ich dir ge —

logen .

Graf Osdach . Tu es einmal ! Luͤge heute !

Gib mir ein Maͤrchen, ſchick ' mich ſchlafen , wie man

Kinder zum Schlafen lockt . Sage nein ! EEr kriecht auf

Hateburg zu, ſie weicht zurück . ) Sage nein ! Sie weicht noch

einmal zurück . Er krallt mit den Nägeln in den Boden . ) Erde ,
die mich verſchlingen will , daß ſie auf meinem Grabe

05 wandeln , dieſe beiden — ich — ich will nicht ! Will

nicht ſterben ! Will nicht ſchlafen ! Er ſchüttelt die Fauſt

gegen Hateburg . ) Einmal kommſt auch du herunter in

die hoͤlliſche Finſternis ! An dem Tage will ich wach

ſein ( er bricht nieder ) .

Hateburg ( in wildem Triumph ) . Sei du wach , ſo
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wirſt du mein Herz leuchten ſehn in der dunklen Tiefe —

( außerhalb der Szene ertönt dröhnender Hörnerruf . Sie wirft die

Arme empor ) nachgluͤhend die Stunde , da ſein jauchzen —

der Hoͤrnerruf mir verriet , daß ſein Herz mich vernahm .

Fuͤnfter Auftritt

Foldak ( wird auf der Treppe von unten ſichtbar ) . Ihr

da droben , Osdachs Weib , ich bringe Botſchaft : es

kommen Reiter ! Es kommt geritten in zwei Haufen

an beiden Ufern die Saale herauf !

Hateburg cgeht bis an die Treppenmündung , hält ſich

mit beiden Händen am Geländer , will ſprechen ; ihre Lippen bringen

keinen Laut hervor ) .

Stimme des zweiten Keuſchbergers ( won

unten ) . Foldak —

Foldak . Was ?

Stimme des zweiten Keuſchbergers . Sie

laufen ! Sie laufen !

Foldak . Laufen ? Wer ?

Stimme des zweiten Keuſchbergers . Die

Glomazen laufen . Wie ein Beſen von Stahl und

Eiſen fahren die Reiter uͤber ſie her !

Foldak . Das iſt der Erſatz . Das iſt der Her —

zog . Frau , Ihr habt uns die Wahrheit geſagt ! Cäuft

die Treppe hinunter . )

( Unmittelbar hinter der Szene ertönt von neuem Hörnerruf ,

dann erhebt ſich ein allgemeines Jubelgeſchrei ) : Sachſen - Her —

zog! Heinrich ! Heinrich ! Sachſen - Herzog ! Sieg !

Sieg ! Sieg !
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Sechſter Auftritt

Herzog Heinrich ( von Kopf zu Füßen gewappnet , kommt
ſtürmend die Treppe herauf ) .

Hatebur g däßt das Geländer los , wankt zurück ) . Er —

Herzog Heinrich ( der ihren Ruf gehört hat , macht

auf der Treppe einen Augenblick halt , blickt auſß . Das Weib —

( mit einem Schwunge iſt er die Treppe hinauf , fängt die Wan —
kende in ſeine Arme ) . Sie lebt .

Hateburg ( ünkt machtlos , mit geſchloſſenen Augen , in

ſeine Arme ) . Durch — dich .
( Pauſe . Herzog Heinrich ſteht mit wogender Bruſt , blickt auf

Hateburg nieder , die an ſeiner Bruſt liegt . )

Herzog Heinrich an tiefer , leidenſchaftlicher Zärtlich —

keit ) . Die ſtaͤhlerne Seele — das flammende Herz —

des edlen Inhalts koͤſtliche Huͤlle — in Armen halt '
ich das herrliche Weib . Ah , Lippen , die mich wie

Heroldsruf zur Pflicht erweckten fuͤr Land und Leute

— ich kuͤſſe die Lippen , ich kuͤſſe die Augen , die den

ſinkenden Gliedern zu leben geboten — die Augen ,
die Lippen — den Leib und die Seele , ſo trink ' ich
im Kuß das geliebte Weib ! Er küßt ſie inbrünſtig . )

Hateburg eerwidert ſeine Küſſe ) . Schluͤrfe mich in

dich , du meine Sonne ! Laß mich der Tau ſein , der

dich erquickt .

Herzog Heinrich . Nicht Erquickung —Leben ,
mein Leben ! Ich war ein Knabe , bevor du kamſt .
Seit ich dich kenne , ward ich zum Mann . Nie mehr
trennt ſich mein Leben von deinem . Gehſt du mit mir ?
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Hateburg . Ich gehe mit dir .

Herzog Heinrich . Mein , du ?

Hateburg . Dein ich — aählings fährt ſie auf )

hilf mir Gott !

Herzog Heinrich . Was erſchreckt dich ?

Hateburg ( cchmiegt ſich, wie ein geängſtigtes Kind , an

ſeinen Hals , ſagt ſtammelnd : Mein Wort . Mein Wort .

Herzog Heinrich . Welches Wort ?

Hateburg owie vorhin ) . In die Hand des Prieſters ,

Gottesgeloͤbnis — haſt du vergeſſen ? An dem Tage ,

wenn Kampf vorbei , abzutun Gedanken der Welt ,

weltlich Gewand , und —haſt du vergeſſen ?

Herzog Heinrich ( dumpfen Tones ) . Nein —ich

weiß , du haſt es geſprochen . Sie ſtehn in ſtummer Be —

drücktheit . Hateburg weint lautlos an ſeinem Halſe . )

Herzog Heinrich cichtet ſich au . Alſo du hoͤrſt —
ich hab ' es bewahrt . So bewahre , was jetzt ich ſage :

dich vom Geloͤbnis binde ich los . Gateburg hebt das

Geſicht zu ihm empor , ſieht ihn mit ſtaunendem Zweifel an. )

Kraft meines Willens , kraft meiner Liebe , kraft des

allen , was in mir iſt , dich vom Geloͤbnis ſpreche ich

los . Fuͤrchteſt du dich ?

Hateburg chauchend ) . Ich fuͤrchte mich .

Herzog Heinrich . Liebſt du ?

Hateburg cunſchlingt ihn ) . Ich liebe .

Herzog Heinrich . Dann , zu fuͤrchten , verbiet '

ich dir ! Er küßt ſie wieder . ) Du mir in Armen , mein

Beſitz , ſo beſitz ' ich die ganze Welt . Wie mit allen
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Wonnen und Schrecken , ihren Geboten und Verboten ,
mir gehoͤrt ſie , die Welt , die ganze , ich ihr allmaͤchtig,
ſchreibe Geſetz . Willſt du fluͤchten von meiner Liebe ?

Hateburg . Wohin entkaͤm ' ich , wo du nicht
biſt ?

Herzog Heinrich . Willſt abſchwoͤren deine

Liebe ?

Hateburg anſchlingt ihn , wie raſend ) . Nicht mehr
denken , erinnern und wiſſen — lieben , lieben will ich

dich ! Im Augenblick , da beide ſich umarmt haltend ſtehn ,

Siebenter Auftritt

kommen Reginber , Magenhard , Godefred , Friedrich
die Treppe herauf . Hinter ihnen , auf halber Höhe der Treppe

ſtehen bleibend , Foldak . )

Reginber ( im Heraufſteigenv . Adler muß man auf
Hoͤhen ſuchen . Kommt herauf hier .

Godefred . Iſt er droben ?

Magenhard . Iſt er droben ? Unſer — ( das
Wort bricht ihm ab , indem er Herzog Heinrich mit Hateburg um—
ſchlungen ſieht . Ein allgemeines Verſtummen. )

Graf Osdach oder an der Säule liegt , ſtemmt ſich noch
einmal mit beiden Händen an der Säule bis zu halber Höhe
empor , zeigt auf Heinrich und Hateburg , ſagt mit heiſer erlöſchender
Stimme ) : Seht da — ſeht alle — ſeht alle — ſeht
dort : Mund auf Mund — Herz an Herzen — Ehe —
brecher und Moͤrderin ! Er bricht nieder , ſtirbt ; Hateburg
reißt ſich mit einem Schrei aus Heinrichs Armen . )
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Herzog Heinrich eſtürzt auf Osdach zuhj. Das war

die Stimme des ſchlechten Mannes eer ſieht knirſchend

auf den Toten herab ) , der ſich vor mir in den Tod ver —

kroch .

Foldak ( von der Treppe rufend, . , Das war die

Stimme eines Luͤgners! Er drängt ſich durch die Umſtehenden

nach vorn durch . ) Dieſe Frau da , ſeine Frau , band er

mit Stricken an die Saͤule . Nicht die Frau ſeine
Moͤrderin ! Ein andrer erſchlug ihn , der war ich .

Herzog Heinrich . Du —wer biſt du ?

Foldak . Foldak heiß ich . Ein Keuſchberger
Mann .

Herzog Heinrich . Du erſchlugſt ihn ?

Foldak . Weil er die Burg an die Glomazen
verraten wollte . Er geht an die Treppe , ruft hinunter :

Ihr da —ſchafft den Anſik herauf !

Achter Auftritt

Anſik wird die Treppe hinauf geſtoßen .

Foldak . Der , ſein Knecht , machte Vermittler .

Wesko , den Haͤuptling , rief er heruͤber, ſperrte ihm
das Burgtor auf .

Herzog Heinrich ( wvendet ſtumm die Augen auf Anſith).
Anſik c(fällt heulend auf die Knie . ) Gnade !

Herzog Heinrich . Einen Stein um ſeinen
Hals . Werft ihn hinunter in die Saale !

Anſik wird von den beiden Keuſchbergern , die ihn herauf —
geſchleppt hatten , ergriffen und die Treppe hinuntergezerrt . )
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Herzog Heinrich 6u Foldak ) . Offen den Feinden

ſtand die Burg ? Du mit den Deinen haſt ſie gehalten ?

Foldak . Herzog , es war keine leichte Arbeit .

Aber ſie ſagte Geigt auf Hateburg ) , Ihr kaͤmt noch heut .

Herzog Heinrich ( mit ſtaunendem Blick auf Hate —

burg ) . Sagte — ſie ? Heut noch ?

Foldak . Sagte ſie , ja . Kopf und Haͤnde bot

ſie zum Pfand .

Herzog Heinrich Gerzog Heinrich tritt einen Schritt

auf die Genoſſen zu, ſagt mit gewichtigem Ton ) : Wunder —

hoͤrt alle das an ! Ich bin geritten durch Tag und

Nacht . Zweimal unter mir brach das Roß . Hinter

mir blieben die Genoſſen . Geritten bin ich , ich bin

geritten , weil ich nicht dachte , nicht glaubte , heut noch

am Keuſchberg koͤnnte ich ſein . Dieſe wußte , ich

wuͤrde kommen , gab ihre Glieder fuͤr mich zum

Pfand . Er legt den Arm um Hateburgs Schultern . ) In

ihrer Seele hat Gott geſprochen . Dieſe zum Weibe

befahl mir Gott !

( Dumpfe Pauſe . )

Reginber ( ohne Heinrich anzuſehn , zu den Genoſſen ) :

Solch ein Gott , der dem Weibe befiehlt , heil ' ges Ge —

loͤbnis zu vergeſſen — ſolch ein Gott , der dem Manne

befiehlt , Treue zu brechen und Verloͤbnis — iſt ein

ſolcher auch euer Gott ? Meiner nicht . Bleibe , wer

will . Ich — nichts habe hier mehr zu ſchaffen . Er

wendet ſich, geht die Treppe hinunter . )
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Magenhard CGu den Genoſſen , die mit geſenkten Häup —

tern ſtehn ) . Aber ſo — ohne Wort und Handſchlag — ?

Godefred . Nein — unnoͤglich .

Friedrich . Unmoͤglich, unmoͤglich.

Magenhard ctritt einen halben Schritt auf Herzog

Heinrich zuy. Du uns Sinnbild , Abbild und Vorbild

alles Stolzen , das in uns war ; Freund uns geweſen ,

Held und Herzog , dieſe befahl dir Gott zum Weibe ?

Heinrich — iſt es dein letztes Wort ? Err ſtreckt die

Hand nach ihm aus , als erwartete er , daß Heinrich ſie er

greifen würde ) .

Hateburg Crängt ſich an Herzog Heinrich , ſagt leiſe ,

flehend ) : Heinrich — die Hand !

Herzog Heinrich eſtarr vor ſich hinblickend , ohne

Magenhards Hand zu ergreifen , drückt Hateburg an ſich ). Schweig
mir du !

Magenhard d(aäßt traurig die Hand ſinken ) . Heinrich ,
leb wohl .

Godehard und Friedrich . Heinrich , leb wohl .
Alle drei wenden ſich, gehen langſam die Treppe hinunter . )

Herzog Heinrich owild ausbrechend , während die

drei die Treppe hinabſteigen ) z. Das ſind die Feiglinge , das

ſind jene , die kopfſchuͤttelten , zagten und zauderten ,
mit mir zu gehn zu Landes Rettung , weil ihre Tu —

gend nicht leiden wollte , Kampfgenoß mit Raͤubern

zu ſein ! Legt euch ſchlafen mit eurer Tugend ! Mit

der elenden , hinkenden , huͤſtelnden , waſſerbluͤtigen
Eheliebſten zeugt euch Ordnung , den Gliedermann !
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( Während die Genoſſen Heinrichs die Treppe hinuntergehn , drängen
die Keuſchberger Räuber von unten die Treppe hinauf , ſo daß

jetzt Treppe und Hintergrund von ihnen erfüllt iſt . )

Herzog Heinrich blickt mit finſteren Augen auf die

Räuber ) . Ich auch habe vor Zucht und Sitte und vor

der Ordnung einſt gekniet . Heut erfahr ' ich , was

ihr ſchon wußtet : Wurmfraß ſind ſie im Holz der

Kraft . Euch zum Wohnen ſchenk ' ich den Keuſchberg —

wollt ihr ihn haben ?

Foldak ( pvendet ſich zu ſeinen Leuten ) ß. Wollen wir ?

Alle Keuſchberger . Ja .

Foldak . Und wir wollen keinem dienen . Herzog ,
aber wenn Ihr uns ſucht , werden wir kommen . ( Wendet

ſich zu den Seinen . ) Wollen wir ?

Alle Keuſchberger . Ja .

Herzog Heinrich ( rimmt den zerſchnittenen Strick

vom Boden auf ) . Koͤnige binden mit Ehrenketten —

dieſer hier — ehrlos war er , er wurde adlig , ſeit er

das adlige Weib umſchlang . Err ſteckt ein Stück des

Strickes in den Panzer . ) An dem Tag , wenn ich euch

ſuche , an dem Zeichen finde ich euch ( wirft Foldak das

9 andere Stück zu, dann erhebt er die geballte Fauſth ) . Und ihr

draußen , Neider und Noͤrgler , Feinde verlachende ,

Freunde verachtende , wenn ihr Heinrich den Sachſen

ſucht — ( er wirft den Arm um Hateburg ) hier , was ihn

bindet , findet ihn hier ! Ihr in Knechtſchaft , ich in

Freiheit , lebe jeder ſein eigenes Leben ! Ich dem euren

nicht frage ich nach . Haltet euch ſelber die Baͤren
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vom Leibe ! Um eurer Freuden , um eurer Sorgen

Freude nicht fuͤhl' ich . Sorge nicht trag ' ich . Nie⸗

manden brauch ' ich , Satzung nicht frag ' ich . Alles

hab ' ich , ich habe mich ſelbſt !

Vorhang fällt .

Ende des zweiten Aktes .



Dritter Akt

Szene .

Ein Zimmer in der Pfalz zu Fritzlar ; einfacher , viereckiger Raum
von geringem Umfang . Die Wände mit Decken behängt . Der
Fußboden mit einem Teppich bedeckt . Eine Tür im Hintergrunde.Ein Fenſier in der rechten Wand . Der Raum iſt ohne alle Aus⸗

ſtattung und macht einen einfachen , faſt duͤrftigen Eindruck .

Erſter Auftritt
König Konrad (ſitzt , etwas zur Linken , in einem Armſtuhl mit
hoher Rückenlehne . Seine Augen ſind geſchloſſen , ſo daß es aus —
ſieht , als ſchliefe er , ſeine Erſcheinung macht den Eindruck tiefer
Erſchöpftheit ) .ꝯ Herzog Eberhard , Abt Diothard (ſtehen
rechts vorn auf der Bühne , kummervoll auf König Konrad blickend ) .

Diothard chalblaut zu Eberhard ) . Was ſagen die

Arzte zu ſeiner Krankheit ?
Eberhard . Sie ſehen das , was wir alle ſehen .
Diothard . Und wiſſen nicht Rat ?

Eberhard . Schlimmer als das : ſie glauben
zu wiſſen , und wiſſen ' s nicht .

Diothard . Wiſſen nicht — was ?

Eberhard . Er iſt krank in der Seele ; ſie arz —
neien an ſeinem Leib .

Gönig Konrad bewegt ſich . )

Diothard worgebeugth . Scheint — er erwacht ?
Eberhard (iſt Diothards Bewegung gefolgt , wendet ſich

zurück ) . Es ſchien nur ſo . Koͤnnt ' ich ihm Schlummer
und Ruhe laſſen — Jammer , daß ich ihn wecken muß !
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Diothard . Muͤßt Ihr ihn wecken ?

Eberhard . Haͤuptlinge zwei ſind gekommen ,

von den Hunnen .

Diothard . Was denn wollen ſie ?

Eberhard ctritt ganz nah an Diothard heran ) . Abt ,

den Tribut !

Diothard „weicht unwillkürlich zurück ) . Deutſchen

Landes erbarme dich , Gott !

Koͤnig Konrad ( cchlägt die Augen auf ) . Iſt er

— gekommen ?

Eberhard eeilt auf ihn zu, kniet vor ihm nieder ) . Er

iſt ſchon da .

Koͤnig Konrad ( ſieht ihn an , als kennte er ihn nicht ) .

Das — wer iſt ' s ?

Eberhard . Es iſt der Bruder , der ſeinem

Bruder zu Fuͤßen kniet .

Koͤnig Konrad . Nein —

Eberhard . Was , nein ?

Koͤnig Konrad . Nach dir nicht rief ich.

Eberhard . Dulde mich denn ungerufen .

Koͤnig Konrad . Kann deine Augen nicht er —

tragen !
Eberhard . Was denn verbrachen meine Augen ?

Koͤnig Konrad . Deine Augen tun mir weh !
( Eberhard ſteht auf , tritt zur Seite . )

Koͤnig Konrad oblickt um) . Da iſt noch einer

—wer iſt der ?
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Diothard c(critt heran ) . Den Ihr aus Hersfeld
kennt , mein Koͤnig.

Koͤnig Konrad . Ja — der Abt , der ſein Wort
nicht hielt .

Diothard . Nicht — daß ich wuͤßte —

Koͤnig Konrad . Ich aber weiß . Immer wußt '
ich , was andre nicht wiſſen — davon wurde ich , was
ich bin . Er ſinkt in ſich zuſammen . Nach einer Pauſe richtet
er das Haupt wieder auf . ) Bringt Ihr mir Nachricht von
Muhme Oda ?

Diothard c( ſenkt kummervoll das Haupt ) . Altherzogin
Oda —

Koͤnig Konrad . Still ! — Wann war ' s ?
Diothard . Heute ſind es der Wochen vier .

Euch es zu ſagen , dazu kam ich.
Koͤnig Konrad . Nun iſt er fort , ganz fort

aus der Welt .

Diothard . Wer , mein Koͤnig?
Koͤnig Konrad . Der große Karl . In ihren

Augen war er noch da . Nun ihr Auge ſich uͤber
ihm ſchloß , iſt er fort und kommt nicht wieder . Und
kein anderer kommt fuͤr ihn . Wer denn log mir , es
kaͤme einer ? In mein altes verſchlacktes Herz , wer
denn trug mir Gartenerde , daß es noch einmal Hoff —
nung trieb ? Warum ſteht Ihr ſo ſtumm und ſteinern ?
Schickt mir Oda kein letztes Wort ?

Diothard . Herr , zu mir nicht hat ſie geſprochen .
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Seit dem Tage , da Reginber wiederkam und Nachricht
brachte —

Koͤnig Konrad . Nachricht brachte — Regin —
ber — ?

Diothard . Ja , von dem , was auf dem Keuſch —

berg —

Koͤnig Konrad greift nach ſeiner Hand ) . Nennt

mir den Namen nicht ! ! ( hauſe ; dann biegt König Konrad

an der Hand Diothards , die er in der ſeinen hält , die Finger

auf , ſo daß die Handfläche ſichtbar wird . ) Hier — hier war ' s

— in dieſe Hand hat ſie geſchworen .

Diothard . In meine Hand hat ſie geſchworen .

Koͤnig Konrad . Die Hand iſt leer . Abt , wo

iſt der Eidſchwur geblieben ?

Diothard . Er ging verloren an dem Ort , den

ich vor Euch nicht nennen ſoll .

Koͤnig Konrad cwirft die Hand Diothards aus ſeiner

Hand ) . Und verloren die Fruͤhlingsſtimme vom Vogel —

herde im Sachſenwald ! Treulos geworden der Braut

der Braͤut ' gam! Seinem Lande verloren der Held !

Diothard . Ja , wie ein Held , ſo ſah er aus ,

als er auszog —

Koͤnig Konrad . Sah er — aus ?

Diothard . Seine Freunde meinten ſo . Als

er geritten durch Nacht und Tag , daß ihm keiner zu

folgen vermochte , ſah es aus , ſo meinten ſie , als

waͤr ' es der Kampf , der ſo bruͤnſtig ihn lockte . Und —

nachher —

E. v. Wildenbruch , Der deutſche Koͤnig. 5
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Koͤnig Konrad . Nachher — ?

Diothard . Nun —Herr , hat ' s Euer Bruder

Euch nicht erzaͤhlt ? Keuchend hinter ihm kommen ſie

her , ſtuͤrmen jauchzend die Stufen hinauf , ihren Her —

zog und Helden zu gruͤßen — und in den Armen

von Osdachs Weib —

Koͤnig Konrad . Ja , mit den flackernden Augen ,

die ! Mit dem wilden , ſtuͤrzenden Haar ! Mit den

Haͤnden , den ringelnden , die ihm Haͤnde und Seele

umſtrickten ! Was ſprach Osdach , als ſie kamen ?

Diothard . Das , nicht heißt mich , noch einmal

ſagen !
Koͤnig Konrad . Ehebrecher ?

Diothard . Das graͤßliche Wort , ſoll es Euch

5 noch einmal toͤten ?

Koͤnig Konrad oberzweifelt lachend ) . Nicht mehr

vonnoͤten ſolche Sorge — eerr beſinnt ſich, als erinnerte er

ſich ) aber — Sorge — wer hat mir geſagt — als

ſie — Treppe hinunterſtiegen — hinter ihnen , was

rief er drein ?

Diothard lickt fragend auf Eberhard ) .

Eberhard . Als ſie Treppe hinunterſtiegen —

„ um Eure Sorgen Sorge nicht trag ' ich “ —

U Koͤnig Konrad . Sagte er ?

Eberhard Sagte er : „ Lebe jeder ſein eigenes

Leben . “

Koͤnig Konrad . Sagte er ?

Eberhard . Sagt ' er .
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Koͤnig Konrad . Das ſein Leben ! In den

Armen der Buhlerin ! Das ſein Leben ! An Weibes

Bruͤſten ſeines Landes Sorgen vergeſſen ! Ihm ver —

hallend an Weibes Bruͤſten ſeines Landes heulende
Not ! Von ſich geſtoßen die Genoſſen ! Von ihm ge⸗
wichen die Kraft der Freunde , die ſich ſcharten um

ſeine Lenden , wie die Locken um Simſons Haupt !
Deines Lebens warteten Tauſende , deines Lebens

wartete Oda , die du im Kummer zu Grabe geſchickt !
Diothard ( beugt ſich, ſagt halblaut : Aber —

Koͤnig Konrad lickt dumpf aufßo. Was ? —

Diothard . Hoͤrt ſeltſamen Vorgang , der ſich
begab , bevor ſie ſtarb : Reginber , der Bruder der

Jungfrau , mit der Schweſter trat er vor Oda , Ab⸗

ſchied zu nehmen . Und als Mathildis neigend ſich
beugt , da , wie ein Leichnam , der lebend geworden ,
reckt ſich im Seſſel die alte Frau . Greift mit den

Haͤnden die Haͤnde der Jungfrau , Augen weit auf ,
mit flammenden Augen : „ Nein “ , ſo ruft ſie , „ du ſollſt
nicht gehn ! “ Und da alles ſtaunend ſchweigt , das

Geſicht zum Himmel erhoben , ſo als ſaͤhe ſie droben

Gott — „ Alle , ihr irrt euch, “ ruft ſie gellend , „ den
kennt Gott nur und ich allein ! “ Darauf , noch ein —

mal das Maͤdchen greifend , ſchier gewaltſam , daß die

Jungfrau kniend vor ihr niederfaͤllt : „ Der kommt

wieder . “ —

Koͤnig Konrad . Sagte ſie ?

Diothard . Sagte ſie .

67



Der deutſche Konis ?

Koͤnig Konrad . Der — kommt wieder ?

Diothard . Augen weit auf , zum Himmel ge —

richtet , ſo als haͤtt' es ihr Gott vertraut : „ Zu der

Welt , die ſeiner wartet , kommt er wieder “ —

Koͤnig Konrad . Sagte ſie ?

Diothard . Sagte ſie . „ Darum wenn er wieder —

kommt , ſollſt du da ſein , daß er dich findet ! Daß

ſeine Welt er wiederkennt ! “

Koͤnig Konrad cſteht wie im Fieber vom Seſſel auf ,

hält ſich mit zitternder Hand an der Lehne ) . Auf —

Eberhard ( springt hinzu , weil er den Bruder wanken

ſieht ) . Wohin ?

Koͤnig Konrad . Zu Pferde will ich . Ich will

reiten . Ich will zu ihm . Will ihn finden . Will

ihm ſagen : Ich habe dich noch ! In Odas Seele noch

biſt du lebendig , alſo lebſt du . Und leben mußt du ,

will ich ihm ſagen . Denn ich ſterbe , will ich ihm

ſagen . Und einer muß ſein , der nach mir bleibt ,

einer , ein Koͤnig , und der biſt du ! Er wankt , als wenn

er ſinken würde . )

Eberhard ( umfängt ihn)Q. Bruder — mein Bruder —
Koͤnig Konrad ( ſträubt ſichö. Wer — wer haͤlt

mich ?

Eberhard . Nur deine Krankheit .

Koͤnig Konrad . Zeit nicht hab ' ich , krank zu

ſein . Er ſinkt , von Schwäche überwältigt , in den Seſſel , greift

mit den Händen um ſich . ) Nein — noch nicht — nur

eine Stunde ! Nur ſoviel Atem in meine Bruſt noch ,
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daß ich ihm ſagen kann : „ Wach ' auf ! “ In meine

Haͤnde nur ſoviel Kraft noch , daß ich ihm Haupt
und Augen wende , daß er ſein Land und die blutenden

Menſchen in dem blutenden Lande ſieht ! Er rafft ſich

noch einmal auf , ſteht vom Seſſel auf . ) Pferde ! Reiten !

Er taumelt in den Seſſel zurück . ) Nicht mehr — moͤglich . —

Eberhard ( ſtürzt vor ihm nieder ) . Nicht moͤglich .
Koͤnig Konrad 0ackt das Haupt Eberhards mit beiden

Händen , wendet es hinweg ) . Fort , die Augen —

Eberhard . Meine Augen .

Koͤnig Konrad . Ihre Sprache nicht will ich

hoͤren.

Eberhard . Was fuͤr Sprache ?

Koͤnig Konrad . Schadenfreude !

Eberhard richt in Tränen aus ) . Bruder , was

hab ' ich an dir getan , daß meine Seele du ſo ver —

leumdeſt ?

Koͤnig Konrad däßt die Hände von Eberhards Ge —

ſicht , ſieht ſtumm auf ihn herab ) .

Eberhard . Du , in deſſen Not und Kummer

all mein Herz in Jammer hinſiecht , Bruder , ſtatt

deiner will ich gehn .

Koͤnig Konrad . Du ? Zu wem ? Zu dem

Ludolfinger ?

Eberhard . Als dein Bote .

Koͤnig Konrad . Als mein Bote ?

Eberhard . Deine Seele will ich zu meiner ,
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deinen Willen zu meinem machen , handeln will ich

an deiner Statt , von ihm reißen die Buhlerin .

Koͤnig Konrad ſctreicht ihm über das Haupt ) . Gutes

Kind —er wird dich toͤten .

Eberhard . Sei ' s —ſo ſterb ' ich in meiner

Pflicht . Aber zuvor , was jetzt du ſagteſt , alles , alles

ſoll er hoͤren.

Koͤnig Konrad . Willſt du — ihm ſagen ?

Eberhard . Will ich ihm ſagen .

Koͤnig Konrad ( mit lauernd prüfendem Blick ) . Haſt

du alles denn auch gehoͤrt?

Eberhard . Einer muß ſein , der nach mir bleibt

—ſagteſt du ſo ?

Koͤnig Konrad . So ſagte ich .

Eberhard . Einer , ein Koͤnig , und der biſt du —

ſagteſt du ſo ?

Koͤnig Konrad . Das ſagte ich .

Eberhard . Wohl — err will ſich erheben ) .

Koͤnig Konrad chält ihn zurück ) . Und das — als

meine Botſchaft willſt du ihm bringen ?
Eberhard . Will ich ihm bringen .

Koͤnig Konrad . Ihm , den du haſſeſt ?

Eberhard . Du aber liebſt ihn .

( Pauſe . )

Koͤnig Konrad . Einmal — verſprachen —

die deutſchen Fuͤrſten , einmal verſprachen ſie , wenn

ich ſtuͤrbe , ſollteſt du Koͤnig nach mir ſein ?
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Eberhard ( beugt das Haupt tiefer , ſchüttelt das Haupt ) .

Will nicht —

Koͤnig Konrad . Willſt nicht ?

Eberhard chebt das Geſicht zum Geſicht des Bruders ) .

Eins nur will ich , daß mein gramgequaͤlter Bruder

in der letzten Stunde des Lebens durch ſeinen Bruder

gluͤcklich wird !

Koͤnig Konrad ohebt beide Hände hoch ) . Eberhard !

Eberhard ! Mutter , die ihn und mich gebar , heilige

Frau , ich bitte dir ab jedes Wort und jeden Gedanken ,

der an dieſem hier unrecht tat ! Er beugt das Geſicht

auf Eberhards Haupt . )

( Unterhalb des Fenſters rechts , vom Hofe , und außerhalb der Tür

im Hintergrunde entſteht Lärm und ein immer wachſendes Stimmen —

gewirr . Die Tür im Hintergrunde wird von außen aufgeriſſen . )

Zweiter Auftritt

Ein Diener ſ ( ſtürzt durch die Mitteltür herein . Herzog

ſie wollen nicht laͤnger warten ! Die Hunnen kommen

vom Hofe herauf !
( Eberhard ſpringt auf . )

Dritter Auftritt

( Die beiden Hunnenhäuptlinge Ellak und Mundiöch kommen

durch die Mitte . Durch die Tür , die hinter ihnen offen bleibt ,

ſieht man eine Schar von Hunnenkriegern . )

Ellak ( mit leichtem Lachen ) . Nein , ſie wollen nicht

laͤnger warten . Unſeren Pferden im Hofe reißt die
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Geduld . Er ſieht ſich um und indem er König Konrad ge—

wahrt , der mit fieberglühenden Augen auf ihn und ſeinen Begleiter

ſtarrt , wendet er ſich zu Herzog Eberhard , ſagt halblaut : ) Euer

Bruder ? Der kranke Koͤnig?

Eberhard (mickt ſtumm ) .

Ellak oerbeugt ſich leicht gegen König Konrad ) . Alſo —

( wendet ſich an Mundiöch , der plump und breit mitten im Raume

ſteht , ſagt flüſternd ) : Mach ' einen Diener !

Mundiöbch . Hm !

Ellak (wvie vorhin ) . Einen Diener ! ' s iſt ein

Koͤnig .

Mundiöch ( grinſend ) . Nur ein kranker . Immer⸗

hin — erbeugt ſich leicht gegen König Konrad ) .

Ellak . Alſo , Herr Koͤnig, vor neun Jahren
wurde zum letzten Male bezahlt . Er ſchweigt , indem er

eine Antwort erwartet , wendet ſich dann an Mundioͤch , fragt leiſe ?

Sagt er etwas ?

Mundiöch ( aut ) . Ich hoͤre nichts .

Ellak 6u König Konrad ) . Alle neun Jahre , wie

Ihr wißt , immer wieder neue Zahlung ; alſo wurde

abgemacht . Wartet abermals auf eine Antwort , fährt dann

fort : ) Gut — die Zeit iſt abgelaufen . Alſo fragen
wir —

Mundiöch « plump dazwiſchen fahrend ) . Ob Ihr noch
einmal neun Jahr laͤnger leben wollt ?

Koͤnig Konrad ( ſtieren Blicks ) . Sechzehn — Tage
—fehlen noch .

Ellak cnit einer ſpöttiſchen Verbeugung ) , Ah — der
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Herr Koͤnig rechnet genau . Gut — trifft zu . In

ſechzehn Tagen alſo werdet Ihr bezahlen ?

Koͤnig Konrad . Kommt in ſechzehn Tagen

wieder .

Mundiöch . Ja , das werden wir , ganz gewiß .
Dann wird das Geld zur Stelle ſein ?

Koͤnig Konrad . Kommt in ſechzehn Tagen

wieder .

Ellak . Ja , — das haben wir gehoͤrt . Und

dann finden wir Euch hier ?

Koͤnig Konrad . Ob mich ihr findet , weiß

ich nicht .

Ellak . Wißt Ihr — nicht ?

Koͤnig Konrad . Das weiß ich nicht .

Mundiöch . Soll ' n wir mit Euren leeren Waͤn —

den hier alsdann uns unterhalten ?

Koͤnig Konrad . Aber einen werdet ihr finden .

Ellak . Einen ? Wen ?

Koͤnig Konrad . An meiner Stelle einen , der

euch Antwort gibt .
Mundiöch . Der ſtatt Eurer bezahlen wird ?

Koͤnig Konrad . Ob er euch bezahlen wird ,

ſteht bei ihm , ich weiß es nicht .

Mundiösch ( wütend aufbegehrend ) . Aber das muͤßt

Ihr wiſſen ! Das ſind hinterhalt ' ge Worte !

Ellak . Nennt uns den , von dem Ihr ſprecht !

Koͤnig Konrad . Kommt in ſechzehn Tagen

wieder .
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Ellak ( ſtampft ungeduldig aufbo. Sechzehn Tage —

und ſechzehn Tage —

＋ Koͤnig Konrad . Kommt — ſo werdet ihr

ihn ſehn .

Ellak . Werden wir ?

Koͤnig Konrad . Da ſteht mein Bruder , der

iſt Buͤrge. Der wird hier ſein .

Ellak ( 6z Eberhard ) . Ihr werdet hier ſein ?

Eberhard . Ich werde hier ſein .

Ellak . Hier in Fritzlar ?

N Eberhard . Hier in Fritzlar .

Mundiöch ( zu Eberhard , mit einer Bewegung , als wollte

er ihn an der Bruſt faſſen ) . Alſo wir werden an Euch uns

halten !

Ellak chält Mundiöch zurück ) . Laß —

0
Mundiöch . Hier wird Geheimnis geſponnen !
Ellak gzu Eberhard ) . Herzog — dieſen Unbekann —

ten , Ungenannten , kennt Ihr ihn ?

Eberhard . Ob ich ihn kenne —iſt es noͤtig,
daß ihr ' s wißt ?

Ellak . Das iſt es , ja . In ſechzehn Tagen muß
er wiſſen , was er zu tun hat .

Koͤnig Konrad ( in ohnmächtigem Grimme lachend ) .

Was er zu tun hat —

Ellak . Lacht der Herr Koͤnig?
Koͤnig Konrad . Daß er die Taſchen ſeinen

6 Leuten auszukehren hat fuͤr euch ?
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Mundiöch . Daß er Tribut zu zahlen hat !

Hier auf den Tiſch ! In ſechzehn Tagen ! Gu Eberhard . )

Das ihm habt Ihr zu uͤberbringen !

Koͤnig Konrad ( chhüttelt die Fauſt ) . Ja , er wird ' s

ihm uͤberbringen .

Mundiöch . Ja , das rate ich ! Das rat ' ich !

Koͤnig Konrad . Sei du ſicher .

Mundiöch 6eigt auf die Hunnen vor der Tür ) . Seht

ihr die ? Heute ſind das nur wenige . In ſechzehn

Tagen iſt ' s ein Heer . Und dann wieder in ſechzehn

Tagen iſt ' s ein Meer , darin Ihr erſauft !

Koͤnig Konrad greift nach Eberhard ) . Hoͤre, Eber —

hard ; Bruder hoͤre; Bote , bewahre Wort fuͤr Wort !

Mundiöch . Ja — er ſoll auch .

Koͤnig Konrad . Freilich ſoll er . Und ihm er⸗

zaͤhlen , ſoll er das auch ? Wie ihr unter Koͤnig Lud —

wig damals uͤbers Land uns kamt ?

Mundiöch . Daß er ſich gewarnt ſein laſſe ,

ſoll er ' s ihm erzaͤhlen. Ja !

Koͤnig Konrad . Wie ihr uͤber die Saaten uns

kamt , uͤber Acker, Felder und Waͤlder , niederſtampfend

in einer Stunde , was Jahrzehnte uns erpfluͤgt ?

Mundioöch anit einem erſtaunten Grinſen ) . Da Ihr ' s

ſo gut noch wißt , um ſo beſſer wird er ' s berichten .

Koͤnig Konrad . Hoͤre, Eberhard , Bruder hoͤre ,

Bote bewahre Wort fuͤr Wort ! Er richtet ſich, indem er

ſich mit beiden Händen auf Eberhard ſtützt , ſtehend auf . )
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Diothard Cu Ellak , indem er auf Mundioch zeigt ) .

Soll er den kranken Koͤnig toͤten ?

Koͤnig Konrad Gufrecht , auf Eberhard geſtütztbP. Wer

hier ſpricht mir von krankem Koͤnig? ( er richtet den

fieberglühenden Blick auf Mundiöch . ) Von euren Bogen ,
euren Pfeilen , ſoll er ihm ſagen ? Soll er ? Ja ?

Wie eure Pfeile an die Bruͤſte ſaͤugender Muͤtter

Saͤuglinge hefteten ? Soll er ihm ſagen ? Von euren

Riemen , die Weiber feſſelten ? Euren Schwertern ,
die Haͤlſe enthaupteten ? Sehnen durchſchnitten ?
Maͤnner entleibten ? Knaben entmannten ? Und wie

das Feuer vor euch herging ? Wie es neben euch ,
hinter Euch dreinkam , Nacht erhellend mit ſeiner
Flamme , Tag erſtickend mit ſeinem Rauch , Haus und

Huͤtte, Dorf und Stadt , Menſch und Tier , und Hab
und Gut niederwuͤrgend , freſſend , verſchlingend ? Soll

er erzaͤhlen ? Ha , ſo erzaͤhle! Siehſt nicht den Boten ?

Der Bote wartet , daß du mit Inhalt die Ohren ihm
uͤllſt !

Mundiöch blickt mit grauſendem Staunen auf König
Konrad ) . Was denn — ſoll ich ihm erzaͤhlen — da

Ihr ihm ſelber alles erzaͤhlt ?
Diothard geht auf König Konrad zu) . Herr und

Koͤnig — Herr und Koͤnig —

Koͤnig Konrad ( ohne auf Diothard zu achten , zeigt
mit ausgeſtrecktem Arm auf Mundiöch ) . Der — mit dieſem
hab ' ich ' s zu tun ! Über uns haͤngt die Glocke der

Zeit . Dieſer da , ihr Glockenſchwengel , will anlaͤuten

76



C

die Wuͤrgeſtunde . Alſo laͤute ! Schlag ' an , ſchlag ' an !

( Er geht wankend einen Schritt auf Mundiöch zu. )

Mundicsch anit entſetzt ſtaunendem Blick , weicht zurück ,

faßt Ellak an der Hand , flüſtert ' ? Dieſer Alte — dieſer

Alte ? Die Hunnen im Vorraume ſind während des Wort —

wechſels neugierig erſtaunt auf die Schwelle getreten , ſtecken

flüſternd die Köpfe zuſammen , indem ſie auf König Konrad zeigen . )

Koͤnig Konrad gteht geſpenſterhaft mitten im Raum ) .

Hinter den Bergen wohnt ein Toter ! Daß er lebendig

wieder werde , dieſe Glocke ſoll ihn wecken ! Alſo laͤute !

Warum verſtummſt du ? Er geht abermals auf Mundiöch zu. )

Mundiöch ( aubermals zurückweichend , indem er Ellak mit

ſich reißt ) ). Er ruft die Toten !

Die Hunnen Gurcheinander flüſternd ) . Er ruft die

Toten .

Ellak ( der vergebens verſucht , ſich von Mundiöchs Hand

zu befreien , zu Eberhard ) : Herzog , ich weiß nicht — Euer
Bruder —

Koͤnig Konrad Cicht an Mundioöch ) . Der ſoll ſprechen !

Ellak . Was noch ſoll er —? 2

Koͤnig Konrad creift Mundiöch an der Schulter ) .

Warum verſtummſt du ?

Mundiöch ( eißt ſich mit einem dumpfen Laut des

Schreckens los , weicht bis in den Haufen der Hunnen zurücky) . Nicht

mich beruͤhre ! ! Alter — Zauberer —

Die Hunnen än einen allgemeinen Schrei ausbrechend ) :

Er iſt ein Zauberer ! Es entſteht ein Tumult ) . Es iſt ein

Zauberer ! Hinweg ! Hinweg ! Sie reißen Ellak und Mundiöch

mit ſich und gehen eilend , wie in der Flucht , durch die Mitte ab. )
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Koͤnig Konrad (eeckt beide Arme ) . Hinter den

Bergen , Toter du — Sterbeglocke deines Landes —

daß ſie dich rufe , vom Todesſchlaf — erwache ! ( Er
bricht in den Armen Eberhards und Diothards zuſammen . )

Vorhang fällt .

Ende des dritten Aktes .



Vierter Akt

Szene .

Die große Halle im Hauſe Herzog Ottos , wie im erſten Akt .

Die Hinterwand iſt jetzt geſchloſſen , eine in der Hinterwand be—

findliche kleine Pforte vermittelt Ab⸗ und Zugang . Beim Aufgang

des Vorhangs iſt dieſe Pforte geſchloſſen . Es iſt Nacht , gegen

Morgen zu. Die Bühne , beim Aufgang des Vorhangs völlig leer ,

iſt dunkel , nur aus einer Kammer oben rechts hinter dem Söller

leuchtet ein mattes Licht durch den Vorhang , wie aus einem

Schlafraum .

Erſter Auftritt

Die kleine Pforte in der Hinterwand wird von außen aufgeſtoßen .

Reginber erſcheint in der Pforte . Magenhard , Hato ,

Eward , Godefred , Friedrich und einige Gefolgsleute ,

die Windlichter in Händen halten , hinter ihm . Alle ſind be⸗

waffnet . Alle bleiben , ohne einzutreten , in der Pforte ſtehn .

Reginber ( wendet ſich zu den Gefolgsleuten , die Wind —

lichter tragen ) . Geh mit dem Lichte einer hinein , ob in

der Halle ſich jemand findet . Ein Gefolgsmann tritt ein ,

geht langſam , die Halle ableuchtend , durch den Raum , bleibt dann

mitten in der Halle ſtehn . )

Reginber . Niemand da ?

Gefolgsmann . Die Halle iſt leer .

Friedrich chalblaut zu Reginber , auf das Licht hinter

dem Söller droben zeigend ) . Droben , hinterm Soͤller , das

Licht — iſt das die Kammer deiner Schweſter ?

Reginber Halblaut ) . Nein , Mathildis wohnt hier

unten . Geigt auf eine der Türen , die ſich rechts unten auf
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die Halle öffnen ) . Bleibt hier draußen , ihr andern , bis ich

meine Schweſter gerufen . Er tritt zwei Schritte in die

Halle hinein , wendet das Haupt nach der oben bezeichneten Tür

rechts , ruft mit verhaltenem Ton : ) Mathildis ! Mathildis !

Zweiter Auftritt
Mathildis (tritt aus einer der Kammern zur Rechten heraus .
Sie iſt in einen Überwurf gekleidet , wie jemand , der ſoeben vom
Bett aufgeſtanden ) . Gleichzeitig tritt aus der Kammer hinter dem
Söller oben eine dunkel verhüllte Frauengeſtalt , drückt

ſich hinter einen Pfeiler des Söllers , bleibt dort regungslos ſtehn .

Mathildis . Jemand — ruft ?

Reginber . Dein Bruder ruft dich .

Mathildis . Reginber — ? So — in der

Nacht ?

Reginber . Frage nicht ! Mach ' dich fertig !
Komm !

Mathildis . Komm — ? Wohin ?

Reginber . Der Tag bricht an . Er ſoll die

Tochter meiner Eltern nicht im geſchaͤndeten Hauſe ſehn .

Mathildis . Iſt es — dies Haus , von dem

du ſprichſt ?

Reginber . Seit geſtern abend iſt er im Haus .
Aus dem Harzwald ſind ſie gekommen . Wußteſt
du ' s nicht ?

Mathildis . Ich lag und ſchlief .

Reginber . Alſo komm —nicht ſchlafen ſollſt

du unter einem und gleichem Dach mit Osdachs ehe —

gebrochnem Weib !



Vierter Alt

Mathildis . Kam ſie mit ihm ?

Reginber . Sie kam mit ihm .

Friedrich ccritt einen Schritt vor ) . Jungfrau , was

Euer Bruder ſagt , wir beſtaͤtigen ' s, ſeine Freunde .
( Leiſes bejahendes Gemurmel der anderen . ) “

Mathildis ( ſenkt das Haupt ) . Aber — weil ich
Oda verſprach —

Reginber . Was du verſprochen , wiſſen wir ;
haben ' s gehoͤrt mit unſern Ohren : finden dich ſollt '

er , wenn er kaͤme —

Mathildis . Alſo — ſagt ' ich.

Reginber . Er iſt gekommen . Aber zu dir nicht
iſt er gekommen . Seine Mutter verließ das Haus
—das geſchaͤndete Haus ! Will meine Schweſter des

Mannes warten , der nach ihr nicht fragt noch ſucht ?

Mathildis Kichtet ſeufzend das Haupt aufo . Nur —

ich bin im Nachtgewand — ?

Reginber . Geh in die Kammer , kleide dich an ;

daß du zu Pferde ſteigen kannſt . Wir , mit den Pfer —
den warten hier draußen . Wirſt du kommen ?

Mathildis anit abermaligem , ſchwerem Seufzer ) . Ich
—werde .

Reginber . Gut .

Er tritt durch die Pforte in der Hinterwand zurück , geht mit den
Freunden nach hinten ab. Der Gefolgsmann mit dem Windlicht
geht hinter ihnen ab , ſchließt hinter ſich die Pforte ; die Bühne
wird wieder leer und beinahe dunkel , wie zu Anfang . Mathil —
dis ſteht noch einen Augenblick in ſchweren Gedanken , wendet ſich
dann langſam auf die Tür zu, aus der ſie vorhin gekommen iſt . )

0E. v. Wildenbruch , Der deutſche Koͤnig.
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Dritter Auftritt

( In dieſem Angenblick kommt die verhüllte Frauengeſtalt , Hateburg ,

haſtigen Schritts vom Söller die Wendeltreppe herunter . )

Hateburg eim Herabſteigenß ). Noch — bevor Ihr

von dannen geht — hoͤrt ein Wort noch , Graͤfin

Mathildis !
Mathildis Hbeibt erſchreckt ſtehn)) . Eine — Frau ,

die zu mir ſpricht ?
Hateburg ndem ſie zur ebenen Erde gelangt , mit einer

vor Erregung fliegenden Stimme ) . Eine Frau . Entſinnt

Ihr Euch ? An der Stelle , wo Ihr ſteht — die an

der Stelle einmal kniete ? An der Stelle , wo Ihr

ſteht ? Die — vom Keuſchberg damals kam ?

Mathildis . Chriſt im Himmel — 2

Hateburg . Alſo ja . — Ich bin Hateburg ,

Osdachs Weib .

Mathildis gaſteht einen Augenblick ſtarr , wendet ſich

dann ſchweigend , um abzugehn ) .

Hateburg ſſctreckt die Arme nach ihr aus ) . Nein —

noch nicht ! Geht nicht ! Noch nicht !

Mathildis bleibt ſtehn , ohne Hateburg anzuſehn ) .

Hateburg ooeicht einen Schritt zurück)' ). Seht Ihr

—ich ſtehe ferne von Euch . Nicht des ehegebrochenen

Weibes , nicht der Hauch der Buhlerin ſoll den reinen

Odem kreuzen , der vom Munde der Jungfrau geht .

Mathildis ( wie vorhin ) . Ihr — habt gehoͤrt ,

was mein Bruder ſprach ?

Hateburg . Was die Welt , die ganze ſagt !
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( Plötzlich , in Verzweiflung , greift ſich mit beiden Händen ins Haar

und ins Geſicht ) Wahrheit ! Und doch anders , anders ,

als ihr alle , alle wißt ! Sie bricht in furchtbares Weinen aus . )

Mathildis cichtet langſam den Blick auf Hateburg ) .

Ach — wie Ihr weint — Ihr jammert mich .

Hateburg „wiſcht ſich mit den Händen die Tränen aus

den Augen ) . Nicht von mir iſt hier die Rede . Graͤfin ,

ich habe Euch zu fragen : Er — der Mann — hat

Euch geliebt ?
Mathildis ( ſenkt ſtumm das Haupt ) .

Hateburg erklammert die Hände ) . O —glaubt
nicht , daß Neugier fragt — es iſt ſo wichtig , ſo noͤtig —

ſagt ' s!

Mathildis ( kaum vernehmbar ) . Einmal — habe

ich ſo geglaubt .

Hateburg . Ihr auch liebtet ihn ?

Mathildis ( wie vorhin ) . O —ja .

Hateburg . Und Ihr liebt den Mann noch heute ?

Mathildis c( pvendet das Haupt , winkt ihr zu ſchweigen ) .

Hateburg . Nein , nicht ſchweigen ! Sagt ' s !
Ich flehe !

Mathildis ſ ( ſchlägt die Hände vors Geſicht , beginnt

lautlos zu weinen ) .

Hateburg ( mit einer Bewegung , als wollte ſie ihr die

Hände vom Geſicht reißen , und dann wieder , als getraute ſie ſich

nicht , die Bewegung unterlaſſend ) ! . Weint nicht ! Ihr habt

Groͤßeres zu tun : Einen zu retten !
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Mathildis däßt die Hände ſinken ) . Einen — zu

retten — ?

Hateburg . Mit Eurer Liebe , vor der Liebe ,

die ihn umbringt ! Ihn erretten ſollt Ihr — vor mir !

Mathildis c(fährt zurück ) . So — von Euch ſelber

ſprecht Ihr ? So ?

Hateburg (fällt , wie von Verzweiflung gebrochen , in die

Knie , ergreift Mathildis ' herabhängende Hand ) . Fuͤhle, wie

Liebe geliebt haben muß , die ſich tötet , um nicht zu toͤten !

Ahne , du Unerfahrene , daß die Liebe ein Wort beſitzt ,

grimmer zerreißend , als hoͤlliſches Feuer , wenn zum

Geliebten Liebe ſpricht : Geh von mir und liebe nicht

9 mehr ! Sie drückt ihr Geſicht in Mathildis ' Hände , bricht wieder

in Weinen aus , wie vorhin . )

Mathildis . Das — ihm ſagen wollt Ihr ?

Hateburg . Das ihm zu ſagen , ward mir be —

fohlen .
Mathildis . Wer —befahl ' s ?

Hateburg . Dies hier , ſein Haus , ſeiner Vaͤter

geweihte Halle , die ich entweihte durch falſchen Eid !

Ja — von der Stelle , wo Ihr ſteht , geht hinweg

mit den frommen Fuͤßen! In dem Boden , darauf

Ihr ſteht , liegt mein gebrochener Schwur begraben .

Mathildis . Ach — wohl wahr .

Hateburg . Ja , wahr ! Ja , wahr ! Aber , damit

Ihr es begreift : damals , als er kam , der Mann ,

Fluͤgel hatte er , hatte Fluͤgel, da war nicht Schuld ,

da war nicht Gewiſſen , da war nur Flug in blenden —
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den Tag . Sie faßt Mathildis ' Hand mit beiden Händen . )

Aber die Fluͤgel tragen nicht mehr ! An ihnen haͤngt
die bleierne Laſt , ſuͤndige Liebe ſuͤndigen Weibes !

Der ſeinem Lande der Loͤwe war , ſeines Landes

Marken umwandelnd , Raͤuber ſchreckend , Feinde ver —

jagend , ſelbſt wie ein Raͤuber, Feind ſeiner Freunde ,

ſitzt er , ſitzt in Einſamkeit , einzig lauernd , ob einer

kommt , der ihm Hateburg nehmen will . Sie wirft ſich

mit ganzem Leibe zu Boden . ) Hebt den Fuß auf , tretet !

Tretet ! Heinrich der Held , der Ludolfinger , geht zu —

grunde an Osdachs Weib !

Mathildis . Ich — Euch treten — ? Wie

koͤnnt ' ich — ?

Hateburg cCichtet den Oberleib auöb. Laßt — was

auch huͤlfs es ? Daß einer kaͤme, mich zermalmend
in ſtaͤubenden Staub ! Daß kein Schatten , kein Teil ,
kein Hauch ihn des Weibes fuͤrder gemahnte ! Aber

durch Euch nicht darf ' s geſchehn , denn ich glaube — er

wuͤrde Euch haſſen . Sie wirft beide Arme um Mathildis .

Und nicht haſſen — lieben ſtatt meiner ſoll er dich !
Sie blickt mit verzehrenden Augen zu Mathildis auf ; Mathildis ,
keines Lautes mächtig , blickt auf ſie herab ; beide Frauen ſtarren

ſich eine Zeitlang wortlos an. )

Hateburg d( angſam in tiefer Bewegung ) . Ach du

Junge , Schoͤne, du Reine , Bild von allem und In⸗

begriff , was aus der Art des Weibes qguellend , edel

den Mann und herrlich macht , iſt es wahr , was dein

Bruder ſagte ? Finden dich ſoll er , wenn er kommt ?
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Mathildis ckaum vernehmbar ) . Das — zu Oda

hab ' ich geſagt .

Hateburg ( eidenſchaftlich flüſternd ) : Dafuͤr zum

Lohne , verkuͤnd ' ich dir : er wird kommen ! Er kommt

wieder ! Wird er dich finden ? Ja ? Ja ? Ja ? Waͤge

nicht ſo mit pruͤfenden Augen zwiſchen dir und zwiſchen

mir . Ich — wenn er kommt —bin nicht mehr da .

Mathildis (dumpf ſtaunend ) . Ihr — nicht mehr da ?

Hateburg . Ich gehe .

Mathildis . Ihr geht ?

Hateburg . Oleich jetzt .

Mathildis . Wohin ?

Hateburg . Fragt nicht danach , Ihr duͤrft ' s

nicht wiſſen . Niemand ſoll ihm verraten koͤnnen , wo

in der Welt ich zu finden bin . Aber fort nun werde

ich ſein . Nicht mehr geſchaͤndet, das Haus —

Mathildis . O — ſtill .

Hateburg . Nicht mehr uͤber dem Haupte der

Jungfrau und dem Haupte der Buhlerin wird ein

Dach ſich —

Mathildis (mnit einer Bewegung , als wollte ſie ihr den

Mund verſchließen ) . Das Wort nicht mehr !

Hateburg cgreift wieder nach ihrer Hand ) . Alſo du

ſiehſt , nun kannſt du bleiben .

Mathildis . Meinem Bruder hab ' ich ver —

ſprochen , aus dem Hauſe hinwegzugehn .

Hateburg chält ihre Hand feſt ). Nicht deinen

Bruder , hoͤr' deine Liebe ! Denke an keinen , denke
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an ihn ! Laß deine Seele maͤchtig werden ! Meine

Liebe und ſeine Liebe wurden in blutiger Stunde ge —

boren — deine hier , wo die Blumen bluͤhn; wo die

Voͤgel rufen im Sachſenwald . Dich hat die Heimat

fuͤr ihn geboren , dich hat Gott fuͤr ihn erſehn . Laß

deine Seele maͤchtig werden ! Geh ihm auf , wie der

Tag von damals , wie die Jugend , wie das Lachen ,

wie der jauchzende Ruf der Freunde , die zu Taten

ihm folgten — ( inks hinter der Szene ertönt Hörnerſchall ;

es iſt mittlerweile Tag geworden ) horch — Tag bricht an ,

die Zeit iſt um . Sie ſpringt auf , geht eilends an die Pforte

links . )

Mathildis geht ihr nach , ſagt angſtvollb : Aber im

Walde draußen ſind Maͤnner !

Hateburg bbleibt in der Tür ſtehn . )

Mathildis wie ſelbſtvergeſſen ) . In die Haͤnde

geht Ihr den Maͤnnern ! Gateburg blickt ihr ſtumm ins

Geſicht ) .

Mathildis ovie vorhin ) . Und die Maͤnner werden

Euch toͤten !

Hateburg ( cgt langſam , ſchwer ) : Kaͤm ' s ſo —

wuͤrde es euch graͤmen ?

Mathildis wendet das Haupt ab , man ſieht , wie ſie

mit dem Worte kämpft , dann bricht ſie in Tränen aus ) : II

Hateburg obreitet in jäher Bewegung beide Arme aus ) .

Ach —ees ſieht aus , als wolle ſie Mathildis umarmen ; dann

hält ſie ſich zurück , läßt langſam die Arme ſinken ) , ich darf nicht .

Aber dies Wort nehme ich mit mir ! Nehme ich mit
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mir ! Alſo geh ' ich , und ſo ( ie legt beide Hände an den

Mund , wirft Mathildis mit langſamer Bewegung eine Kußhand zu )/
leb wohl ! Sie reißt die Pforte links auf , geht hinaus , ver⸗

ſchwindet . Mathildis ſteht , wie betäubt , dann weil ſie ſieht , wie
die Pforte im Hintergrunde wieder geöffnet wird , eilt ſie in ihre
Kammer rechts ab. )

Vierter Auftritt

( Die Pforte im Hintergrunde wird von außen wieder aufgeſtoßen .
Reginber tritt durch die Pforte herein . Magenhard und

die übrigen Genoſſen erſcheinen hinter ihm. )

Reginber . Immer noch kommt und kommt ſie
nicht . Einmal noch , Wathildis , ich rufe !

Fuͤnfter Auftritt

Foldak ( dem man anſieht , daß er eben vom Lager auf —

geſprungen iſt , indem er ſich den Schwertgurt umlegt , kommt aus
einer anderen Pforte rechts ) . Fremde Maͤnner im Haus —

wer ſeid ihr ?

Reginber . Scheinſt mir ein Neuling in Ludolfs
Haus — wuͤrdeſt ſonſt wiſſen , wer wir ſind .

Foldak . Was hier ſucht Ihr ?

Reginber . Was uns gehoͤrt .
Herzog Heinrichs Stimme ( aus der Kammer

droben , hinter dem Söller ) . Foldak !

Foldak oblickt auf ) .
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Sechſter Auftritt

Herzog Heinrich ( kommt aus der Kammer , ſtürzt an das Ge —
länder des Söllers , beugt ſich darüber . Sein Bart iſt gewachſen ,
der Ausdruck ſeines Geſichts verwildert , er iſt im Hausrock , ohne

Schwert ) .

Herzog Heinrich . Foldak — wo iſt Hate —

burg ?

Foldak . Herzog Heinrich —ich weiß es nicht .

Herzog Heinrich . Von ihrem Lager — ſie

iſt fort ! Aus ihrer Kammer — ſie iſt fort ! Iſt ſie
im Hauſe ?

Foldak . Ich weiß es nicht . Fremde Maͤnner

ſind eingedrungen .

Herzog Heinrich . Fremde Maͤnner ?

Reginber c(tritt einen Schritt weiter herein , hebt das

Geſicht empor ) . Fremd nicht fuͤr dich .

Herzog Heinrich . Reginber ? ! Nun weiß ich

genug .

Er kommt in Sprüngen die Wendeltreppe herab , tritt vor Re —
ginber . Seine Bruſt arbeitet ſo ſtürmiſch , daß er zunächſt keine

Sprache findet , die Genoſſen Reginbers treten hinter dieſem herein . )

Herzog Heinrich . Gebt ſie heraus !

Reginber . Wir haben ſie nicht .

Herzog Heinrich . Eingebrochen , um ſie zu

ſtehlen — gebt ſie heraus !

Reginber . Wir haben ſie nicht .

Herzog Heinrich . Wehr dich ! Luͤgner —

( will ihn anſpringen ) .



Reginber . Luͤgner?! Was ? ! Geißt das Schwert

heraus . )

Magenhard ( ppringt dazwiſchen , hält Reginbers Hand

feſt ). Siehſt du nicht ? Er iſt ohne Waffen .

Herzog Heinrich greift an die Hüfte , bemerkt erſt

jetzt , daß er unbewehrt iſt ). Wahr — er ſtürzt auf Foldak

zu , reißt ihm das Schwert aus der Scheide ) . Gib her —

Er tritt Reginber gegenüber ) Und alſo , jetzt !

Magenhard c(tritt zwiſchen Heinrich und Reginber ) .

Blutbund haſt du mit ihm geſchworen . Alle haben

wir Blutbund geſchworen ; einer dem andren unver —

letzlich .
0 Herzog Heinrich . Alles das iſt einmal ge —

weſen . Alles das iſt ab und tot . Wehr ' dich — ich

greife an — eer will ſich auf Reginber ſtürzen ) .

Siebenter Auftritt

Mathildis ctritt aus ihrer Kammer rechts , gewahrt den

drohenden Kampf , ſchreit im Schrecken auf ) : Herr Heinrich ! !

Herzog Heinrich Guckt , indem er ihre Stimme hört ,

zuſammen , läßt die erhobene Hand ſinken , wendet ſich mit ſcheuem

Blick zu ihr , dann wieder zurück , murmelt ) : Dieſe kommt mir —

dieſe kommt mir —

W Mathildis ( ſieht mit todblaſſem Geſicht zu ihm auf ) .

Ach —verzeiht mir , ich bin noch hier .

Herzog Heinrich ( abgewandt , murmelnd ) . Euch —

9 nichts habe ich zu verzeihen .

( Pauſe . )
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Mathildis . Weil ich hoͤrte, Ihr zuͤrnt meinem

Bruder . Aber die Frau —

Herzog Heinrich owie vorhin ) . Sprecht nicht

von ihr !

Mathildis . Nur Euch zu ſagen —nicht mein

Bruder hat ſie genommen ; ſie ging von ſelbſt .

Herzog Heinrich Kichtet mit dumpfem Staunen das

Haupt auf ) . Ging von ſelbſt ?

Mathildis . An dieſer Stelle ſprach ſie zu mir ;

dann ging ſie fort .

Herzog Heinrich . Sie —ging fort ? Ging

fort ? Ging fort ? SPlötzlich in einem grimmigen Verdacht

auffahrend ) So hat jemand mit boͤſen Worten aus

dem Hauſe ſie vertrieben !

Mathildis . Niemand ſprach mit ihr , als ich .

Herzog Heinrich Kichtet den Blick auf Mathildis .

Mathildis erwidert ſeinen Blick : ein kaum wahrnehmbares Lächeln

geht uͤber ihr Geſicht ; er ſchüttelt langſam das Haupt . ) Nein —

dann — hat niemand ihr weh getan . Er wendet das

Geſicht von ihr ab. )

( Pauſe . )

Herzog Heinrich . Wohin ging ſie ?

Mathildis . Ich weiß es nicht .

Herzog Heinrich . Sagte ſie ' s nicht ?

Mathildis . Sie ſagte es nicht .

Herzog Heinrich . Fragtet Ihr nicht ?

Mathildis . Ich habe gefragt . Gerzog Heinrich

wendet ihr fragend das Geſicht zu. ) Aber ſie wollte , ich
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ſollt ' es nicht wiſſen . Niemand ſollt ' Euch verraten

koͤnnen , wo in der Welt ſie zu finden ſei .

Herzog Heinrich . Das — Euch ſagte ſie ?

Mathildis . Sagte ſie .

Herzo einrich . Niemand ſollte mir ver —0 0 9

raten koͤnnen — ?
Mathildis . Wo in der Welt ſie zu finden ſei .

Gerzog Heinrich ſteht , wie vor den Kopf geſchlagen . Es

entſteht eine lange Pauſe . Mathildis ſieht ihn von der Seite
an. Lautloſe Tränen rinnen ihr über die Wangen . )

Herzog Heinrich ( wendet halb das Haupt , gewahrt

Mathildis ' Tränen ) . Sie iſt fort — warum weint die

Jungfrau ?
Mathildis . Ihr ſeid traurig — ſie war es

auch .
Es entſteht wieder eine Pauſe , nach einiger Zeit ertönet hinter

der Szene abermaliger Hörnerſchall , dann lautes Geſchrei . )

Achter Auftritt

Der erſte Keuſchberger eerſcheint in der Pforte

links , durch welche Hateburg abgegangen . Er iſt atemlos vom

Lauf , hält ſich am Türpfoſten ) . Foldak — iſt unſere Frau
im Haus ?
Alle blicken auf Herzog Heinrich , in der Erwartung , daß er

antworten wird ; da er ſchweigt , ſchweigen alle . )

Der erſte Keuſchberger . Draußen ward

eine Frau gefangen . Taͤuſcht mich nicht alles , ſo war

es ſie .
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Herzog Heinrich ( langſam , mit einer Stimme , in

der ein unheilvoller Zorn aufſteigty ) , Draußen — gefangen
eine Frau auf meinem Grunde ? In meinem Wald ?

Der erſte Keuſchberger . Fremde Reiter

reiten im Walde .

Herzog Heinrich . Was fuͤr — Reiter ?

Der erſte Keuſchberger . Ich kenne ſie nicht .

Neunter Auftritt

Herzog Eberhard ( erſcheint in der Tür links . Er iſt ge—

waffnet , ſein Helm iſt offen , ſo daß man ſein Geſicht erkennt . )

Einige Gefolgsleute ( kommen hinter ihm und bleiben hinter

ihm ſtehn ) .

Herzog Heinrich cefährt überraſcht auf , ſagt dann in

grimmigem Hohn ) : Ah — die Erklaͤrung — da kommt

ſie ſelbſt ! Seht mir , ſeht , der muntre Jaͤger , der

im Walde des Sachſenherzogs Weidgang haͤlt und

Frauen faͤngt , der ſeid Ihr ? Der Bruder des Koͤnigs ?

Herzog Eberhard deſſen Geſicht man die eiſerne

Gewalt anſieht , mit der er ſich zur Ruhe zwingt ) . Herzog , ich

hoͤre , daß Ihr mich kennt .

Herzog Heinrich . Einen Buben hab ' ich ge —

kannt , der unterm Schutze des Koͤnigs kam , Reden

zu halten in meiner Halle ! Kommt Ihr heut wieder

in ſeinem Schutz ?

Herzog Eberhard . Mit dem Willen des

Koͤnigs komm ' ich.
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Herzog Heinrich ( nit einer Bewegung , als wollte

er ſich auf Eberhard ſtürzen ) . Alſo Einbruch in Koͤnigs
Auftrag ?

Zehnter Auftritt

Hateburg ddie hinter den Gefolgsleuten Herzog Eber —

hards geſtanden hat , tritt auf die Schwelle links . Die Hände
ſind ihr vor dem Leibe gebunden , ihr Haar hängt halb gelöſt
herab . Ihre Kleidung trägt die Spuren der Gefangennahme .
Sie ſteht hoch aufgerichtet , ſagt mit klangvoll mächtiger Stimme : )

Recht und Urteil nach Koͤnigs Pflicht !
Ein ſtaunendes Flüſtern geht durch alle Anweſenden . Herzog

Heinrich ſieht mit ſtierem Blick auf ſie hin . )

Hateburg ( wie vorhin ) . Frevel geſchah in Ludolfs

Hofe . Eine Suͤnderin ſteht und wartet . Richte der

Koͤnig , ich beuge mich .
Eine Pauſe entſteht . Man ſieht , wie Herzog Heinrichs Bruſt

keuchend auf - und niedergeht . )

Herzog Heinrich . In meinem Hof , vor meinen

Augen — wie ein ſchlechtes Weib gebunden ? Her
deine Haͤnde, daß ich ſie loͤſe! Er läßt das Schwert zu
Boden fallen , ſtürzt auf Hateburg zu, ergreift mit beiden Händen
ihre Hände , um ihr die Feſſeln abzureißen . )

Hateburg eentreißt ihm ihre Hände , erhebt ſie , in Feſſeln ,

über das Haupt , ruft , beinah ſchreiend ) ?: Herzog Heinrich ,

Ihr ſollt es nicht ! !

Herzog Heinrich ( weicht , wie taumelnd , zwei Schritte

zurück , die Augen wortlos auf Hateburg geheftet ) .

Hateburg ( n der Haltung von vorhin ) . Die Haͤnde

gehoͤren nicht Euch mehr — nur noch der Buße und
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dem Gebet . Dieſe Haͤnde ſoll niemand loͤſen , als

der Richter , der ſie band !

Herzog Eberhard opendet ſich zu Hateburg ) . Daß

Eure Haͤnde beten koͤnnen, ich , der Abgeſandte des

Koͤnigs, Eure Haͤnde binde ich los . Gateburg läßt die

erhobenen Hände ſinken . Herzog Eberhard befreit ſie vom Strick . )

Herzog Heinrich ( afft langſam das Schwert vom

Boden auf , ſein Blick geht in verzehrendem Grimme auf Eberhard ) .

Einer — kommt mir in Hof und Halle —feſſelt

Haͤnde und bindet ſie los — ſchaltet und waltet , als

wie der Herr ? Err ſteht mit gezücktem Schwert vor Eber —

hard . ) Rechenſchaft — das Schwert heraus !

Herzog Eberhard ( ohne ſich zu rühren ) . Herzog

Heinrich —

Herzog Heinrich . Schwert heraus !

Herzog Eberhard . Herzog Heinrich , ich darf

mit Euch heut noch nicht kaͤmpfen.

Herzog Heinrich ( wild lachend ) . Heut noch nicht ?

Alſo wann ?

Herzog Eberhard . In ſechzehn Tagen .

Herzog Heinrich gſutzt , ſenkt die Spitze des Schwer —

tes zu Boden ) . In —ſechzehn Tagen ? Warum —ſo ?

Herzog Eberhard . Weil meinem Bruder ich

mich verbuͤrgte , daß ich in Fritzlar wollte ſein , wenn

nach Fritzlar die Hunnen kommen .

( Eine dumpfe Bewegung geht durch alle Anweſenden . )

Herzog Heinrich . Kommen — Hunnen ?
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Herzog Eberhard . In ſechzehn Tagen holen
ſie den Tribut von uns .

( Abermalige Bewegung durch alle Anweſenden . )

Herzog Heinrich ( mit dumpfem Blick ins Leere ) .

Davon — habe ich nichts gewußt .

Herzog Eberhard . Nein , Ihr habt nichts
davon gewußt .

( Pauſe . )

Herzog Heinrich . Alſo — in Fritzlar iſt der

Koͤnig . Koͤnig Konrad wird den Hunnen Antwort

geben .

Herzog Eberhard . Der nicht mehr .

Herzog Heinrich gichtet den verſtändnislos fragenden
Blick auf ihn ) .

Herzog Eberhard enit einer Stimme , durch welche ,
aller Selbſtbeherrſchung zum Trotz , der Schmerz hindurchklingt ) .

Koͤnig Konrad — iſt heut am Sterben ; morgen wird

er geſtorben ſein .

Herzog Heinrich eſtarrt Eberhard an, läßt dann lang —

ſam das Haupt ſinkenh) . Davon —habe ich nichts gewußt .

Herzog Eberhard . Nein , Ihr habt nichts
10 davon gewußt .

( Pauſe . )

Herzog Heinrich ( fährt ſich langſam mit der Hand

durch das Haar ) . Not — im Lande —

Herzog Eberhard . Ja , große Not .

Herzog Heinrich . Und — der Tribut — 2

Wird man den Tribut bezahlen ?
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Herzog Eberhard . Das zu entſcheiden ſteht
bei dem , der an Koͤnig Konrads Stelle zu den Hunnen

ſprechen wird .

Herzog Heinrich . Der —wer iſt ' s ?

Herzog Eberhard . Durch mich , als Boten ,

fragt Euch der Koͤnig , ob Ihr es wollt ?

Herzog Heinrich . Fragt — ? Ob ich — ?

Herzog Eberhard . Ob Ihr fuͤr Deutſchland

zu den Hunnen ſprechen wollt .

Herzog Heinrich än ſteigender Unruhe , nach allen

Seiten blicken ) . Das iſt Amt eines Koͤnigs —

Herzog Eberhard . Ja .

Herzog Heinrich . Koͤnig Konrad hat nicht

gewußt — was auf dem Keuſchberg geſchehen iſt !

Herzog Eberhard . Koͤnig Konrad hat es

gewußt .

Herzog Heinrich . Koͤnig Konrad hat nicht

gehoͤrt , was der ſterbende Osdach ſagte ?

Herzog Eberhard . Koͤnig Konrad hat es

erfahren .

Herzog Heinrich . Hat es — gewußt ? Hat
es — erfahren ? Und er ſchickt Euch — mit ſolchem

Auftrag — ?

Herzog Eberhard . Hoͤrt ſeinen ganzen Auf —

trag an : Herzog der Sachſen , du mußt leben , ſpricht

Koͤnig Konrad , denn ich ſterbe . Einer muß ſein , der
E. v. Wildenbruch , Der deutſche Koͤnig. 7
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nach mir bleibt ; ſpricht Koͤnig Konrad , einer , ein

Koͤnig , und der biſt du !

Ein brauſender Atemſtoß geht durch alle Anweſenden . )

Herzog Heinrich . Ach — Er ſtößt einen dumpfen

Schrei aus , bemerkt , daß er das gezückte Schwert noch in der

Hand hält , packt es mit beiden Händen , ſchleudert es zu Boden ,

tritt mit beiden Füßen darauf . Dann drückt er ſich beide geballte

Fäuſte vor die Augen . ) Ach —

Herzog Eberhard . Ich , Koͤnig Konrads

Willensvollſtrecker , als der erſte von deutſchen Fuͤrſten —

Er tritt einen Schritt vor , bereitet ſich, ſich auf ein Knie nieder —

zulaſſen . )

Herzog Heinrich ( kommt Eberhards Bewegung zuvor ,

ſtürzt auf ihn zu , verhindert ihn am Niederknien ) . Du , vor

wem knieſt du ? Du ? Vor wem ? Hier zu knien hat

einer , einer — in den Boden herunter mit dem !

Er ſtürzt auf beide Knie , hebt beide Arme empor . ) Ich habe

unrecht getan an Gott ! Unrecht tat ich an meinem

Koͤnig! Unrecht am Weib , dem ich Treue brach , und

an der Frau , die ich Leibes gerettet , der ich der Seele

Gewiſſensſchrei frevelnd erſtickte in bruͤnſtigen Armen !

Unrecht an Freunden , mit denen ich Bund , blut —

geſchworen , ruchlos brach ! Unrecht an Land und

Landes Leuten , die vor dem Feinde ich vergaß und

verließ ! Unrecht , wo ich gehe und ſtehe ! Schmach ,

wohin ich hoͤre und ſehe ! Unheil auf Ludolfs ge —

ſchaͤndeten Enkel ! Tod und Verderben dem ſchlechten
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Mann ! Er fällt mit ganzem Leibe zu Boden , die Stirn an

den Boden gedrückt , liegt dumpf ſchluchzend . )

CTiefe lautloſe Pauſe . )

Hate burg ctritt zu Häupten Herzog Heinrichs ) . Herzog

Heinrich , in Merſeburg wird eine Buͤßende fuͤr Euch
beten . Frauen buͤßen in der Kammer , Maͤnner draußen

durch die Tat .

( Mathildis geht ſtumm zu Hateburg , ſchlingt ſich um ſie , birgt
ihr tränenüberflutetes Geſicht an ihrer Bruſt . )

Herzog Heinrich Kichtet ſich auf die Knie auf ) . Iſt

hier noch einer , der nicht hinwegſieht , wenn der Mann

hier ſein Auge ſucht ? Iſt hier noch einer , der Hand

nicht hinwegzieht , wenn der Mann ſeine Hand ihm

reicht ?

Magenhard ctritt auf Heinrich zu) . Hier iſt einer .

( Er faßt Heinrichs Hand . )

Godefred , Friedrich , Hato , Eward ( ſtürzen

heran , ergreifen einer nach dem andern ſeine Hand ) . Hier ſind
wir alle !

Reginber ( der noch in ringendem Kampf mit ſich ge—

ſtanden hat , ſtürzt heran , wirft die Arme um ihn ) . Heinrich ,
mein Bruder . Und hier bin ich !

Alle Genoſſen . Auf vom Boden ! Sie wollen

Heinrich emporziehen . )

Herzog Heinrich ( den Blick auf Eberhard gerichtet ) .

Mich aus dem Staube hebt nur einer —gibſt die

Hand du ?

Herzog Eberhard . Ich gebe die Hand . Er

reicht ihm die Hand . )
7*
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Herzog Heinrich ( den Blick in Eberhards Augen

geſenkt , umfängt deſſen Hand mit beiden Händen ) . Du Selbſt⸗

loſer , ich beuge mich dir . Er erhebt ſich vom Boden , ſteht

aufrecht , ſtarr vor ſich hinblickend , ſagt dann , wie träumend : )

Rede keiner —die Zeit geht ſchwanger ; ſtoͤre niemand

ihre Stunde . Einer ſoll ſprechen , der wird ſprechen ,
der mit anderem ſpricht als Worten , mit dem Gottes —

urteil der Dinge . Eine Flamme geht über ſein Geſicht ,

er ſtreckt den Freunden beide Hände zu. ) Gebt mir die Haͤnde
— es komme die Tat !

Vorhang fällt .

Ende des vierten Aktes .



Fuͤnfter Akt

Erſte Szene .

Der Hof in der Königspfalz zu Fritzlar . Ein enger , viereckiger ,
von Mauern umgebener Raum . In der Hinterwand der Mauer ,
den Hintergrund der Szene abſchließend , ſteht das Gebäude der
Pfalz , zweiſtöckig , mit kleinen Fenſtern im Obergeſchoß , mit der
breiten , offenen Eingangspforte in der Mitte . Eine breite Treppe
geht im Innern des Hauſes zum oberen Stockwerk empor . Die
Mauern , die den Hof umgeben , ſind nicht übermäßig hoch , an der
oberen Kante mit Zinnen gekrönt . In der linken Mauerwand
befindet ſich das große Eingangstor in den Hof . An den Mauern ,
rechts , links und im Hintergrund , ſind lange , niedrige Steinbänke

angebracht .

Erſter Auftritt

Ellak und Mundiöch (ſitzen vorn links auf einer Steinbank ) .
In der Eingangspforte zum Hofe , links , ſtehen ihre Pferde , von
Knechten gehalten , und liegen ihre Wolfshunde an der Erde .
Gewaffnete ſtehen vor dem Gebäude der Pfalz , den beiden Hunnen
gegenüber . Männer , Frauen , Kinder des Volks ſitzen ,
ſtehn und lagern auf den Mauerzinnen rings herum , den Hof ,
wie in dichtem Kranz umgebend . Unter ihnen , auf der Mauer
im Hintergrund , befindet ſich Dado , ein alter Mann mit langem
weißen Haar und Bart , in bettelhafter Kleidung . Beim Aufgang
des Vorhangs herrſcht tiefe Stille , weil alles mit lautloſer Auf —
merkſamkeit auf die Hunnen blickt . Nach einiger Zeit fängt Dado
an zu ſprechen . Er ſpricht eintönig , nicht laut ; bei der Stille

ringsumher wird jedes ſeiner Worte deutlich vernehmbar .

Dado . Solche waren ſchon einmal im Land .

Bogen und Pfeile hatten ſie damals . Bogen und
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Pfeile haben ſie heut . Wenn die Pfeile fliegen , geht
aus dem Weg ! Roſſe und Hunde hatten ſie damals ,

Roſſe und Hunde haben ſie heut . Wenn ihr die

Roſſe wiehern hoͤrt, lauft in den Wald , ſeht euch

nicht um ! Wenn ihr die Hunde bellen hoͤrt, ſteigt

auf Baͤume, kommt nicht herunter ! Einſtmals hatte

ich Weib und Kind , Haus und Hof , Scheuer und

Korn . Seit die Maͤnner im Land geweſen , Weib

und Kind , Haus und Hof , Scheuer und Korn , wo

5 ſind ſie nun ? MNachdem er geſprochen hat , tritt wieder all —

gemeine Stille ein . )

Zweiter Auftritt

Foldak ( kommt die Treppe der Pfalz herab ) .

Ellak eſteht auf ) . Endlich kommt er . Bringſt du

Beſcheid ?

Foldak obleibt an der Tür der Pfalz ſtehn ) . Die deut —

ſchen Fuͤrſten ſind im Haus .

Ellak . Haſt du gemeldet , daß wir da ſind ?

Foldak . Die Fuͤrſten trauern um Koͤnig Konrad
ö

und wollen dabei geſtoͤrt nicht ſein .

Ellak . Haſt du gemeldet ?

Foldak . Ihr ſeid gemeldet , und zu warten ſeid

ihr erſucht .

0 Mundiöch . Wer erſucht uns ?

Foldak . Herzog Heinrich .
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Mundiöch . Herzog — wer ?

Foldak ( tritt auf die Seite ) . Der Sachſenherzog ,

Ludolfs Enkel , Ottos Sohn .

Dritter Auftritt
Herzog Heinrich ( kommt die Treppe der Pfalz herab ) . Her —

zog Eberhard , Herzog Arnulf von Bayern , Herzog
Burchard von Allemanien ckommen hinter ihm) . Reginber ,

Magenhard , Hato , Eward , Godefred , Friedrich

( kommen hinter dieſen ) . Alle ſind von Kopf bis zu Füßen gewaffnet
und gepanzert , Herzog Heinrich ohne Kopfbedeckung . Das Haar

hängt ihm bis auf den Ringkragen herab . Er tritt langſam über

die Schwelle , auf Ellak und Mun diöch zu, die übrigen Herzöge
bleiben auf der Schwelle des Eingangstors ſtehn , die ſächſiſchen
Edlen auf der Treppe , hinter den Herzögen . Einige Schritte vor
Ellak und Mundiöch bleibt Herzog Heinrich ſtehn . Dieſes alles

vollzieht ſich langſam , unter lautloſer Stille .

Herzog Heinrich «nit einer leichten Verneigung gegen

Ellak , indem er gefliſſentlich an Mundiöch vorbeiſieht , der auf der

Bank ſitzen geblieben iſtö). Abgeſandte fremden Volks ?

Was euch herfuͤhrt, wollt ihr ' s ſagen ?
Ellak (ͤmit einem erſtaunten Lächeln ) . Sollte es noch

vonnoͤten ſein ?

Herzog Heinrich . Wenn ihr Koͤnig Konrad

ſucht —

Ellak kkurz lachend), . . Da wir hoͤren , daß er tot

iſt , glaub ' ich nicht , daß wir ihn ſuchen . Starb der

Koͤnig?
Herzog Heinrich ( mickt ſtumm ) .

Mundioch plump lachend ) . Aber wir hoffen , daß

ſein Gold ihn uͤberlebt .



Der deutſche König

Herzog Heinrich C6u Ellak ) . Hattet ihr Gold

von ihm zu fordern ?

Mundiöch ( vie vorhin ) . Ihr ſtellt Fragen —

meiner Treu —

Ellak . Herr , ich meine , wir kommen zu Euch .

Koͤnig Konrad ſprach uns von einem , den wir ſtatt

ſeiner finden wuͤrden . Seid das Ihr ?

Herzog Heinrich . Nehmt an , ich ſei ' s.
Ellak ( ſieht ihn einen Augenblick erwartungsvoll lauernd

an) . Alſo — ?
Herzog Heinrich . Was ?

Ellak . Nun — Eure Antwort ?

Herzog Heinrich . Wenn ich Antwort geben

ſoll , muß ich wiſſen , was man fragt .
Ellak . Herr — ich weiß nicht — verſteht Ihr

nicht ? Oder ſpielen wir hier Verſtecken ?

Mundiöch ( springt aufö . Wozu ſoll ' n denn all

die Worte — eer rafft einen leeren Futterſack auf , der bei den

Pferden liegt , hält ihn Herzog Heinrich vor ) . Neuntauſend

ſolche , mit Gold geſtopft , damit erkauft Ihr Euch

neun Jahr Leben , wie ' s der Kinderkoͤnig tat !

Herzog Heinrich ( wvendet langſam die Augen auf

Mundiöch ) . Der — Kinderkoͤnig ? Wer iſt das ?

Mundiöch ( wirft den Sack fort ) . Weiß der Herr

nicht , wer Koͤnig war , ehe daß Konrad Koͤnig wurde ?

Herzog Heinrich ( hn mit ſtarkem Blick feſthaltend ) .

Alſo ein Koͤnig vom deutſchen Land ? Dann , in ſolcher
Art zu ſprechen , wie Ihr geſprochen , verbiet ' ich Euch .
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Mundiöbch . Ihr —verbietet ?

Herzog Heinrich ( wie vorhin ) . Verbiet ' ich euch !

( Beifälliges Gemurmel unter Fürſten und Edlen . Mundiöch ſteht ,

nach Luft ringend ' , in keuchender Wut , aber wie gebannt unter

Herzog Heinrichs eiſernem Blick . )

GKurze Pauſe . )

Herzog Heinrich Gu Ellak ) . Endlich erſuche

ich die Herrn , mir zu ſagen , was ihr wollt .

Elhak . Endlich erſuch ' ich , daß Ihr aufhoͤrt,
den Unwiſſenden zu ſpielen !

Herzog Heinrich . Hier , daß alle Fuͤrſten es

hoͤren, ſagt heraus , warum ihr kommt ! Sonſt —

Ellak . Was , ſonſt ?

Herzog Heinrich Geigt auf die Hofpforte links ) .

Iſt dort der Weg !
Mundiöch ( aufbrüllendd . Ha ! ! Er macht eine Be⸗

wegung , als wollte er über Herzog Heinrich herfallen . Dieſer

ſteht in eiſerner Ruhe , den Blick auf Mundiöch gerichtet . Foldak

tritt einen Schritt heran . Unter den Fürſten und Edlen wächſt

die Erregung . )

Ellak ( hält Mundiöch feſtö . Noch Ruhe . Ruhe noch .

( Er wendet ſich , bebend vor Erregung , gegen Herzog Heinrich . )

uͤber dieſes — ſprechen wir ſpaͤter!

Herzog Heinrich . Und vielleicht dann deut —

licher .

Ellak ( wor Erregung faſt atemlos ) . Vor neun Jahren
— wie Ihr wißt — zahlte uns Koͤnig Ludwig

Tribut .

Herzog Heinrich . Seine Sache , wenn er ' s tat .
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Ellak . Auf neun Jahre .

Herzog Heinrich . Seid Ihr gekommen , mir

von Koͤnig Ludwigs Taten zu erzaͤhlen ?
Ellak . Auf neun Jahre . Immer jedes neunte

Jahr ſollte neue Zahlung ſein .

Herzog Heinrich . Und was weiter ?

Ellak . Die neun Jahre , heute ſind ſie abge —

laufen .

Herzog Heinrich . Und was weiter ?

Ellak ( cchreiend ) . Ab- gelaufen !

Herzog Heinrich . Zweimal habt Ihr das

jetzt geſagt .
Ellak . Und abgelaufen iſt der Frieden .

Herzog Heinrich oder bis dahin in gleichgültiger

Läſſigkeit geſtanden hat , reckt ſich plötzlich aufß . Soll das

heißen , Ihr kuͤndet Krieg ?

Ellak weicht vor der drohenden Erſcheinung Heinrichs unwill —

kürlich einen Schritt zurück ; ſeine Augen begegnen ſich mit denen

Heinrichs . )

Ellak . Wenn Ihr nicht das Eure tut , Euch den

Frieden zu erhalten .

Herzog Heinrich . Das — wie macht ' ich ' s ?

Mundiöch . Wie Ihr das macht ? Wie Ihr das

macht ? Dadurch , daß Ihr Euch Frieden kauft ! Fuͤr
neun Jahre . Durch Tribut !

Herzog Heinrich Cu Ellak ) . Sagt dem —

Herrn da ( er deutet mit dem Kopfe zu Mundioch hin ) , Eurem

Genoſſen , daß er das Wort nicht wieder braucht .
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Mundiöch . Daß Ihr gleich hier , noch heut ,

noch jetzt , fuͤr neun Jahre Tribut bezahlt !

Herzog Heinrich 6u Mundioöch , mit donnernder

Stimme ) : Braucht das unverſchaͤmte Wort nicht noch

einmal ! Seid gewarnt .

Mundiöch ( n ſchäumender Wut ) . Du — du warnſt

uns ?

Herzog Heinrich . Heute warn ' ich , morgen

ſtraf ' ich .

Mundiöch (ſſtürzt an ſein Pferd , reißt eine ledergeflochtene

Peitſche vom Sattelbock ) . Damit werden wir Euch jagen !

Siehſt du das ? Damit haben wir Euch gejagt ! Wie

die Hunde ! Wie die Hunde —

Herzog Heinrich eiſt mit einem Sprunge an ihm ,

reißt ihm die Peitſche aus der Hand , ſchleudert ſie fort ) . Weil

du denn von Hunden ſprichſt — eer packt einen der am

Boden liegenden Wolfshunde im Genick , reißt den Dolch vom

Gürtel , ſticht den Hund ab , ſchleudert ihn Mundioch vor die

Fuͤße) hier die Antwort auf Eure Frage ! Das von

Deutſchland Euch Tribut !

Cürſten , Edle , alle Gewaffneten , das geſamte Volk auf den Mauern

bricht in toſenden Jubel aus . )

Heinrich , der Herzog , unſer Herzog , Heil Heinrich !
Heil dir ! Heil !

Ellak ( cchwingt ſich in den Sattel ) . Gerochen ſoll das ,

gerochen werden !

Mundiöch ( cchwingt ſich in den Sattel ) . Buͤßen ſollt

ihr ! Buͤßen ſollt ihr !
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Foldak . Reißt ſie herunter von den Pferden !

Schlagt ſie tot ! ( Allgemeines Geſchrei auf deutſcher Seite . )

Schlagt ſie tot ! Schlagt ſie tot !

Es entſteht ein allgemeiner Anſturm gegen die Hunnen , die Hunnen
flüchten nach links hinaus . )

Magenhard ( mitten auf der Bühne ) . Heinrich , nicht

Herzog ! Heinrich Koͤnig! ( Allgemeiner toſender Jubel . )

Heinrich ſei Koͤnig! Koͤnig! Koͤnig!
( Alles drängt ſich um Herzog Heinrich . )

Herzog Heinrich (eeckt den Arm ) . Nennt mich

nicht ſo , ich will es nicht ! Will nicht , daß mich ein

Name ſchmuͤcke , ehe die Tat mir den Namen gab !
Foldak , du kennſt Slawonen und Hunnen — Wann

meinſt du , werden ſie wiederkommen ?

Foldak . Herzog , ich rechne in vier Monden .

Herzog Heinrich . Wohin , meinſt du , werden

ſie ſtoßen ?

Foldak . Herzog , ich meine , auf Merſeburg .

Herzog Heinrich . So verſinke in meiner

Seele alles Erinnern , jeder Gedanke , der nach anderem

ſinnt und trachtet , als nach Rettung von Merſeburg !
Von mir tu ' ich den eigenen Menſchen , nicht mehr

einer , der fuͤr ſich ſelbſt will , nicht mehr Heinrich

bin ich , der Herzog , nur noch Erde von dieſer Erde ,
Atem vom Atem des Vaterlands . Er wendet ſich zu

Fürſten und Edlen : : In vier Monden werden ſie kommen .

In vier Monden , mit dem Heerbann der Sachſen bin

ich vor Merſeburg . Kommen die Sachſen allein ,
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ſo werden ſie ſterben ; ſterben nach ihnen werden die

Franken , werden die Bayern , werden die Schwaben .

Aber wenn die Deutſchen kommen , werden ſie leben ,

und an ihnen wird der Hunne zu Tode gehn .

Herzog Eberhard ceicht ihm die Hand ) . In vier

Monden , mit dem Heerbann der Franken bin ich vor

Merſeburg .

Herzog Arnulf ( eicht ihm die Hand ) . In vier

Monden , mit dem Heerbann der Bayern bin ich vor

Merſeburg .

Herzog Burchard ceicht ihm die Hand ) . In vier

Monden , mit dem Heerbann der Schwaben bin ich

vor Merſeburg .

Herzog Heinrich oereinigt die Hände der drei Her —

zöge in ſeinen Händen ) : Wir haben nicht Berge , nicht

reißende Stroͤme , nicht des Meeres flutenden Guͤrtel ,

uns zu ſchirmen vor Gegners Einbruch ; unſere Leiber

ſind unſer Wall . Uns umlagert die Feindſchaft der

Menſchen ; um uns kriechen die ſchwarzen Schlangen ,
die Weltenvergifter , Neid und Haß . Was denn

haben wir ? Nur uns ſelber , eine Sache , an die

wir glauben , einen Gott , auf den wir vertrauen ,

Kraft in den Gliedern , Furcht nicht vor Menſchen ;

was noch brauchen wir — kommt zum Sieg !

Vorhang fällt .
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Zweite Szene .

Vor den Mauern von Merſeburg . Den Hintergrund der Bühne

nimmt die Stadtmauer von Merſeburg ein. Zwiſchen der Mauer

und der linken Kuliſſe bleibt ein Zugang aus dem Hintergrunde
frei . Mitten in der Mauer iſt das große Stadttor , zu dem von
vorn eine Zugbrücke über den Graben führt . Die Ketten der
Brücke ſind zerriſſen und zerhauen , ſo daß man ſieht , wie die Zug —
brücke infolge davon herabgefallen iſt . Die Balken der Pforte

ſind von Rauch geſchwärzt , die Steine der Mauer , rechts und
links vom Tor teilweiſe aus den Fugen geriſſen . Man erkennt ,
daß ein wütender Kampf um das Stadttor ſtattgefunden hat .

Hinter der Mauer , dieſe überragend , erheben ſich im Innern der
Stadt die Türme einer Kirche . Auf der Bühne , rechts , ſtehen

einige dichtbelaubte Bäume .

Erſter Auftritt

Erſchlagene Hunnen ( iegen zu Haufen an der Brücke , auf
beiden Rändern des Grabens und auf den herabgeriſſenen Steinen

der Mauer , die ſich an dieſe emportürmen . An dieſer Stelle liegt ,
mit geſpaltenem Schädel , deutlich ſichtbarͤ » Mundiéch . Einige
Keuſchberger , deutſche Gewaffnete Giegen unter den

Hunnen verſtreut ) . Foldak ( liegt dicht unter der Mauerzinne ,
tot , hart über Mundiöch , ſo daß man den Eindruck gewinnt , als
wären beide im Kampf miteinander gefallen ) . Die Herzöge
Eberhard , Arnulf und Burchard ( ſtehen und liegen , vom

Kampfe erſchöpft , vorn auf der Bühne . Ihre Rüſtungen zeigen
die Spuren des Kampfes . Beim Aufgange des Vorhangs ertönt
im Hintergrunde , hinter der Szene , ein fernes Getöſe , wie der

verhallende Lärm einer Schlacht . Einige abgeriſſene Hörner - und

Trompetenklänge ſchallen aus dem Hintergrunde herüber ) .



Fünfter Akt

Zweiter Auftritt

Magenhard ( das Schwert in der Hand , kommt aus

dem Hintergrund , bleibt ſtehn , wendet ſich um und ruft ) : Wer

in der Bruſt noch Atem zum Schnaufen hat , weſſen

Pferd noch Beine zum Laufen hat , der ſitze auf , reit '

ihnen nach , hole ſie ein und ſchlage ſie tot ! Aber

ihr werdet euch eilen muͤſſen , denn ſie laufen .

Herzog Eberhard . Laufen ſie ?

Magenhard 6eigt lachend in den Hintergrund ) . Laufen .

Seht Ihr dahinten die wandernde Wolke ? Heute

morgen noch hieß das Hunnen —jetzt , am Mittag ,

nennt es ſich Staub .

( Aus dem Hintergrunde erhebt ſich ein vielſtimmiges Rufen , das

näher und näher kommt . )

Dritter Auftritt

Herzog Heinrich ( kommt langſam aus dem Hintergrund . Er

geht ohne Kopfbedeckung und Schwert ; ſeine Rüſtung iſt mit

Staub und Blut befleckt ) . Ein Waffenträger ( geht hinter

ihm , ſeinen Helm und ſein Schwert tragend ) . Reginber , Gode —

fred , Friedrich und Eward ( kommen hinter dem Waffenträger ) .
Gewaffnete ckommen hinter Reginber und deſſen Genoſſen und

bleiben im Hintergrunde , dieſen mehr und mehr füllend , ſtehn ) .

Herzog Heinrich ckommt bis in den Vordergrund ,

bleibt ſtehn , erhebt beide Arme ) . Gott im Himmel , ich preiſe

dich ! Er ſenkt die Arme : ) Heimat , ich umarme dich !
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Er kniet nieder ) Deutſchland , dir , ſolange ich lebe ,

Leib und Seele verlobe ich . Er beugt das Geſicht bis

auf den Boden . )

( Während Herzog Heinrich nach vorn gekommen iſt , ſind auf der
Mauer der Stadt , von innen aufſteigend , Frauen , Kinder und

Greiſe erſchienen . Es entſteht eine Pauſe . Dann tritt Herzog
Eberhard an den knienden Herzog Heinrich heran . )

Herzog Eberhard . Als wir in Fritzlar dich

Koͤnig nannten , hießeſt du uns , deiner Taten warten .

Heute hat deine Tat geſprochen ; Koͤnig nannte ſie

dich . Alle wir hoͤrten' s — hoͤrteſt es du ?

Herzog Heinrich 6u Magenhard , auf die Bäume

zur Seite zeigendz . Geh und bringe von den Eichen

einen Zweig mir — willſt du ' s tun ?

Magenhard ggeht unter die Bäume , haut einen Zweig ab) .

Herzog Heinrich ( erhebt ſich ) . Gold nicht waͤchſt
in der deutſchen Erde . Baͤume traͤgt ſie . In den

Baͤumen wohnen die Voͤgel. Unter den Baͤumen bin

ich erwachſen . Mit den Voͤgeln hab ' ich geſprochen .
Stimme des Waldes , der Graͤſer, der Blumen , Deutſch —⸗

lands Seele ſo lernt ' ich verſtehn . Ernimmt Magenhard , der

zurückgekommen iſt , den Zweig ab und biegt ihn zu einem einfachen

Kranz zuſammen . ) Wollt ihr mit einem euch begnuͤgen,
der nicht kommt unter goldener Krone , nur geſchmuͤckt
mit dem Laub der Heimat —

Herzog Eberhard ( ſtürzt auf ihn zu, nimmt ihm

den Kranz aus den Händen , drückt ihn Heinrich auf das Haupt ) .

Sei uns gegruͤßt, Heinrich du Koͤnig , deutſcher Koͤnig!
( Kniet vor ihm nieder , küßt ihm die Hand . )
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Herzog Arnulf , Herzog Burchard , die

ſächſiſchen Edlen ( drängen heran , umringen ihn , knien

nieder , ergreifen ſeine Hände ) . Deutſcher Koͤnig ! Heinrich !

Heinrich !
Die Gewaffneten ( ehmen den Ruf auf , ſo daß

er ſich wie ein mächtiger Laut bis in die Tiefe des Hintergrundes

fortpflanzt , ſchlagen Schwerter und Spieße an die Schilde ) . Hein⸗

rich der Koͤnig! Koͤnig Heinrich !

Die Frauen , Kinder und Greiſe ( auf der

Stadtmauer ſchwingen Tücher , Kleiderfetzen und was ſie zur Hand

haben ) . Heinrich der Koͤnig! Der Retter ! Der Retter !

( Mitten in das toſende Geräuſch , das die Bühne erfüllt , erhebt

ſich klangvoll und übertönend das Geläute der Glocken aus dem

Innern der Stadt . )

Vierter Auftritt

( Das Stadttor wird von innen aufgetan . Abt Diothard , jetzt

ganz weißhaarig , kommt langſam aus dem Tor , über die Brücke .

Weißgekleidete Frauen kommen hinter ihm . )

Abt Diothard bleibt am diesſeitigen Ende der Brücke

ſtehn ; die Frauen ſtehen hinter ihm ) . Koͤnig Heinrich , es

kommen die Frauen , die aus Todesnoͤten geretteten .

Koͤnig Heinrich , es haͤtten die Frauen gern Euch

Blumen zum Dank gebracht . Monden vier in Angſten

und Noͤten haben ſie betend auf Knien gelegen —

ihre Blumen ſind verwelkt .

E. v. Wildenbruch , Der deutſche König.
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Fuͤnfter Auftritt

( Die Schar der weißgekleideten Frauen hinter Abt Diothard öffnet

ſich nach hinten . ) Hateburg ( im härenen Büßerinnengewand ,
kommt langſam aus dem Stadttor über die Brücke ) . Mathi ldis
( im weißen Kleide kommt neben ihr , an ſie geſchmiegt , von Hate —

burgs Arm umfangen ) .

Hateburg obleibt mitten auf der Brücke ſtehn ) . Eine

Blume iſt noch im Haus ; die wird bluͤhen wieder

und leben , wenn ſie der Gaͤrtner zum Leben weckt .

( Eine tiefe Stille verbreitet ſich. Aller Augen richten ſich auf
die beiden Frauen und auf König Heinrich . )

Hateburg keigt ſich zu Mathildis ) . Richte dich auf ,

du junges Haupt . Was du gelitten — Traum war

alles . Einen weiß ich , der deiner wartet , der ge —

traͤumt hat , ſo wie du . Sie ſchreitet mit Mathildis bis

ans diesſeitige Ende der Brücke , bleibt wieder ſtehn , löſt ſich ſanft

von Mathildis los , wendet ſich zu Diothard , der zur Seite ge—

treten iſt . ) Daß ſie an ſeiner Seite erwache zu der

Wirklichkeit des Gluͤcks , Prieſter Gottes , fuͤhre ſie du .

( Abt Diothard tritt heran , ſtreckt Mathildis die Hand zu, in die

Mathildis , geſenkten Hauptes , die ihrige legt . Im Augenblick , da
Abt Diothard mit Mathildis auf König Heinrich zugehn will ,
kommt dieſer ihnen entgegen , ſtreckt beide Hände nach Mathildis
aus , ſo daß dieſe die Hand Diothards fahren läßt und , geſenkten
Hauptes , ihre Hände in Heinrichs Hände legt ; indem die beiden

zueinandertreten , wendet Hateburg , nach einem letzten , langen Blick ,
langſam um , und ſchreitet langſam über die Brücke zurück , durch

das Stadttor und verſchwindet . )

Koͤnig Heinrich 6u Mathildis ) . Voͤgel verſprach

ich vom Vogelherd .



FR
Mathildis ( ohne das Haupt zu erhebenh . Alſo tatet

Ihr , Herr Koͤnig .

Koͤnig Heinrich . Damals hieß ich noch nicht

der Koͤnig . Wenn ſich die Jungfrau des Tages er —

innert , nennt mich ſo , wie ich damals hieß.

Mathildis crichtet langſam das Haupt auf ; ihre Augen

gehn an König Heinrich vorbei ; ein kaum merkliches , ſüßes Lächeln

verbreitet ſich über ihr Geſicht ) . Einen Schwarm verſprach

mir — Herr Heinrich .

Koͤnig Heinrich . Veilchen brach ich im Sachſen⸗

wald .

Mathildis owie vorhin ) . Ja , Herr Heinrich ,

einen Kranz .

Koͤnig Heinrich . Die ſind lang nun verwelkt .

Aber ich glaube , es bluͤhen neue . Glaubt Ihr es auch ?

Mathildis grichtet den Blick in ſeinen Blick ) . Ich —

glaube es auch .

Koͤnig Heinrich ( aimmt ſich den Kranz vom Haupte ) .

Und ich hab' einen anderen Kranz — wollt Ihr ver⸗

ſuchen , den zu tragen .

Mathildis . Laßt mich ' s verſuchen .

Koͤnig Heinrich chält den Kranz in beiden Händen ) .

Er iſt ſchwer ; Koͤnigspflicht iſt hineingebunden .

Wollt Ihr es dennoch mit ihm verſuchen ?

Mathildis . Laßt es mich dennoch mit ihm

verſuchen !
Koͤnig Heinrich (ſctzt ihr den Kranz auf das Haupt,

legt den Arm mit tiefer , ſanfter Zärtlichkeit um ſie. Mathildis
8*
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Der deutſche König

ſinkt in langſamer Bewegung an ſeine Bruſt ) . Gruͤßet mir

alle , alle , alle , meine liebe Frau Koͤnigin!

Eine tiefe Bewegung geht wie ein mächtiger , rauſchender Atem —

zug durch alle auf der Bühne Verſammelten . )

Abt Diothard ( erhebt beide Hände ) . Segne Gott

unſern Koͤnig Heinrich ! Segne Mathildis ! Segne

Ludolfs in neuer Hoffnung erbluͤhendes Haus !

Reginber , Magenhard , die uͤbrigen

ſaͤchſiſchen Edlen ( den rechten Arm zu König Heinrich

und Mathildis ausſtreckend , mit tiefbewegtem Ton , ohne laut zu

rufen ) : Segne Gott ſie beide ! Beide !

Herzog Eberhard , Arnulf und Burch —

hard ( äm gleichen Ton ) . Segne Gott unſern Koͤnig

Heinrich ! Segne Mathildis ſein Gemahl !

Die Gewaffneten alle den rechten Arm emporhebend ,

anfänglich im gleichen Ton , wie Edle und Herzöge , dann lauter

und lauter ) . Segne Gott unſern Koͤnig Heinrich ! Segne

ihn Gott ! Segne ihn Gott !

Alle auf der Bühne Verſammelten , einſchließlich der Frauen ,

Kinder und Greiſe auf der Stadtmauer , ſo daß ein Brauſen die

ganze Bühne erfüllt : Segne Gott unſern Koͤnig Hein —

rich ! Segne , ſegne ihn ! Segne ihn Gott !

Vorhang fällt .

Ende des Stückes .





Dramen von E. von Alildenbruch
Ver unſterbliche Felir . Hauskomödie in vier Akten . Geh . 2 M. ,

geb . 5 M.
Der Fürſt von Verona . Crauerſpiel in fünf Akten . 3. Aufl .

Geh . 2 mi. , geb . 5 M.
Vas neue Gebot . Schauſpiel in vier Akten . 6. Aufl . Geh . 2 M. ,geb . 5M .
Der Generalfeldoberſt . Trauerſpiel im deutſchen Vers . 4. Aufl .

Geh . 2 M. , geb . 5 M.
Gewitternacht . Tragödie in fünf Akten . Geh . 2 M. , geb . 5 M.

Harold . CTrauerſpiel in fünf Akten . 7. Aufl . Geh . 2 M. , geb . 5 M.
Die Haubenlerche . Schauſpiel in vier Akten . 4. Aufl . Geh . 2 M. ,

geb . 5 M.

Hſeinrich und Heinrichs Geſchlecht . Tragödie in zwei Abenden .
Volksausgabe . 14 . Tauſend . Geh . 1,50 M. , geb . 2,20 m.

Der neue Herr . Schauſpiel in ſieben Vorgängen . 6. Auflage .
Geh . 2 M. , geb . 5 M.

Die 900 Hand . Schauſpiel in fünf Akten . Geh . 2 M. ,
geb . 5 M.

Das Hohelied non Weimar . Feſtſpiel in vier Bildern . Geh . 0,80 M. ,
geb . 1,50 M.

Der 375—117 Hennersdorf . Volksſtück in zwei Akten . Geh . 2 M. ,
geb . 5 M.

Jungfer Immergrün . Volksſtück in einem Akt . Geh . 1m .
Die Karolinger . Trauerſpiel in vier Akten . Volksausgabe . 19 . Tſnd .

Geh . 1M. , geb . 1,60 .
König Laurin . Tragödie in fünf Akten . Geh . 2 M. , geb . 5 m.
Das heilige Cachen . Märchenſchwank . 2. Aufl . Geh . 2 M. , geb . 5M .
Die Lieder des Euripides . Schauſpiel in drei Akten . Mit Feich⸗

nungen von Franz Staſſen . Geh . 2 M. , geb . 5 M.
Marlow . Trauerſpiel in vier Akten . 2. Aufl . Geh . 2 M. ,

geb. 5 M.
Meiſter Balzer . Schauſpiel in vier Akten . Geh . 2 M. , geb . 5 M.
Der Mennonit . Trauerſpiel in vier Akten . Volksausgabe . 7. Tauſend .

Geh . 1 M. , geb . 1,60 M.
Opfer um Opfer . Schauſpiel in fünf Akten . Geh . 20 Pf .
Die Quitzoms . Schauſpiel in vier Akten . Neue Ausgabe mit Feich⸗

nungen von H. L. Braune . 21 . Tauſend . Geh . 5 M. , geb . 4 M.
— — Volksausgabe . 8. Tauſend . Geh . 1 M. , geb . 1,66 m.
Die Rabenſteinerin . Schauſpiel in vier Akten . Volksausgabe .

16 . Tauſend . Geh . 1 M. , geb . 1,60 M.
Die Söhne der Sibyllen und Nornen . Geh . 2 m.
Die Tochter des Erasmus . Schauſpiel in vier Akten . 6. Aufl .

Geh . 2 M. , geb . 5 M.

Vüter und Söhne . Schauſpiel in fünf Akten . Volksausgabe . 5. Tauſend .
Geh . 1 M. , geb . 1,60 M.

Willehalm . Dramatiſche Legende in vier Bildern . Geh . 2 M. , geb . 5 M.
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Dichtungen von E. vun Mildenbruch
Der Aſtronom . Erzählung . 9. Tauſend . Geh . 2 M. , geb . 5 M.

Aus Ciſelottes Heimat . Ein Wort zur Heidelberger Schloßfrage .
Illuſtriert . Geh . 1M .

Unſer Bismarck . Gedicht . Geh . 50 Pf .
Das edle Blut . Erzählung . Mit Feichnungen von Carl Röhling .

94 . Tauſend . Hart . 1,50 M. , geb . 2,20 M.

Claudig ' s Garten . Legende . Mit Zeichnungen von Carl Röh⸗
ling . 16 . Aufl . Kart . 1,50 M. , geb . 2,20 M.

Die Danaide . Erzählung . Mit Feichnungen von Herm . Vogel .
5. Tauſend . Kart . 1,50 M. , geb . 2,20 M.

Deutſches Neujahr 1909 . Gedicht . Geh . 10 Pf .

Franceska von Rimini . Erzählung . 3. Aufl . Geh . 2 M. , geb . 5 M.

Unter der Geißel . Erzählung . 8. Tauſend . Kart . 2,20 M. , geb . 5 M.

Heros , bleib bei uns ! Gedicht zum Hundertjahrestag von Schillers
Heimgang . Geh . 20 Pf .

Das ſchwarze Holz . Roman . 14 . Tauſend . Geh . 4 M. , geb . 5 M.

Kindertränen . Zwei Erzählungen . ( Der Letzte — Die Landpartie )
Neue Ausgabe mit Buchſchmuck von F. Vogeler - Worps⸗
wede . 55 . Tauſend . HKart. 1,50 M. , geb . 2,20 m.

Cachendes Land . Neue , vermehrte Ausgabe der „ Humoresken “ .
16 . Tauſend . Geh . 4à M. , geb . 5M .

Eifernde Liebe . Roman . 16 . Tauſend . Geh . 3 M. , geb . 5 M.

Lieder und Balladen . Mit dem Porträt des Verfaſſers . 9. Aufl .
Geh . à M. , geb . 5M .

LCukrezin . Ein Roman . 12 . Tauſend . Geh . 5 M. , geb . 6M .

Der Meiſter von Tanagra . Sine Künſtlergeſchichte aus Alt⸗Hellas .
10 . Aufl . Mit Bildern von Franz Staſſen . Kart . 2,20 M. ,
geb . 5 M.

Neid . Erzählung . 24 . Tauſend . HKart . 2,20 M. , geb . 5 M.

NRovellen . ( Franceska von Rimini — Vor den Schranken —

Brunhilde ) 10 . Aufl . Geh . à M. , geb . 5 M.
nNeue Rovellen . ( Das Riechbüchschen — Die Danaide — Die

heilige Frau — Das Wunder ) 10 . Aufl . Geh . à M. , geb . 5 M.

Sedan . Heldenlied in drei Geſängen . 4. Aufl . Geh . 1M. , geb . 2 M.

Semiramis . Erzählung . 8. Tauſend . Hart . 5 M. , geb . 5,60 M.

Vice - ⸗Mama . Erzählung . 19 . Tauſend . Kart . 5 M. , geb . 5,60 M.

Vionville . Heldenlied in drei Geſängen . 4. Aufl . Geh . 1M. , geb . 2M .

Tiefe Waſſer . Fünf Erzählungen . ( Waldgeſicht — Die Alten und
die Jungen — Der Liebestrank — Die Waidfrau — Das

Orakel ) 8. Tauſend . Geh . 4 M. , geb . 5 M.

Ein Wort über Weimar . Flugſchrift . Geh . 20 Pf .
Der Zauberer Cyprianus . Legende . 4. Aufl . Geh . 5 M. , geb . aM .
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Grote ' lche Klalliker⸗Kusgaben

Bürgers Werke . Herausgegeben von Ed . Griſebach . Fünfte ,

vermehrte und verbeſſerte Auflage . Swei Bände . 89. In

einem Leinwandband geb . 5 M. , in einen Halbfranzband geb .

5,50 M.

Chamiſſos Werke . Herausgegeben von Wilh . Rauſchenbuſch .

Zwei Bände . 80. In Leinwand geb . à M. , in Valbfranz

geb . 5 M.

Goethes Werke . Herausgegeben von Ludwig Geiger . Veue

Ausgabe . Elfte Auflage . Zehn Bände . 8 . In Lein⸗

wand geb . 20 M. , in Halbfranz geb . 25 M. , in Halbpergament

geb . 40 M.

Anaſtaſius Grüns geſammelte Werke . Herausgegeben von Ludwig

Auguſt Frankl . Neue Ausgabe . Mit einer Biographie des

Dichters von Stefan Hock und einem Porträt in Stahlſtich .

Fünf Bände . 8 . In Leinwand geb . 10 M. , in Halbfranz

geb . 12,50 M.

Hebels Werke . Mit einer Einleitung von Guſtav Wendt . Achte

Auflage . Zwei Bände . 89. In einen Leinwandband geb .

5 M. , in einen Halbfranzband geb . 5,50 M.

Heines geſammelte Werke . Herausgegeben von Guſtav Karpeles .

Kritiſche Geſamtausgabe . Dritte Auflage . Neun Bände .

80. Geheftet 22,50 M. , in Leinwand geb . 27 M. , in Halb⸗

franz geb . 51,50 M. , in Halbpergament geb . 45 M.

Kürners ſümtliche Werke . mit Einleitungen von E. Zermann .

Vierzehnte Auflage . SHwei Bände . 89. In einen Leinwand⸗

band geb . 5 M. , in einen Zalbfranzband geb . 5,50 M.

Leſſings ſümtliche Werke . Nach den Quellen revidiert , heraus⸗

gegeben und mit Anmerkungen begleitet von Rich . Goſche
unter Mitwirkung von Rob . Borberger . Sweite Auflage .

Acht Bände . 80. In Leinwand geb . 24 M. , in Halbfranz

geb . 27 m.

Schillers Werke . Mit Einleitungen und Anmerkungen heraus⸗

gegeben von Rob . Boxberger . Siebente Auflage . Sechs Bände .

80. In Leinwand geb . 12 M. , in Halbfranz geb . 15 M.

Shakeſpeares dramatiſche Werke . Überſetzt von Aug . Wilh . von

Schlegel und Ludw . Tieck . Mit Einleitungen und Anmerkungen

herausgegeben von Rich . Goſche und Benno Cſchiſchwitz .
Vierte Auflage . Acht Bände . 8 . In Leinwand geb . 16 M. ,
in Halbfranz geb . 20 M.
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